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Giolittis Kegierungssqstem.
(Von unserem römisen Korrespondenten .)

8 . Rom, 26. Januar.
Nicht nur die Erfolge , sondern auch die Regierungs-

akte des derzeitigen Leiters der italienischen Geschicke
stehen in der Geschichte aller parlamentarisch regierten
Reichs ganz ohne Beispiel da. Herr Giolitti  hat
sich ein ganz eigenartiges System für seine Regierungs¬
kunst zurechtgelegt, ein System , das Nachahmung ver-
diente auch in anderen Ländern , wenn es sich nicht nur
für die Gegenwart , sondern auch für die weitere Zu¬
kunft bewähren würde. Italien ist bekanntlich ein sehr
demokratisches Land und besitzt freiheitliche Institutio¬
nen, mit denen sich nicht einmal England , das Urbild
und Vorbild demokratischer Einrichtungen , messen kann,
und die nur derjenige richtig würdigen kann, der in
Italien mehrere Jahre seßhaft gewesen ist. Unter
Herrn Giolitti hat die Demokratisierung  des
Reiches innerhalb der letzten drei Jahre entschieden
F o r t s chr i t i e gemacht. Man bedenke: der Minister¬
präsident gibt unaufgefordert das allgemeine gleiche
Wahlrecht zur Kammer , er bietet Sozialisten Minister¬
portefeuilles an, er öffnet ihnen zu aller Erstaunen
das Herrenhaus . Er würde sich, wenn er eine Mehr¬
heit in der Kammer bekäme, gar nicht besinnen, eine
Arbeiterversicherungsgesetzgebung nach dem Herzen der
Sozialdemokraten zu geben. Er hat im Parlament auch
die früher so oft und so vergeblich gewünschte E h e-
) che i d u n g s f r a g e angeschnitten und versprochen,
einen dahingehenden Gesetzentwurf einzubringen , wenn
er sicher ist, daß dieser auch eine Mehrheit finden
könnte. Er würde auch kaum zögern, mit der Trennung
zwischen Staat und Kirche Ernst zu machen, wenn eine
Strömung im Volke für einen solchen Akt vorhanden
wäre. Kurz , Herr Giolitti tut alles , was er den Re¬
gierten an den Augen ablesen kann, vorausgesetzt, daß
diese sich in der Mehrheit auf seine Seite stellen.

Trotz dieser demokratischen Allüren aber wird Herr
Giolitti der Diktator  genannt . Bei Lichte be¬
gehen verdient er diesen Beinamen . Er hat ein über¬
aus gefügiges Parlament , dem er gebietet tote vor chm
noch' kein Kabinettschef in Italien . Unter den 500
Kammerdeputierten sind nur wenig mehr alv 1UU
Sozialisten und andere Radikale, die ab und zu gegen
des „Gewaltregiment " Giolittis sich in Protesten von
zweifelhaftem Wert ergehen. Weil er sich einen ziem¬
lich weitgehenden Kredit für Libyen  ohne Kon¬
trolle für die Verwendung der Einzelausgaben im Juni
vorigen Jahres hatte gewähren lassen, und weil dieser
.Kredit nun abermals um vier Monate unbesehen ver¬
längert worden war , begannen seine hundert Gegner
int Lande mit wilden Kundgebungen , deren Wirkung
aleich Null war . Später setzte man die Hoffnung auf
die n Fiten Steuer  n , die Herr Giolitti dem Volke
5» bescheren versprach. Es war um die Neujahrswende,
als er plötzlich, gewissermaßen über Nacht, die Steuer¬
sätze für Alkohol  und für die meistbegehrten
Zigaretten und Zigarren  heraussetzte. Es gab
-war Proteste auf seiten der Händler , aber das Volk
regte sich nicht übermäßig auf . Es sagte sich: Steuern

GroMadistratze im Winter.
Bilder aus Wien von Dr. Hans Wantoch.

Kohlenkla über.
Auf der Korsostraße, drinnen im Herzen der Stadt , tanzt

das Leben um diese Stunde im weichen, wiegenden Rhythmus
der Spazierengeher . Ein Helles Lächeln blinkt um die
«ivpen der Frauen wie Firnschnee im Mondschimmer, und
das versteinte, ausgeglühte Licht des Brillanten funkelt auS
hem srieföunM der hochgeschlagenen Sealskinkragen . Fast
nur zwei Farben hat der Winter auf der Palette . Weiße
Reiberfedcrn auf schwarzen Seidenplüschhüten : schneeige
Fiäcken stoßen hart an finstere Föhrenwälder ; und die flam¬
menden, roten , grünen , gesprenkelten und gestreiften Zuge
der Krawatten schrumpfen um diese Zeit zu winzig kleinen
schwarzen Maschen über weißen Smokinghemden ein. Schwarz-
Weißkünitler ist der Winter . Cr formt die Gegensätze aus;
er liebt die Kontraste, er ist Meister der Abbreviatur , die das
Fernste verkürzend nebrnemandersetzt . Dichter rücken die
Menschen zusammen : den Reichen, die im Sommer aus der
Großstadt schwärmten, rauschen die Feste mit überschwäng¬
lichem Glanz und Glast auf , und hart vor die durchhellten
Fassaden ist die fröstelnde Not gedruckt. Eng . wie in keiner
Zeit des Jahres , woünen Uberfchwang und Unterernährung
nebeneinander . Er liebt die Kontraste , er modelliert aus
jedem Ding . auS der Not und dem Luxus die packendste, die
erschütterndste Prägnanz , der Künstler Winter.

lind hwr, eine Handbreit , fünf Gehminuten von der
Korsostraße entfernt , schlägt der Rhythmus der Großstadt aus
dem sanften Wiegen und Wandeln in ein ganz anderes,
schweres, dumpfes und erdrückend beladenes Tempo um. Un¬
geheuerliche Wagenkolosse kollern über das Pflaster . Manch-

braucht der Staat ; wir müßten sie auch einem anderen
Minister bewilligen, der nicht Giolitti hieße. Der an¬
dere könnte atn Ende die Steuerschraube noch stärker
anziehen. Besser also, wir lassen uns von Giolitti nicht
erst nötigen . So denkt das Volk heute, so dachte es
gestern. Wird es morgen anders denken?

Giolitti hatte die neuen Steuererträge auf Alkohol
und Zigarren dekretiert, ohne das in die Ferien ge¬
gangene Parlament erst viel zu fragen . Warum auch?
Kammer und Senat folgen ihm aufs Wort . Sie hätten
ihm auch die 35 Millionen Lire neuer Steuern an¬
standslos bewilligt . Er wollte die Herren Volksver¬
treter in der Weihnachtszeit nicht bemühen. Sie wer¬
den ihm nachträglich die gewünschte Indemnität ge¬
währen . Versteht sich. Das Vertrauen auf Giolitti
und seine Staatskunst ist nachgerade so festgewurzelt
im Volke und in dem Parlament , daß er ganz bequem
auch ohne das letztere regieren könnte. Am 6. Februar
tritt die Kammer wieder zusammen, um den Etat durch¬
zuberaten und sich von Giolitti und seinem Finanz¬
minister erläutern zu lassen, warum er noch weitere
Steuern braucht und wie hoch dieselben sein sollen. Zur
Beruhigung seines Volkes hatte er schon vor einiger
Zeit mitgeteilt , daß die neuen Steuern nicht die
schwachen Schultern bielasten sollen. Die L eben s-
mittel  dürfen nicht noch mehr verteuert werden.
Sie haben ohnehin eine Höhe erreicht, von der man
sich außerhalb Italiens keine Vorstellung macht. Drum
sollen die Genußmittel  nach der steuerlichen Seite
hin ausgebeutet werden. Aber Herr Giolitti braucht
viele Hunderte Millionen neuer Steuern . Er denkt
an die Erbschaftssteuern,  an eine höhere Be¬
lastung des Grundbesitzes, er will den Gaskonsum und
das elektrische Licht .abermals besteuern. Denn Gas
und elektrisches Licht werden ia nur in den Haushal¬
tungen der wohlhabenden Klassen gebraucht. Die
Sozialisten möchten natürlich eine stärkere Besteuerung
der großen Vermögen. Aber die Anhänger Giolittis
stellen sich taub . Daher werden die Mittelkreise aufs
neue bluten.

Wird nun die Steuergesetzgebung Giolittis
Popularität  untergraben ? Eine Antwort kann
man heute nicht geben. Giolittis Vorgänger , Luigi
Luzzatti , erklärte, die Italiener wären die besten
Steuerzahler der Welt. Herr Luzzatti war viele Jahre
Finanzminister und kann sich eiuUrteil über dieSteuer-
sreudigkeit seiner Landsleute wohl erlauben . Aber
was setzt dem Volke zugemutet wird , übersteigt doch
alles bisher Dagewesene. Es gibt Leute, die da sagen,
daß sich Giolitti mit seinen neuen Steuern den Unter¬
gang graben wird . Was er vordem an Wahlresormen
uiid sonstigen demokratischen Einrichtungen gewährt
hatte , kostete den Staat wenig oder gar nichts. Jetzt
aber kommt dieser mit Forderungen , und da könnte sich
das Blättlein sehr leicht wenden. Die Zeitungen
haben abermals mitgeteilt , daß für Libyen eine
Milliarde  vorausgabt worden ist. Woher die zweite
Milliarde nehmen, die für die Kotomsation unumgäng¬
lich nötig ist!? Uüd die neuen Ausgaben für die
Heeres- tmd Flottenvermehrung ? Für die Arbeiter-
schutzaesetzgebung? _ _

Mit seinem bisherigen Regierungssystem , alle Welt
zufriedenzustellen ohne der Steuerfreudigkeit große
Opfer zuzumuten , kann Herr Giolitti nicht weiter wirt¬
schaften. Er hat zwar eine konipakte Mehrheit in der
Kammer , die ihm die Steuern bewilligen wird , aber
seine Gegnerschaft kommt nunmehr in die Lage, ihnl
die Votksgunst zu entreißen . Denn in Italien folgen
neuen Steirern  auch regelmäßig neue
M i n i st e r . Je drückender die ersteren sind, desto
schneller wirtschaften die Urheber der Steuern ab. Oder
wird Herr Giolitti auch in dieser Beziehung eine Aus¬
nahme machen?

Die jetzige Regierungsmehrheit wird vor allem
auch darum zusammengehalten , weil sie vor zwei Jahren
mit verantwortlich zeichnete für das libysche Unter¬
nehmen. Sie muß dasselbe zu Ende führen , mag es
noch soviel kosten. Ob aber das Volk in die Milliarden¬
opfer willigen wird , willigen . kann, steht auf einem
anderen Brett . Vor nichts bangt diese Regierungs¬
mehrheit so sehr als vor dem Augenblick, wo Giolitti
freiwillig oder durch den Tod gezwungen, den Regie¬
rungsstab niederlegt . Er hat die Nation vor ganz un¬
geheure Aufgaben gestellt, die erst dann zu einem
glücklichen Ende geführt sein werden, wenn das Steuer-
Problem eine Lösung gefunden haben wird . Man be¬
greift , wenn alle Parteien , auch die Gegner , den
Augenblick iticht herbeisehnen, wo Giolitti den Schau¬
platz seiner Tätigkeit verlassen muß . Jedenfalls wird
er eine böse Erbschaft  seinem Nachfolger hinter¬
lassen. Und darum ist die Frage berechtigt, ob sejn
Regierungssystem sich auch für die Zukunft bewähren
wird.

Die Klerikalen  sind aufsässig geworden, als er
sein Gesetz ankündigte , der kirchlichen Trauung die
Zivilehe  vorangehen zu lassen. Es gab bisher in
Italien keinerlei Zwang nach dieser Richtung hin.
Hunderttausende von Paaren haben die Ehe nur vor
dem Alter geschlossen, die aber vom Staat nicht als
legitiiii anerkannt worden ist. So kam es, daß Män¬
ner , die ihrer Frauen überdrüssig  wurden , die sie
sich nur in der Kirche hatten antrauen lassen, ohne
weiteres vor dem Standesamt eine zweite  bürger¬
liche Ehe entgehen konnten. Witwen und Kinder eines
Staatsbeamten , der sich nur kirchlich hatte trauen
lassen, gingen des Pensionsanspruches verlustig . Es
war höchste Zeit , daß der Staat diesen und oft noch
weit schlimmeren Zuständen ein Ende bereitete. Das
Gesetz aber findet nicht den Beifall des Klerus . Er
veranstaltet Protestversammlungen im ganzen Lande,
die freilich im Volk kein Echo finden . Es ist nicht
zu besorgen, daß durch diese Vorgänge das schöne Ver¬
hältnis zwischen Vatikan und Regierung  beein¬
trächtigt wird.

Wenn nicht die finstere  S t e u e r w o l ke
Giolittis Regierungshimmel bedrohen würde , bliebe
alles in bester Ordnung . Durch neue Erfolge in der
auswärtigen Politik könnte sich der gewiegte Staats-
ntann leicht Luft im Innern schaffen. Der Italiener
ist weniger zur Kritik aufgelegt , wenn er sein Prestige
wachsen sieht. Bisher arbeitete Giolitti rastlos auf
Prestigevolitik  hin.

mal gleiten die Rosse auf dem glatten Boden. Sie bringen
die Last nicht vom Fleck, sie spreizen dre massigen Hinterbeine
weit gegen das Fuhrwerk zuruck, und dann scheinen diese
klotzigen Pferdeleiber mit dem klobigen Wagen zu einem ein¬
zigen unförmigen , unkenntlichen Ungetüm zusammengeballt.
Und als unförmige Kolosse hocken dre Kutscher in sich gekauert.
Dumpf , stumpf und stupid. Erfroren die Glieder , die Augen
verglast. Und irgendwo jauchzt letzt das Leben schwirrend
über die Eisbahn . Irgendwo fliegt es beschwingt, wie ein
Spielball . Die aber kauern schwermassig in sich. Sie sind
von Kälte und Kummer so ausgeloscht, daß sie die Flamme
der Rebellion gegen das Schicksal in sich ntclt mehr auffachen
können. Ruck für Ruck, Schritt vor Schritt schüttelt das Ge¬
fährt , stundenlang , täglich viel Stunden , viele hundert Tage
im Jahr , ein paar Dutzend Jahre nn Leben. Immer der¬
selbe mörderisch monotone Takt w»e bei den Pferden in der
Tretmühle , denen das Mitleid die Augen verbindet . Sie aber
sehen. Und dies ist trotz allem em Gluck: zu sehen.

Dort drüben nämlich, in der äußersten Fensternische eines
Kaffeehauses , aus dessen Souierranrküche wärmender Brodem
aufsteigt, sitzen zwei auf der Straße , dicht beieinanderge¬
schmiegt. Sie hat ihm um diese zwölfte Tagesstunde in
blechernem Raps das Mahl gebracht. Und es ist vielleicht die
einzige Zeit des Tages , wann die beiden die Not und die
Treue ihrer Gesichter bei Licht zu sehen bekommen. Ohne
Wort hocken sie nebeneinander , dumpf, stumpf und von der
Mühsal der Arbeit beinahe stupid; und dennoch eines im
Dunstkreis des anderen . Abwechseln sangen die beiden eiser¬
nen Löffel in den Topf. Kein Laut fällt , keine ausgesprochene
Zärtlichkeit nähert sie an. Aber während sie mit langsamem
Bedacht ihr Mahl aus der Schüssel löffeln , treffen sich zu¬
weilen ihre Blicke über dem Speisedampf . Es ist ein Zufall.
Doch sie nützen ihn aus . Sie halten inne in ihrer Mahlzeit,
sie lassen nicht so schnell von diesem festen Einanderanseheü,

und ganz laut sagen dann ihre Blicke: wir gehören schon zu¬
sammen, wir zwei.

Auf einmal aber stößt sie ihn sacht in die Seite . In der
unaufhaltsamen Kolonne kollernder Lastwagen schwankten
eben ein paar Kohlenfuhrwerke vorüber . Von den hochge¬
türmten schwarzen Haufen sprangen einige Stücke zur Erde:
Drei , vier , fünf Kohlenstücke, jedes einzelne größer als zwei
Männerfäuste . Und er, mit seinen abgemüdeten, versteiften
Gliedern , er springt auf . Die schwarzen Diamanten ent¬
brennen vor seinen Augen. Es gibt Licht, Wärme , Wohligkeit
für eine ganze Nacht, und wenn seine erfrorenen Glieder auf¬
tauen , schließt er sie enger an sich. Aber die Freude ist alle¬
mal im Leben eine zeitvergeudende aufatmende Verschwende¬
rin . Nur die Not peitscht atemlos an . Schon ist auch ihm auf
halbem Weg ein anderer , Hurtigerer zuvorgekommen. Und
er steht da mit einem Blick, den ich nie im Leben vergesse: ein
großes Hoffen ist ihm entschwunden. Eine Schaufel voll
Kohlen ; was wiegt, was gilt sie uns ? Für diesen Maust
aber . . und sein Blick, wie vor Schmerz erloschen, starrt in
eine trübe , kalte, licht- und lieblose Nacht. Zwei, vier, fünf
Kohlenwagen sind an ihm vorübergefahren , Stücke fielen zur
Erde , ohne Nutzen für ihn, ohne Gewinn . Eine ganze
Kohlenladung ist seinem Hoffen untergegangen.

Korso.
Die Dinge nämlich, die Geschehnisse, die Phänomene:

was sind sie an sich? Unergründlich in ihrem Bedeuten und
in ihrem Wert nicht zu erkennen . Wie Einbildungen^ wie Er¬
findungen des Menschen muten sie zuweilen an . Dies gibt
ihnen erst Sinn und Bedeutung und Wert : Die Verbindung
mit einem bestimmten einzelnen . Die paar Kupfermünzen,
die einer aus seiner Pelzrocktasche verstreut und nach denen er
sich nicht bückt, weil ihm der Energieaufwand des Bückens die
paar runden Dinger bei weitem nicht auswiegt, für einen an-
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politische Übersicht.
Ueber das Verhältnis zwischen dem Reichs¬
kanzler, dem Kaiser und dem Kronprinzen

äußert sich Abg. D . Naumann  recht interessant in der
neuen Nummer der „Hilfe". Er schreibt: „Will ein Reichs¬
kanzler auf seinem Platz bleiben, so mutz er in erster Linie
darauf sehen, datz der hohe Auftraggeber nicht gegen ihn ein¬
genommen wird. Wir trauen Herrn ll. Bethmann -Hollweg
zu, daß er durchaus bereit ist, sein Amt abzugeben, sobald
jemand anders gefunden wird, der es nicht schlechter führt,
und glauben nicht , datz er auf Umwegen sich den Kaiser
sichert und etwa gefährliche Nebenbuhler rechtzeitig stürzt und
entfernt . Solche Handgriffe liegen ihm nicht und würden ihm
Wahrscheinlich mißlingen . . . . Widerspruch innerhalb des
mgsten Kreises der Staatsleitung ist zur Sicherung der Politik
des Staates unter Umständen durchaus nötig und wird tat¬
sächlich vorgebracht. Auch gegen besondere Reiterstückchen des
Kronprinzen ist, so weit man davon hört , der Kanzler Auge
in Auge nicht ohne Mut , ohne Würde , aber desto mehr gehört
es dann zu den ersten Aufgaben seines Amtes, das Ansehen
des Kaisers  und seines Sohnes  nach außen peinlich
und selbst unter Aufopferung  eigener Zwischenempfin-
dungen zu wahren . Das ist der Unterschied vom Fürsten
Lülow.  Bülow hat nach der Hofansicht  den Kaiser im
November 1908  der Öffentlichkeit p reisgegeben -
Die spätere Geschichte wird ihm wohl recht geben, zunächst
aber dient er als abschreckendes Beispiel, wie es ein Reichs¬
kanzler n r cht machen darf . Man passe einmal auf , wie
selten  der gegenwärtige Reichskanzler von seinem verehrten
Borgänger spricht, neben dem er so lange gesessen hat und von
dem ihm der Platz bereitet wurde ! Das braucht nicht Undank
zu sein, aber es ist Vorsicht. . . . Deshalb steigt er auf wie ein
gereizter Höhlenbär,  sobald im Reichstag nur der
Name des Kronprinzen  erwähnt wird . . . . Wir
nehmen ohne weiteres an , datz der Reichskanzler über die Tele¬
gramme des Kronprinzen nicht viel anders denkt  als
der Abg. Frank , aber da er Kanzler  ist , springt er auf
und schirmt das Haupt des Angegriffenen , und Staatssekretär
Delbrück benutzt die nächste passende Gelegenheit , um nochmals
dasselbe zu tun . Die Diener Seiner Majestät erwerben sich
ein Verdienst um den Sohn Seiner Majestät ."

Ein ketzerischer Revisionist.
Sehr ketzerische Ansichten über die Militärfrage äußert

in der neuen Nummer der „Sozialistischen Monatshefte " der
revisionistischeLandtagsabgeordnete Kolb.  Er gibt zwar zu,
daß die Sozialdemokratie dem heutigen Staat , der auf der
Grundlage des kapitalistischen Privateigentums ruhe , prin¬
zipiell als Gegner gegenüberstehe. Aber es sei völlig verfehlt,
daraus den Schlutz zu ziehen, datz sie deshalb alle Einrich¬
tungen ablehnen muffe, die zum Schutz dieses Staates ge¬
schaffen werden. In der Tat sehe sich ja die Partei , je größer
sie werde, um so mehr zu positiver politischer und parlamen¬
tarischer Mitarbeit gezwungen. Genau so sei sie nun auch
in ihrer Stellung zur Militärfrage einfach gezwungen, von
bloßer Verwerfung zu eigener Anteilnahme überzugehen.
Kolb fährt fort : „Datz unsere bisherige Taktik im Kampf
gegen den Militarismus zu nichts geführt hat , wird nicht be¬
stritten werden können. Weder haben wir dem Wettrüsten
Einhalt gebieten, 'noch irgend eine Reform von Bedeutung auf
militärischem Gebiet erzielen können. Dagegen wurde es
durch unsere Haltung den bürgerlichen Parteien sehr leicht
gemacht, erst einmal unsere Reformforderungen zu ignorieren
und dann die Lasten der Wehrverstärkung fast restlos durch
indirekte  Steuern zu decken. . . . Das Versagen einer
so großen Partei , wie es die Sozialdemokratie heute ist, in
:iner Frage , bei der es sich um die nationale Existenz  des
Lölkes handelt , mutz notwendig zu ihrer politischen Iso¬
lierung  und damit zu ihrer politischen Lahmlegung
führen . . . . Wollen wir nach wie vor keinen Mann und
keinen Groschen bewilligen, dann überlassen wir die Ge¬
staltung des Heereswesens auch nach wie vor den anderen;
wir dürfen uns dann über deren unangenehme Begleiter¬
scheinungen nicht beklagen, ganz abgesehen davon, datz wir uns
als maßgebende politische Partei selbst ausschalten, wenn wir

leren bedeuten sie den Glanz eines Tages . Der Überfluß
streift der Not an den Ärmel . Sorge trägt dieser, die jener
ohne Umstände lindern könnte. Für Minuten , für Bruchteile
einer Sekunde taucht fremdes Schicksal im Brennpunkt unse¬
res Gesichtsfeldes auf , und im nächsten Nu ist es auf Nimmer-
ivicdersehen verschwunden. In einem Augenblick, den er sich
unbeobachtet glaubt , stürzt die ganze Qual eines Menschen¬
herzens durch die lächelnde Gesellschaftsmaske. Aber schon
fällt wieder der Vorhang der Konvention darüber . Als
Nätfelzeichen, unerklärbar , unbedeutbar , bleibt es in unserem
Gedächtnis zurück. Und wiederum huscht ein anderes , halb
Angedeutetes , halb Verhohlenes, vor uns auf . Ein Wirbel
von Ungewissem umkreist uns im Vorübergehen ; an allen
Ecken und Enden ist ein Geheimnis in der großen Stadt und
ein ungefähres Ahnen-lassen zugleich. Und hier , auf der
Korsostratze, dem großen winterlichen Rendezvousplatz der Ge¬
sellschaft: da drückt sich dieses Halb-Vertraut und Halb-Ver-
schleiertsein, dies Einanderkennen , ohne den Namen zu wissen,
stärker, faszinierender aus , als sonstwo in der Stadt.

Menschen wimmeln an uns vorüber ; fremdartig rühren
uns fremde Leben an und lassen uns nicht mehr los, denn
durch die tägliche Berührung gehören sie irgendwie ein wenig
zu uns . Jeder weiß von dem anderen ein Stück seiner
Biographie . Kleine Buben haben wir hier in lange Hosen
hineinwachsen sehen. Mütter wurden aus kokettierenden
Mädchen. Irgendwie sind diese legeren , gutgelaunten Ge¬
stalten an uns gebunden. Wir denken ihren Lebensweg aus,
von dem wir nicht mehr wissen, als dieses Stückchen täglicher
Promenade . Wir spielen Erraten wie Kinder , wir schließen
wie Dichter fremde Schicksale auf . Da ist diese sanfte
Blondine , deren prächtige drei Buben sie rechtzeitig daran ver¬
hindert haben , eine femme incomprise zu werden. Und her
oort, mit dem doppelbödigen Wesen des seignierten Welt¬
mannes und des harten unerbittlichen Leuteschinders; in
seinem Innersten ist er wund von unbefriedigtem Ehrgeiz.
Die Schwere seiner Hände, seine gewalttätigen Kiefer sind
Schutzwehr gegen die eigene Schwäche, und die Brutalität ver¬
birgt sich unter Weltmannsallüren.

Hier ist sein stürmisches Losgehertum zu lässiger Eleganz
temperiert , denn alle diese tausendfach Verschiedenen sind hier
durch eine Gemeinschaft gebunden, die sie rhythmisiert , die sie
dem Ganzen einordnet : die einen, denen der Luxus Selbstver-
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in der wichtigsten Frage der Nation dauernd versagen."
Kolb sagt auch noch, die negative Haltung der Sozialdemo¬
kratie in der Militärfrage bleibe weiten Kreisen des Volkes
unverständlich,  sie schädige die Partei namentlich auch
in den Schichten, die sonst für sie gewonnen werden könnten.

Herr Kolb ist hier sehr offenherzig, und er hat die Sozial¬
demokratie an einem ihrer wundesten Punkte getroffen . Wir
glauben allerdings nicht, datz er die Parteigläubigen über¬
zeugen wird ; denn der Kampf gegen den Militarismus gehört
nun einmal zu den Agitationssormen , die für die Sozial¬
demokratie wohl noch auf lange Zeit typisch sein werden.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Ein seltenes Jubiläum

begeht am 1. Februar He,r Karl G e b e k in Görlitz, namlrch
das 26jährige Jubiläum als Chefredakteur des „Neuen Gor-
litzer Anzeigers ". Der Jubilar , der dem angesehenen fort¬
schrittlichen Blatte ein volles Vierteljahrhundert hindurch seine
Arbeitskraft und seine Kenntnisse gewidmet hat . erfreut sich
in politischen und journalistischen Kreisen Schlesiens der
größten Hochachtung und Beliebtheit.

Gestern vormittag verschied nach längerem Leiden , m
Bamberg  der Domkapitular und päpstliche Hauspralat
Johann Wagner  im Alter von nahezu 71 Jahren.

* Ministerwechsel und Vcrfassungsfrage in Mecklenburg.
Die Berufung des Dr . Langfeld  zum Ministerpräsidenten
in Mecklenburg-Schwerin ist damit in Zusammenhang ge¬
bracht worden, daß der Grotzherzog die Verfassungs¬
frage  wieder energisch in Fluß bringen wolle. Wie dem
„Hannov . Courier " berichtet wird, bezeichnet man ganz all¬
gemein Df . Langfeld als geistigen Urheber der 1907 be¬
gonnenen mecklenburgischen Verfaffungsaktion . Jedenfalls
war die Anregung zu den Reformplänen und der erste Ent¬
wurf sein Werk. Später mag eine Zeitlang der Einfluß des
Grafen Baffewitz überwogen und die rückschrittlicheTendenz
der Kompromitzentwürfe verschuldet haben. Danach wird
man nicht umhin können, in der Berufung gerade dieses
Mannes zum Ministerpräsidenten den Wunsch des Grotz-
herzogs zu erkennen, in dem neuen Ministerium ein geeigne¬
teres Werkzeug zur Durchführung der Berfaffungsreform zu
finden . Schon die Ernennung eines Bürgerlichen  zum
ersten Beamten des Landes ist in Mecklenburg  etwas
ganz Außerordentliches.

* Kundgebungen von Mitgliedern der Ersten Elsässischcn
Kammer. Seit der Zabernsitzung der Ersten Kammer
äußerten sich schon mehrere ihrer Mitglieder in der Presse
zur Sache, Professor Wiegand, der aus Gesundheitsrücksichten
der Sitzung nicht beiwohnte , Justizrat Ruland und Ober-
landesgerichtspräsident Dr . Molitor . In allernächster Zeit
wird abermals eine Kundgebung eines Mitgliedes der Ersten
Kammer von sich relden machen: die Broschüre des Weihbischofs
Freiherrn Zorn von Bulach über Zabern.

* Schmiergelder . Rund 30 000 M. Geldgeschenke unbe¬
kannter Geber sind, wie die „Kreuzztg ." erfährt , im ver¬
gangenen Jahre der R e i chs ka s s e zugeführt worden. In
der Hauptsache handelt es sich hierbei um sogenannte „Schmier¬
gelder", die den staatlichen Behörden und ihren Beamten von
Lieferanten als Dank für irgend einen Vorteil zugesandt,
aber nicht angenommen wurden . Solche Schenkungen
schwanken zwischen 3 und mitunter '1000 M. und mehr und
kommen am häufigsten im Bereich der Militärverwaltung vor.
Vor allem werden Zahlmeister , Bezirksfeldwebel, Frontfeld¬
webel, seltener Offiziere durch Schmiergelder zu beeinflussen
gesucht. Oft werden auch Gebrauchsgegenstände der mannig¬
fachsten Art übermittelt . Der aus dem Verkauf erzielte Er¬
lös wird ebenfalls der Reichskaffe überwiesen . Gelingt es,
einen solchen „Schmierer " zur Anzeige zu bringen , so erfolgt
schwere Strafe wegen Beleidigung und Verleitung zum
Treubruch.

* Die 42. Plenarsitzung des Deutschen Landwirtschafts-
rats findet vom 10. bis 13. Februar in Berlin  statt . Auf
der reichhaltigen Tagesordnung stehen wichtige wirtzschafis-
poMsche Gegenstände von allgemeinem Interesse wie : 1. All¬
mähliche Abstoßung der ausländischen Wanderarbeiter durch
Vermehrung der einheimischen Landarbeiterschaft und durch
Verbreitung des maschinellen Landwirtschaftsbetriebes . 2.

[ Landwirtschaftliche Vorbereitung auf den Ablauf unserer
> Handelsverträge . 3. Die Bewegung der LebensmNelpreise

ständlichkeit ist. und diese anderen , denen es das Außerordent¬
liche, den Luxus , bedeutet, wenn sie der drängenden Arbeit am
hellichten Tage eine nichtstuerische Stunde abringen . Eine
ständige Festlichkeit umstrahlt diese Straße . An jedem Tag
wird hier ein munteres Fest gefeiert , ein Burgtheaterlustspiel
unter freiem Himmel aufgeführt . Plötzlich aber platzt der
Armeleurdunst in die Burgtheateratmosphäre , in das Korso¬
aroma . Ein armseliger , zerlumpter Junge drängt sich,
Schnürriemen in den blaugefrorenen Händen, an einen
Herrn im Stadtpelz und Zylinder . Erbost stößt der mit dem
Stock auf . „Pack", bricht es von seinen schmal verklammten
Lippen, dann monologisiert er ein wenig geniert in seiner
Hartherzigkeit noch eine Weile von Kindererziehung , von
Bettelei und von Eltern , die die verdammte Pflicht und Schul¬
digkeit hätten . . .

Arbeitslos.
In den verengten Seitengassen der Großstadt nistet die

Arbeit . Zu ihr hin führt der breite , beladene Lastweg, auf
dem der Arme ein paar Stückchen achtlos niederfallendes Holz,
achtlos abgeglittene Kohle erhascht, und aus dem dampfenden,
rußigen Winkel der Arbeit steigt strahlend und (auf weitem
Umweg) blitzblank gemünzt der festlich hege Reichtum der
Korsostraße auf. Insgeheim und im Verborgenen ist sie in
den tausendfältigen , mühselig keuchenden, spielerisch beschwing¬
ten Bewegungen die zusammenhaltende und einordnende
Kraft . S :e ist der bestimmende Orgelpunkt in dem millionen-
stimmigen Orchester Großstadt . Und wie in einem verkürzen¬
den Gleichnis drückt sich ihr tägliches Wesen, Men sichtbar,
allen lesbar , hier noch einmal aus : hier in dem Maschinen¬
raum einer großen Zeitung , des Mikrokosmus aus dem täg¬
lichen Geschehen. Dumpf dröhnen die Letternmetalle , Trans¬
missionsriemen kreischen. Und der mechanische Zählapparat
klingt auf , Ivenn wiederum ein paar tausend Nummern aus-
gedruckt sind. Neugierige Augen spähen durch die Fenster.
Eilige hemmen für Sekunden den Schritt , Spaziergänger
verweilen. Aber wenn sic alle sich in Geschäftigkeit oder
Überdruß verlaufen haben, starrt einer noch mit Augen, die
nicht loskönnen, in diese dumpfe Tätigkeit , und aus dem

.schmutzigen, druckerschwarzen Treiben flimmert es goldig vor
ihm auf : Arbeitsgewinn , Geldmöglichkeit und ein aufatmen¬
des Ende seiner drückend arbeitslosen Not. Vielleicht ist es
der Vater jenes Knaben, den der Hochmut zur selben Stunde
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feit 1900 in Deutschland, Ungarn , Frankreich, England,
Belgien, Schweden, Rußland , den Vereinigten Staaten usw.
4. Aufgaben und Satzungen der neuen Buchführungsstelle
des D . L. R. 6. Zentralisation des landwirtschaftlichen und
gowerblichen Arbeitsnachweises zum gegenseitigen Ausgleich
der Arbeitskräfte . 6. Stellung zur Arbeitslosenversicherung.
7. Deutschlands Baumwollversorgung und kolonialer Baum¬
wollbau. 8. Schafzucht und Schafwolleproduktion in Deutsch.
Südwestafrika . ' 9. Mißbräuche bei der Einfuhr russischer
Futtergerste . 10. Reichsgesetzuche Regelung des Verkehrs mit
Futtermitteln , Düngemitteln und Sämereien usw.

* Ein guter Rat an den Preußenbund . Einen guten Rat
gibt die „Kölnische Volksztg." dem Preußenbund : „Der größte
Dienst, den der Prcußenbund dem deutschen Bewußtsein leisten
könnte, bestände darin , daß er sich schleunigst — wieder auf -
lüfte.  Wäre für seinen Patriotismus ein solches Opfer
zu groß ?"

X Zur Rerchstagseriatzwahl in Schwetz. Infolge der
Ungültigkeitserklärung der Wahl des Reichsparteilers von
Halem  in der Wahlprüfungskommission des Reichstags steht
in dem Wahlkreise Marienwerder 5 (Schwetz) abermals eine
Ersatzwahl bevor, nachdem bereits am 30. Dezember 1912 eine
Nachwahl stattgefunden hat . v. Halem legte bekanntlich am
10. Dezember 1912 sein Mandat freiwillig nieder . Bei der
Ersatzwahl am 30. Dezember 1912 erhielt v. Halem (Rpt .) von
15 908 gültigen Stimmen 8017, der Pole v. Satz-Jaworski
7866, der Sozialdemokrat 33; die übrigen waren zersplittert.
Da die absolute Mehrheit 7956 betrug , hatte v. Halem mit
einer Mehrheit von 62 Stimmen das Mandat behauptet . Jetzt
ist die Wahl infolge verschiedener Unregelmäßigkeiten aber¬
mals für ungültig erklärt worden. Man wird die Wahl überall
mit großem Interesse entgegensetzen.

post und Fifenhfhn.
Die Verkehrseinnahmen des Reiches. Die Einnahmen

der Reichspostverwaltung  betrugen in den ersten
neun Monaten des laufenden Etatsjahres 612,57 Millionen
Mark gegen 585,04 Millionen Mark im gleichen Zeitraum des
Vorjahres . Im Dezember 1913 waren die Einnahmen mit
74,98 Millionen Mark (1912: 69,52 Millionen Mark ) recht
hoch, so daß sich dadurch das Ergebnis der bisherigen Post¬
einnahmen gegenüber dem Etatsanschlag im Vergleich zu den
Vormonaten etwas verbessert hat. Allerdings stehen die tat¬
sächlichen Einnahmen . hinter dem Neunmonatsanieil am
Etatsanschlag , der 681,80 Millionen Mark beträgt , noch um
fast 19,3 Millionen Mark zurück, und es muß als zweifelhaft
erscheinen, ob der Etatsanschlag in diesem Jahre von den
Reichsposteinnahmen erreicht wird . Die Einnahmen der
ReichseisenbahnVerwaltung  stellen sich in den
neun Monaten auf 120,47 Millionen Mack; im Dezember
1913 betrugen sie 12,51 gegen 12,76 Millionen Mark im
Dezember 1912, waren also geringer . Im Vergleich zum
Etatsanschlag ist noch ein Plus von rund 8 Millionen Mark
vorhanden.

— Einlieferungsbeschemignngen bei Postagenturen . Die
Postamenten können fortan nach eigenem Ermeffen, jedoch unter
ihrer Verantwo 'MckckLit einen oder mehrere ihrer von der Post-
verwaltuna zuqelassenen ständigen Vertreter emächtigen, Post-
einliefeungsscheine selbständig zu vollziehen sowie in Post¬einlieferungsbüchern zu quittieren.

Reer und
Berlin -Adlershof wird Fliegergarnison . Der endgültige

Entschluß der Militärverwaltung , Adlershof zur Garnison
einer Bersuchsabteilung der Fliegertruppen zu machen, ist vor
wenigen Tagen gefallen und auch für die Gemeindeverwal¬
tung ganz überraschend gekommen. Das Barackenlager der
Abteilung , die aus ungefähr 100 Mann mit 6 bis 8 Offizieren
bestehen dürfte , wird auf dem Gelände der deutschen Ver¬
suchsanstalt für Luftfahrt mit Beschleunigung errichtet. Be¬
reits in den allernächsten Tagen beziehen die Truppen ihren
neuen Standort . Die Gemeinde Adlershof und ihre Ver¬
waltung ist natürlich darüber hoch erfreut , datz sie Militär
erhält.

Kreuzergeschwader. Der Chef des Kreuzergeschwaders,
Vizeadmiral Graf v. S p e e, hat mit seinem Flaggschiff
„Scharnhorst " und dem Kanonenboot „Tiger " seinen Besuch
in der Hauptstadt von Siam , Bangkok,  beendet und ist jetzt
auf der Winterreise des Kreuzergeschwaders zu einer Rund-

auf der Korsostratze beschimpft hat. O, sicher, denn die Not
verbindet und macht alle Menschen untereinander verwandt.

Immer ist sie mit ihrer zerrenden Sehnsucht auf Posten
vor den rastlosen Stätten der Arbeit . Wie würde das träg
verfrorene Blut jauchzend durch die stetig bestrafften Adern
rollen ! Kräfte spürt der Mann in sich, eine drängende Fülle.
Aber der Fluch der Arbeitslosigkeit entwertet die Stärke seines
Körpers , und so blickt der Mann von der Straße sehnsüchtig
in das Paradies der Arbeit, von dem er ausgesperrt ist.
Warum ? ! Aber seine Hände sind schon zu schwach und zu
verzagt , um sie zu ballen, und traurig schleicht er weiter , der
düstere Schatten des Schwarz-Weiß-Künstlers Winter.

Schneefall.
Und wiederum ein anderes Bild . Ganz licht und leicht

und lind. Glitzernde Sterne schweben aus dem Himmel . Die
laute Straße wird leise. Der Schnee hüllt den rasenden
Lärm der Großstadt ein. In seinem molligen Teppich verhallt
das Klirren der Hufe, das Rattern der Autos , das Stampfen
der Lastwagen. Hurtige gehen wie Lässige, beschwingte
Karossen mäßigen das Tempo im Lastwagentrab . Der Gleich¬
macher Schnee breitet einen wundervollen Frieden über die
Stadt.

Nun brennen die Laternen auf . Helle Lichter riesiger
Kristallüster blinken aus den Palästen auf den leuchtenden
Schnee. Langmächtige Reihen edler Karossen fahren vor die
Ballsäle . Helle Frauen verschwinden durchs Tor . Sie schrei¬
ten mit großen Schritten dem Wunderbaren entgegen. Um
ihre Lippev blinkt ein lichter Schimmer der Freude , die ihrer
wartet.

Dann wird die Straße ganz still, als hielte sie unter der
liebkosenden Umhüllung des Schnees den Atem an. Rur ein
schwärmender Dichter geht spät in der Nacht durch die Ruhe.
Weiß, weich und weit ' fällt der Schnee, als sollte die ganze
Erde turmhoch umhüllt werden, als sollte dies Tage so fort
gehen und niemals ein Ende nehmen. Und irgendwie spürt
der Dichter, wie auf dem hohen Meer , das Gefühl der Un¬
endlichen. Sein Herz wird ihm groß und er liebt sie alle,
den armen Mann , der sich die warme Nacht von der Straße
aufliest, den Arbeitslosen , der sich nach Tätigkeit sehnt, und
die schimmernden Frauen . Er liebt sie alle, in denen Sehn¬
sucht ist. Nur den dicken Pelzherrn vom Korso, der keine
Sehnsucht hat, den liebt der Dichter nicht.
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fahrt in j>as Gebiet der Großen Sund  a - Inseln in See
gegangen. Zu dieser hat der Geschwaderchefauch den zweiten
Panzerkreuzer der oftasialischen Station , die „G n e i -
senau ", herangezogen , der zuletzt in Singapore ankerte.
Ein dritter Kreuzer des Geschwaders, die „Leipzig", kreuzt
bereits seit Wochen im Gebiet der Sunda -Jnfeln und hat die
Molukken, Timor und Java aufgesucht, während der „Tiger"
in Hinterindien nach der Molaischen Halbinsel in See ging.

Die Schiffsbauten des Etatsjahres 1911. Mit dem aus
der Germaniawerft in Kiel erbauten Kreuzer „Karlsruhe ",
der kürzlich zu Probefahrten in Dienst gestellt wurde, ist das
erste Kriegsschiff aus dem Etatsjahre 1911 unter die Flagge
getreten . Der zweite kleine Kreuzer, der auf den Howaldis-
werken erbaute „Rostock", wird in nächster Zeit ebenfalls zur
Indienststellung bereit sein. Zu den weiteren Bauten des
Etatsjahtes 1911 gehören vier Großkampfschiffc, und zwar
drei Linienschiffe und ein großer Kreuzer . Von den Linien¬
schiffen werden „Großer Kurfürst " auf der Vulkanwerft in
Hamburg , „Markgraf " auf der Weserwcrst bei Bremen und
„König" auf der Kaiserlichen Werft in Wilhelmshaven erbaut.
Der große Kreuzer „Derfflinger " befindet sich bei Blohm
n . Voß in Hamburg im Bau . Auch diese vier großen Schiffe
werden voraussichtlich im Laufe  dieses Jahres zur Jndienst - .
stellung kommen.

Deutsche Schutzgebiete.
Die Deutsche Gesellschaft für Eingcborcnenfchntz. Das

Januarheft der „Kolonialen Rundschau" macht in seinem
einleitenden Artikel Mitteilung von der Gründung der
Deutschen Gesellschaft für  E i n g eib o re  n e n -
scbu tz und druckt den A u f r u f zum Eintritt in die Gesell¬
schaft ab. Die neue Gesellschaft sieht als ihre Aufgabe an:
die Mitarbeit an dem Schutz und der Hebung aller unent¬
wickelten Rassen, vor allem der Eingeborenenbevölkerung in
den deutschen Schutzgebieten. Daß eine solche Gesellschaft,
wenn sie sich bemüht, auch den Forderungen der wirtschaft¬
lichen Interessen gcrcchr zu werden, Gutes wirken kann, ist
nicht zu bezweifeln. Es ist dringend wünschenswert, daß das
Interesse der weiteren Skf-mtUchkeit auf die kolonialen Be¬
völkerungsfragen gebracht wird, denn von ihnen hängt schließ¬
lich die Zukunft der Kolonien wesentlich mit ab.

KuZlanö»
Hy

Die Arbeiter -Fachverbände. Der Rückgang  der fran¬
zösischen Arbeiter -Fachverbände nimmt weiter zu und wird
um so beunruhigter beobachtet, als in allen Ländern die Ent¬
wicklung der Arbeiter -Syndikate fortschreitet. Nach den letzten
Ausweisen des „Office du Travail " sind die französischen
Arbeiter -Syndikate vom 1. Januar 1912 von 5217 mit 1 064 413
Anhängern am 1. Januar 1913 auf 5046 mit 1 027 059 An¬
hängern zurückgegangen. Das bedeutet in einem Jahre eine
Verminderung  um 171 Verbände und 87 354 Mit¬
glieder. Die Arbeitsbörsen ihrerseits haben 45 Syndikate mit
66 610 Anhängern eingebüßt . Im Gegensatz dazu haben die
Fachverbände der Arbeitgeber sich um 175 mit 11 406 Teil¬
nehmern vermehrt . Auch die landwirtschaftlichen Fachver¬
bände schreiten fort . Am 1. Januar 1912 zählte man nämlich
5379 mit 934 317 Anhängern , ein Jahr später hingegen 6178
mit 976 117 Syndizierten.

Norvcnneritt «!
Wilson und der Panainakanal . Washington,

27. Jan . Es wird bestimmt versichert, daß Präsident Wilson
gelegentlich einer Konferenz mit der Kommission für aus-
wärtige Angelegenheiten sich gegen  die Befreiung der ameri¬
kanischen Küstendampfer von den Panamakanalzöllen aus-
fprach. — Präsident Wilson hat ferner eine Verordnung
unterzeichnet , durch die ab 1. April in der Panamakanalzone
eine dauernde Regierung errichtet und Oberst G o e t h a l s
zum ersten Zivilgouverneur ernannt wird.

China.
Eine neue wichtige Bahnkonzession an Frankreich.

Peking,  28 . Jan . Der Berkehrsminister und die Banque
Industrielle haben am 21. d. M. einen der Bestätigung durch
das Hauptburcau der Bank in Paris unterliegenden vor¬
läufigen Vertrag zum Bau einer 400 englische Meilen langen
Eisenbahn von Jünnanfu nach Tschungking unterzeichnet.
Die Bahn bildet ein höchst wichtiges ' strategisches Verbin¬
dungsglied der französischen Linie von Haiphong sowie der
französisch-belgischen Linie von Fatung mit Lantschau, Hai-
mönting und Hauptlinie Peking -Hankau . Die französi¬
schen, ruisischen und belgischen Interessen erlangen damit ein
ungeheures Bahnnetz von 4000 Meilen Länge.

Bits Stabt  unö Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Anmeldung zur Schule.
Wieder einmal ist die Zeit gekommen, in der diejenigen

Kinder , die das sechste Lebensjahr bereits vollendet haben
oder doch bald vollenden werden, zur Schule angemeldet wer¬
den müssen. Für Eltern ist damit die Frage zu beantworten:
In welche Schule schicken wir unser Kind ? Und daneben
heischt die vielleicht noch wichtigere: Ist unser Kind körperlich
und geistig schulreif? eine Entscheidung. Bei der Wahl der
Schule spielen gewöhnlich die sozialen und wirtschaftlichen
Verhältnisse eine ausschlaggebende Rolle. Ob das richtig ist,
soll hier nichtnäher  untersucht werden. Wer sein Kind der
Volksschule zuführen will, ist einer weiteren Wahl der Schule
enthoben ; für ihn kommt nach den behördlichen Bestimmungen
nur die Schule seines Bezirks in Frage . Ein Zwang zur An¬
meldung besteht für alle die Kinder , die bis zum 1. April d. I.
ihr sechstes Lebensjahr ^vollenden. gß r unsere Volksschulen
können weiter noch wlü)e Kinder angemeldet werden, die bis
zum 30. Juni sechs Jjsiüe alt werden. Eine Verpflichtung
zur Aufnahme dieser Kinder besteht jedoch nicht. Dringend
zu raten ist allen Eltern , lchwachliche Kinder oder solche,
die körperlich oder geistsg zurückgeblieben sind, vom Schulbe¬
such befreien  zu lassen, geschieht dies auf Grund eines
ärztlichen Zeugnisses, bei Volks,chülern nach Anhörung des
Schularztes . Regel müßte e» werden, daß kein erst nach dem
1. April 6 Jahre alt werdendes Kind zur Schule angemclder
werden sollte, ohne daß vorher mit dem Hausarzt darüber
Rücksprache genommenn worden wäre . Bemerkt sei noch, daß
die Zeit , für die ein Kind vom Eintritt in die Schule befreit
ist, äyrt auf die gesetzlich vorge,chriebenen acht Schuljahre an¬

gerechnet wird. Praktische Bedeutung hat dies jedoch in der
Regel nur für Bolksschüler; es kann aber auch in Frage kom-
inen bei Schülern , die eine mittlere oder höhere Schule nicht
ganz durchlaufen.

— Das 25jährigr Dienstjubiläum als Lehrer und Leiter
der hiesigen Blindenanstalt feiert Inspektor A. Claas  am
nächsten Montag , den 2. Februar.

— Wiesbaden im Film . Morgen Freitag , alEnds 8 Uhr,
wird das Thaliatheater in der Kirchgasie festlich vor geladenem
Publikum eröffnet . Eine ganze Reihe interessanter Sujets
aus dem Wiesbadener Leben sind, wie schon ertvähnt, zu der
Eröffnungsfeier „verfilmt " worden. Wilhelm Clobes nennt
seinen Vorspruch „Willkommen bei Thalia !", ein „Filmprolog
in 500-Kino-Metern und ein paar Versen mit fünf Wies¬
badener Flimmerbildern ". Die einzelnen Zwischenstationen
des Prologs sollen das Publikum mitten in den Strudel der
Kirchgasie ebensowohl führen als auf die „Wimmelstraße"
und auf die Eisbahnen im Kurpark und „Unter den Eichen".

— Ortskrankenkasse und Arzneimittel . Bezüglich der Er¬
widerung des Vorstandes der „Wiesbadener Kassenärzte" in
Nr . 44 ist zu bemerken — so schreibt man uns daß eine
große Anzahl hiesiger Kassenärzte aus ihrer eigenen Tasche
oft beträchtliche Summen für Arzneien bezahlt haben, die
diese Ärzte in dem vorliegenden Krankheitsfall für wirks nn
und notwendig gehalten haben, aber weder Reklamemittel
noch in dem Verordnungsbüchlein enthalten waren . Be¬
ruhigender für uns Kassenpatienten ist gewiß, daß das Ver-
ordnungsbüchlein dem preußischen Kultusministerium , Ab¬
teilung für Medizinalangelrgenheiten , zur Prüfung einge¬
reicht worden ist. ob die darin enthaltenen Mittel für die ärzr-
liche Kassenpraxis genügen.

— Landwirtschaftliche Tagungen . Die diesjährige Win-
terkonfer-enz der Vorstände der preußischen Landwirt¬
schaftskammern  findet am Mittwoch, den 4. Februar,
in Berlin statt . Als Vertreter der hiesigen Landwirtschafts-
kammer werden deren Vorsitzender B a r t m a n n-L ü d i cke
(Frankfurt ), der stellvertretende Vorsitzende Landrat Kammer¬
herr v. H e i m b u r g (Wiesbaden) sowie der Generalsekretär
Landesökonomierat Müller (Wiesbaden ) den Verhandlun¬
gen anwohnen . — Die erste Tagung der 13. Sitzungsperiode
des König!. preußischen Landesökonoftiiekolle-
g r u m s findet in der Zeit vom 5. bis 7. Februar d. I . im
Festsaal des Abgeordnetenhauses zu Berlin statt. Die hiesige
Landwirtschaftskammer wird bei den Verhandlungen durch
ihren Vorsitzenden Bartmann -Lüdicke (Frankfurt a. M.) ver¬
treten sein. — Die 42. Plenarversammlung des deutschen
Landwirtschaftsrats  tagt in der Zeit vom 10. bis
13. Februar im Herrenhaus in Berlin . Als Vertreter unse¬
rer Landwirtschaftskammer wohnen der Tagung an : die
beiden Vorsitzenden Bartmann -Lüdicke (Frankfurt a. M.) und
Landrat Kammerherr v. Heimburg (Wiesbaden ).

— Die Freiwillige Sanitätskolonnc vom Roten Kreuz
hielt am letzten Sonntag eine größere Übung im Gelände
zwischen Bierstadt und Erbenheim ab, die am städtischen Gas¬
werk an der Mainzer Straße abgeschlossen wurde. Übungs¬
leiter , Leutnant d. R. B ö n i 1tg, hielt eine Besprechung ab
und dankte den wackeren Freiwilligen , die sich trotz des kalten
Wintertags in den Dienst der guten Sache des Roten Kreuzes
gestellt hatten . Die Verletzten wurden von der Jungdeutsch-
land-Jugendwehr gestellt. Im Anschluß an die Übung wurde
die Koloniie von Herrn und Frau Oberingenieur Urfey
durch Kaffee und Zubrot bewirtet . Die Jugendwehr kochte
sich im Freien einige Kessel Kaffee und spielte bis zum Ein¬
bruch der Dunkelheit auf freiem Feld.

— Gerichtliche Jmmobilien -Bcrstcigernngen . Auf Grund
des Gebots von 99,90 M. bar bei einem Hypothekenguthaben
von 33 456 M. ist den Eheleuten Bäckermeister Wilhelm
Weygan dt  und Ehefrau , geb. Fischer, dahier für das An¬
wesen Waldstraße 64 in Biebrich vom Amtsgericht der Zu¬
schlag erteilt worden. — Bei der gerichtlichen Versteigerung
des Hausgrundstücks Roonstraße l9 Hierselbst legte das Höchst¬
gebot mit 6470 M. die Nassauische Landcsbank ein, welche ihre
Ansprüche an die nachstehend benannten vier Personen.
Elisabeth Zolling er,  Henriette Zollingcr , Frieda Zollin-
ger und Architekt Wilhelm Schröder  in Wiesbaden ab¬
trat . Der Zuschlag wurde gleich erteilt . Das Anwesen hat
einen Gebäudesteuer-Nutzungswert von 1360 M. — Im
weiteren war einer Versteigerung ausgeseht das Wohnhaus
mit Nebengebäuden, Hofraum und Hausgarten in Dotz-
h e i m, Biebricher Straße 63, 6 Ar 81 Quadratmeter groß
Schätzungswert 29 000 M. Das höchste Gebot rührte dabei
von dem Inhaber der ersten Hypothek, Tierarzt Di\ Hermann
Müller  in Biebrich, her, welchem auch gleich an Ort und
Stelle der Zuschlag erteilt wurde.

Ku§ dem vereinsleben.
vorberichte , Verelnsvcrsammlungen.

* Der „Allgemeine D e u t sch e Realschul¬
mann er-  V e rei  u" (Verein für Schulreform) . bält seine
Jahresversammlung morgen 8 rmtag den 30 Januar , abends

Uhr. rn der Turnhalle der Sprehschen Lehranstalt Rhein-

.. * Die heute abend im Hof". Moritzstratzc6,
stattfindende Hauptversammlung des ,.B e r e i n s z u m
S chu h e flehen  s chä d I1 w e - & r e b x t g e h c n" begannt
um sy2 Uhr.

.* Die „Wiesbadener Gesellschaft der
F r r e d e n s f r e u n d e" veranstaltet am Donnerstag , den
29. Januar , abends 514 infe, ’ ,rS crb !e ten Zimmer des
Restaurants ..Gambrinus ". Marktstraße 20. eine zwanglose
Mitgliederversammlung zum «weae des gegeriseitigen Ge¬
dankenaustausches. Gäste sind willkommen.

* Der F lei sch erg e - ' lfen - Verein Wies¬
baden ", gegründet 1883. halt seinen diesjährigen Festball am
Sonnlag . den 1. Februar , in den öderen Räumen der „Wal¬
halla" (Kurtheater ) ab. .

* Der Männergesang -Vereu' „E o ncordi  a" beabsichtigt.
anläßlich seines diesjährigen -" .»-»renballes am Fastnacht-
Niontag ein Festspiel mit Tanz amzufuhren . Die Damen und
Herren deS Vereins sind zu rmei Besprechung auf Donnerstag,
den 29. Januar , abends 8% Um. ms Vereinslokal . Kleine
Sck'walbacker Straße 10. eingeladen.

* Der hiesige „Freidenkerverein"  bat in seiner
vorgestrigen Generalversammlung leinen alten Vorstand nrie»
de": ewählt und die Veranstaltung einer Häckelfeier beschlossen.
vereinsoorträge.

Der e;ste diesjährige Lichtbilder - Vortrag  des
S t o l z e s che n S t e i>o g r a Pb c n v e r e i n s E. E. Stolze-
Schrey welcher am Sonntag , den̂ 5. Januar , im „Hotel
Römer" stattfand . behandelte die VUsel Zeylon uiid ihre Be¬
wohner in Gegenwart und Vergangenheit. Mit Hilfe vorzüglich
vorgefnhrter Lichtbilder gab der, .neuner interessante Einblicke
in das Leben und Treiben aut dem paradiesischen Eilande,
welches infolge seiner üppigen tropische,, Vegetation und der
reichen Bodenschätze eine beachtenswerte Rolle im Welthandel
spielt. Mit der besonders wichtigen Leeproduktion und ihren
einzelnen Phasen tote auch mit den herrlichen Baudenkmälern
aus alter Zeit machte der Vortrag naher bekannt. Tie inter¬

essanten, von Humor getragenen Ausführungen des Herrn
Todt -Biebrich fanden den lebhaftesten Beifall der sehr zahl¬
reichen Zuhörer. (Ohiie Gewähr.)

5lus dem Landkreis Wiesbaden.
hw. Schierstem, 27. Jan . Die diesjährige Jahreshaupt¬

versammlung der hiesigen Turn gemeinde  fand am
Samstagabend in der Turnhalle des Vereins statt . Erschienen
waren ungefähr 70 Mitglieder . Aus dem Bericht des Verem - -
vorsitzcnden August Steinheuner , der die Mitglieder kurz
begrüßte , sowie aus dem Turn - und Kassenbericht war zu
ersehen, daß das abgelaufene Geschäftsjahr ein rn leder
Hinsicht erfolgreiches war . Der Mitgliederbestand , der am
Jahresanfang 355 betrug, erhöhte sich im Laufe des -aayres
um 16, also auf 871. Der Kassenumsatz weist in Einnahme
5208,66 M„ in Ausgabe 4641,89 M., mithin eine Mehreln-
nahme von 561.77 'M.  auf . Das Vereinsvermögen m Hohe
von 48 761,77 M. beträgt nach Abschrift von 14.370 M. an
Schulden 29 391,77 M. Die reichhaltige Vereinsbibllochei
wurde um verschiedene lehrreiche Schriften vermehrt . D>e
durchschnittliche Besuchsziffer derTurnstunden ^ durch tue
aktiven Turner betrug 40. Der seitherige Vorstand wurde
im wesentlichen wiedorgewählt Nachdem bezüglich des be¬
vorstehenden hier stattfindenoen Gauturnfestes noch ver¬
schiedene wichtige Punkte erörtert waren , konnte die Ver¬
sammlung ,n vorgerückter Stunde geschlossen werden.

z. Bierstadt, 27. Jan . Der neu gegründete Ziegen-
zuchtveretn  hielt ,m Gasthause „Zur Krone seine kon¬
stituierende Versammlung ab. 30 Mitglieder haben sich ,n
den neuen Verein angemeldet. Zu Vorstandsmitgliedern
wurden gewählt : Heinrich Rieth, 1. Vorsitzender; Philipp
Kilian , 2. Vorsitzender; Christian Rupp, Kasiierer und Schrisi-
führer ; Peter Müller und August Wendel als Beisitzer. Als
Vereinsdiener meldeten sich freiwillig Friedrich Karl Vogel
und Adolf Schwenzer. In die Körkommisfton wurden ge¬
wählt : Asmus Schneider, Heinrich Klotz, Christian Rupp und
Peter Müller . Sämtliche Gewählten betrachten vor aufig
das Amt als Ehrenamt . Bis zum 1. März ist, das Eintritts¬
geld aus 50 Pf . festgesetzt und von da ab betragt es 1 Mark,
während der monatliche Beitrag 20 Pf . betragen soll. In
allernächster Zeit soll ein Vortrag über die Ziele , und Be¬
strebungen der Ziegenzucht gehalten werden. Einstimmig
wurde der Anschluß an den Verband nassauischer Z' egen-
zuchtvereine beschlossen. — Im Gasthaus „Zum Engel hielt
die Pf erd ev e rsi cheru n gs lasse  ihre Jahres -Haupt-
versammlung ab. Aus dem Jahresbericht des Vorsitzenden
geht hervor, daß dem Verein 68 Mitglieder mit etwa 100
versicherten Pferden angehören. Die Versicherungssumme
belief sich aus 62 000 Mark . Es wurden die Vereinsge,chafte
in acht Borstandssitzungen und einer Generalversammlung
erledigt . Für vier eingegangene Pferde waren 2080 Mark
aufzubringcn . Nach dem Kassenbericht beliefen sich Ein¬
nahme aus 8819,12 M. und Ausgabe 3318,35 M. Das Bar-
vermogen beträat 3259 M. Die Vorstandswahl ergab folgendes
Resultat : Karl Stcrnberger , 1 Vorsitzender; Karl Friedrich
Bierbrauer , 2. Vorsitzender; Christian Ludwig Vogel,
Kassierer. Zu Taxatoren pro 1914 wurden gewählt : Friedrich
Brech, Wilhelm Seulberger , Christian Ludwig Seulberger II .,
Wilh Rink Heinrich Bierlirauer und Georg Philipp Vogel.
Die Änderungen der Statuten wurden einstimmig genehmigt
und sollen als Nachtrag in den Satutenbüchern eingereiht

z. Kloppen!,cim, 27. Jan . Der Männergesang -Verein
„Eintracht ", unter Leitung des Musiklehrers Hecker zu
Biebrich, hat beschlossen, sich im laufenden Jahre an einem
Gesangwctt st reite  zu beteiligen . — Am Sonntag , den
8. Februar , hält der Männergesang -Verein „Concordra"
im Saale „Zur Rose" sein diesjähriges Konzert  ab . Der
Verein tritt alsdann zum erstenmal mit seinem neuen Diri¬
genten, Herrn Petcrsen (Wiesbaden ) aus. — — Am 18.
Januar fand im Saalbau „Zur Rose" ein Konzert  des
Gesangvereins „Germania"  statt . Das reichhaltige Pro¬
gramm enthielt außer 10 Chören noch 8 Theaterstücke und
einen Solovortrag . Die Leituiig des Konzerts lag m Händen
des Musik- und Chordirektors R. Herber (Wiesbaden ). —
Unser elektrisches Werk  ist , soweit wieder hergestellt
und nimmt heute wieder den Betrieb auf.

ei. Hochheim, 27. Jan . Der „Sängerbun  d", der
stärkste hiesige Gesangverein , kann demnächst auf ein 7 0-
jähriges  B e ste h e n zurückblicken. Er beabsichtigt aus
diesenl Anlaß am 28. und 29. Juni eine größere Festlichkeit
zu veranstalten , verbunden mit der Weihe einer neuen Ver-
einsfahne . — Es Hai sich Hierselbst ein Komitee gebildet, das
beabsichtigt, am 15. Februar im Rahmen eines „Bunten
Avends" ein Wohltätig keitskonzert  zu veranstalten.
— Die ziemlich kahle Ostwand der e v a n g e I i s che n K i r che
war in den letzten Jahren durch vier prächtige Palmen
gedeckt; bei Eintritt der kalten Jahreszeit in die Kirche ge¬
bracht, verfehlten sic auch hier ihres erhebenden Eindruckes
nickst. Merkwürdigerweise hat man sie in diesem Jahre im
Freien stehen gelassen, so daß sie bei der strengen Kälte c r-
froren  sind . — Die militärischen Vereine feierten mit
Unterstützung sämtlicher Gesangvereine und der Turngemeinde
bereits am Samstag durch einen Kommers den Geburts¬
tag des Kaisers.

NafsKUifche Nachmchtsn.
Versuche zur Bekämpfung der „Geißel der Winzer " mit

„Nikotin" und „Golazin Jtötsi ".
Die bisher in verschiedenen Gemarkungen im Rheingau,

in Rheinhessen und in der Rheinpfalz von einzelnen Wein¬
gutsbesitzern vorgenommenen Versuche, den Rebschädling:
Heu- und Sauerwurm , jene Geißel der Winzer , durch
Spritzen mit N'.kotin zu bekämpfen, haben recht schöne Erfolge
gezeitigt. Von hervorragenden Weinbausachverständigen im
Rheingau und in der Rheinpfalz wird die Verwendung des
Nikotins im allgemeinen jedoch als ein Mittel zur Be¬
kämpfung des Schädlings bezeichnet, das unter Umständen die
Reife der Trauben schädigend beeinflusse. Besonders die
Seife , mit der das Nikotin vergällt werde, wirke in dieser
Weise nachteilig. Auch sei es bewiesen, daß die mit Nikotin
behandelten Trauben gerade bei hochedlen Gewächsen einen
Wein lieferten , der nach Nikotin riecht und schmeckt. Da die
Behandlung ^mit Nikotin außerdem viel Zeit in Anspruch
nimmt , dürste bei -dem Mangel an Arbeitskräften eine ratio-
uelle Bearbeitung der Weinberge mit diesem Mittel kaum
durchführbar sein, da in einem Tage höchstens ein viertel
Morgen bespritzt werde. Zudem reize Nikotin die mit ihm
Arbeitenden zum Erbrechen, eine Beobachtung, die im ver¬
gangenen Herbst in der Gemarkung Hochheim a. M. gemacht
wurde, so daß die Arbeiten unterbrochen werden mußten . —
©in anderes Mittel dagegen, das geruch-, geschmacklosund
nicht giftig ist, mit dem Versuche von Weingutsbesitzern er¬
folgreich ausgeführt worden sind, stellt das „Golazin Jtötsi"
von I . Golaz in Küßnacht-Zürich dar . In der Gemarkung
Rüdesheim a. Rh. wurde „Golazin " in einzelnen Weinbergen
der^wohlbekannten Firma Johann Baptist Sturm sowie in
verschiedenen Distrikten der Freiherrlich v. Stumm -Hallbergi-
ichen Weingutsverwaltung verwendet und durchschlagende Er¬
folge erzielt . So wurden aus den Versuchsstrecken von vor¬
handenen Heuwürmern bis 85,2 Prozent infolge Anwendung
des „Golazin " getötet und durchschnittlich auf einer Rute
Weinbergsgelände , auf der man dem Sauerwurm mit
„Golazin " zu Leibe ging, das 4- bis gfache geherbstet gegen¬
über einer anliegenden gleichgroßen Flüche, die mit dem Mittel
-acht behandelt war . Die ' großen Weinbergsbesitzer im
Rheingau , unter ihnen vor allem die König!. Preußische
Domäne , stehen auf dem Standpunkt , daß die Winter¬
bekämpfung zwar die beste Bekämpfung der Rebschädlinge sei,
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daß man sie aber durch das Spritzen mit „Golazin Jtötsi"
wesentlich zu unterstützen vermöge. Sie beabsichtigen, im
Lauf dieses Jahres mit diesem Mittel eingehende Versuche
vorzunehmen.

Ein neues Eisenbahnprojekt.
— Frickhofen, 27. Jan . Hier fand eine Versammlung

statt, in der Ingenieur K o n r a d i aus Frankfurt den Plan,
einer neuen Westerwaldquerbahn  vorlegte , welche
von Herborn über Mengerskirchen und Frickhofen nach
Wallmerod geführt werden soll. Es wurde ein Komitee
unter dem Vorsitz des Herrn Okonomierat Schmidt (Mvls-
berg) gebildet, das die nötigen Vorarbeiten leiten soll. Plan
und Rentabilitätsberechnung sollen in diesem Frühjahr dem
Landtage vorgelegt werden. Die Bahn erschließt Gebiete, in
welchen das Fehlen einer zeitgemäßen Verbindung von allen
je länger , je drückender empfunden wird.

— Langenschwalbach, 28. Jan . Rach langer Krankheit
starb hier Stadtrechner Sotocassa,  64 Fahre alt.

Kus Lev Umgebung.
Ein guter Fang der Polizei.

wb. Frankfurt a. M., 28. Jan . Mit der Verhaftung
eines in Bologna  festgenommenen Hoteldiebs  hat die
dortige Polizei einen guten Fang getan. Durch den inter
nationalen polizeilichen Erkennungsdienst wurde festgestellt,
daß der Verhaftete der 28 Jahre alte in Frankfurt a . M. ge
borene Kellner August Friedrich S i t t i g ist, der in den letz
ten Jahren nur von Hoteldiebstählen lebte und oft große
Beute machte. Er wird von den Polizeibehörden von Berlin,
München, Baden -Baden , Bad Homburg, Stratzburg und
Mannheim gesucht. Bei einem Hoteldiebstahl in Bad Hom¬
burg im August v. I . erbeutete er Brillanten und Schmuck¬
sachen für 30 090 M., die er einer amerikanischen Dame ent¬
wendet hatte , die in dem gleichen Hotel wie er wohnte

Hopf.
— Frankfurt a. M., 28. Jan . Nachdem Hopf auf Ein¬

legung von Revision verzichtet hat , geht nunmehr ex okkicio
ein sogenanntes „Gnadengesuch"  von der Staatsanwalt
schaft an den Justizminister ab. Hopf selbst soll nicht beab¬
sichtigen, ein Gnadengesuch einzureichen. Der Kaiser hat au'
Antrag des Justizministers zu entscheiden, ob er der Gerecht
tigkeit freien Lauf oder Begnadigung einireten lassen will.
Der Ankauf der Ebernburg durch eine evangelische Gesellschaft.

— Kreuznach, 28. Jan . Die Stammburg Franz von
S i cki n g e n s , die unter dem Namen Burg der Gerechtig
keit bekannte Ebernburg bei Kreuznach,  ist von einer
evangelischen Gesellschaft für den Preis von 400 000 M. an¬
gekauft worden. Die Gesellschaft hat 150 000 M. angezahlt.
Die Mittel sind durch öffentliche Samnilungen aufgebracht
worden. Anfänglich beabsichtigte bekanntlich ein katholischer
Orden , die Burg käuflich zu erwerben.

*
ht. Frankfurt a. M., 27. Jan . Bei starker Beteiligurig

aus allen Teilen Deutschlands fand heute hier der sechste
deutsche Steinsetzer tag  statt . Der Geschäftsführer
Entsberger erstattete ein Referat über „Das Submissions'
wesen unter besonderer Berücksichtigung des Straßenbau
wesens." Die Ausführungen des Redners schlossen sich im
wesentlichen den Forderungen des Hansabundes an . In der
Besprechung wurde lebhafte Klage darüber geführt , daß die
Staats - und Kommunalbeamten , denen die Vergebung der
Submissionsarbeiten untersteht , vielfach falsche Berechnungen
aufstellen, die ministeriellen Anweisungen zum Schutz des
Handwerks nicht beachten und das Grohunternehmertum vor¬
ziehen. Die Versammlung nahm schließlich eine dement
sprechende Resolution an . Diese soll als Denkschrift den Be
Hörden übermittelt werden. Werter gab die Versammlung
ihre Einwilligung zur Einleitung von Verhandlungen zur
Gründung einer eigenen Haftpflichtversicherung für das
Straßenbaugewerbe.

bt. Bad Homburg v. d. H., 27. Jan . In einem hiesigen
Restaurant st ah l ein Fremder der Kellnerin 140  M.
Als er verhaftet wurde und man ihn einer Untersuchung
unterzog, fand die Polizei ein Sparkassenbuch über 1375 M.und weitere 170 M. in bar.

w. Bingen ß. Rh., 27. Jan . Da durch die Schneeschmelze
der Mosel  große Wassermengen zugeführt werden, wird
niit einem schnellen Steigen  des Flusses gerechnet.

bt . Schotten, 26. Jan . Wanderphotographen
haben in verschiedenen Orten der Umgebung zahlreiche
Eltern  von Schulkindern betrogen.  Sie machten mit
Erlaubnis der Lehrer die bekannten Schulaufnahmen , ließen
sich von den Kindern , die Bilder bestellten, im voraus die
Konterfeis bezahlen und verschwanden dann auf Nimmer¬
wiedersehen. Da in manchen Dörfern seit Jahren kein Schul-
photograph gewesen ist, war hier das Interesse an den 'Bil¬
dern besonders groß. Infolgedessen heimsten die Schwindler
auf diesen Ortschaften hohe Summen ein.

Gerichlssaal.
** Bestrafter Wechselfälscher. Görlitz,  28 . Jan . Vor

dem hiesigen Landgericht wurde der Rentmeister Köhler von
der Verwaltung des Grafen Lynar  in Lidenau bei Rothen¬
burg wegen Veruntreuung von einer halben Million,
begangen durch Wechselfälschungen , zu 3 Jahren
Gefängnis  verurteilt . Drei Monate wurden auf die
Untersuchungshaft angerechnet.

Sport nnb  Spiel.
sr. Deutscher Fußballbund . Die in Knssel  äbgehaltene

Bundesausschußsitzung des Deutschen Fußballbundes beschäf¬
tigte sich mit der Berufung des Berliner Verbands in Sachen
des Zwischenrundenspiels um den Kron¬
prinzenpokal  gegen Norddeutschland. Gegen den Wider¬
spruch des Mitteldeutschen Verbands wurde festgestellt, daß
die Berufung zulässig sei. Es stellte sich im Lauf der Debatte
heraus . daß sowohl bei dem Spielausschuß des Deutschen Fuß-
ballbunds als auch beim Berliner Verband Mißverständnisse
obgewaltet haben, die durch ein Rundschreiben des Bundes¬
vorstandes hervorgerufen worden sind. Von den verschiedenen
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vorgeschlagenen Resolutionen akzeptierte der Berliner Ver¬
bund die folgende: Der Bnndesausschuß stellt fest, daß der
Spielausschuß bei der Festsetzung des Zwischenrundenspiels
Pflicht- und ordnungsgemäß gehandelt hat . Mit Rücksicht dar¬
auf, daß die Auffassung des Berliner Verbands auf Mißver¬
ständnisse (Schreiben des Bundesvorstandes vom 17. Septem¬
ber v. I .) zurückzuführen rst, bittet der Bundesausschuß den
Norddeutschen Fußballverband die nachträgliche Austragung
des Spiels zu ermöglichen und sich auf einen Platz zu ciut-
gvn. _ Der Bundesausschuß bittet den Spielausschutz, den
Wünschen der beiden Verbände nach Möglichkeit Rechnung zu
tragen . Diese Resolution tourfee. angenommen , wobei Berlin
den Vorbehalt machte, daß das Spiel nicht in Hamburg statt¬
finden dürfte . Der Norddeutsche Verband sagte dies zu. Das
Spiel findet nunmehr am 8. Februar in Hannover  statt.
Ein Antrag Mitteldeutschlands , das Bedauern darüber auszu¬
drücken, daß der Berliner Verband am 9. September v. I . in
Hamburg nicht angetreten sei, wurde abgelehnt. Die Beteili¬
gung an den Baltischen Spielen wurde abgelehnt. Den im
Vorjahr bei dem Kronprinzenspiel verunglückten Spieler
Förderer (Karlsruhe ) wurde eine Unterstützung von 300 M.
gewährt . Nach kurzer Debatte über das Verhalten des Deut¬
schen-Fußballbunds zur Deutschen Turnerschaft wurde die
Bundesausschußsitzuug geschlossen.

Neues aus  aller Wett.
Kaiser und Oberstadtsekretär. Berlin,  27 . Jan . Ein

Dialog vom letzten Ordensfeft wird jetzt nachträglich ans dem
Berliner Rathaus berichtet. Als der fast 80jährige Oberstadt-
sekretar Fiedler,  der Leiter des städtischen Finanzburoaus,
dem Kaiser vorgestellt wurde, fragte der Kaiser : „Wie lange
sind Sie schon im Amt ?" „61 Jahre ", war die Antwort . „Na,
da müssen Sie ja , mehr wissen, wie ein Minister ", lautete die
Antwort des Kaisers.

Eine Burgruine unter dem Hammer. Köln,  26 . Jan.
Die Burgruine Virneburg in der Eifel wurde vor dem Amts-
gocrcht Matzen bei der Zwangsversteigerung für 1080 Mark
an den rheinischen Verein für Denkmalpflege verkauft.

Tue Rettungsmedaille für eine Lebensretterin . Berlin,
28. Jan , Einer tapferen Lebensretterin , der Tochter des Werk¬
meisters Schneider aus der Westeudst.atze 28 zu Oberschöne¬
werde,, ist jetzt die Rettungsmedaille verliehen worden. Fräulein
Schneider rettete , im Juni v. I , unter eigener Lebensgefahr
eine Frau vom sicheren Tode des Ertrinkens . Der Amtsvor-
steher hat der Retterin im Namen des Königs die Auszeichnung
überreicht.

Ein Berliner Spielklub aufgehoben. Berlin,  26 . Jan.
Em Lpielklub wurde wieder einmal von der Berliner Kriminal¬
polizei ausgehoben. Die Leiter des Klubs waren ein gewisser
»'eldmann , der schon seit Jahren als Buchmacher die Renn¬
bahnen besucht, und .ein gewisser Jaffe . Die beiden hatten vor
einem Vierteljahr die erste Etage des Hauses Jägerstvatze 19
gemietet und eröffneten hier einen Spielsalon , der sehr stark
besucht wurde. Die Kriminalpolizei , die bald Kenntnis von
dem Treiben erhielt, entschloß sich schließlich nach längeren
Beobachtungen zu einer Aushebung der Spielräume . Als
gestern Kriminalkommissar Werner mit seinen Beamten dort
eindrang , fanden sie eine große Gesellschaft bei allerhand ver¬
botenen Spielen . Die Teilnehmer wurden festgestelli, dann
aber sofort wieder freigelaffen.

Der Nauener Messerstechernicht geisteskrank. Berlin,
2o. San . Der Nauener MesserstecherNettelftroh soll, wie vor
einigen Tagen mitgeteilt worden war . von den Medizinischen
«achverständigen als geisteskrank im Sinne des 8 51 angesehen
worden sein, so daß es zn einem Strafverfahren überhaupt
nicht•kommen,würde. Wie nun mitgeteilt wird, entspricht diese
Mitteilung nicht den Tatsachen. Nettelstvoh befindet sich zur¬
zeit wieder in dem Moabiter Untersuchungsgefängnis und das
Strafverfahren gegen ihn .nimmt seinen Fortgang . Es dürfte
deshalb in nächster Zeit die Verhandlung vor der Strafkammer
statifinden , da sich inzwischen ergeben hat, daß die von N in
die lrnke Schulter gestochene Frau Karftädt nicht an den Folgen
des Messerstichs, sondern an einem schon seit Jahren vor¬
handenen schweren Magenkrebsleiden in dem Nauener Kranken¬
hause und zwar mehrere Monate nach der Tat verstorben ist
Nettelftroh. der die sogenannte Leseeblaubnis hat . vertreibt
sich m oem Untersuchungsgefängnis seine Zeit damit , daß er
Novellen schreibt und Verse macht.

Überfälle auf Mekkapilger. Odessa,  28 . Jan Eine
vom Dampfer „Lazares " hier eingetroffene Depesche' besagt
daß unweit Mekka eine Karawane voir bewaffneten Arabern
überfallen wurde. 60 Pilger sind getötet worden. Derartige
Überfälle haben sich in der letzten Zeit mehrfach ereignet, ohne
ratz man die Räuber unschädlich machen konnte Etwa 600
Opfer sollen bisher in das gut organisierte Räubernetz ge¬raten sein

Für 100 809 M. Juwelen und 10000 M. Banknoten ge¬
stohlen̂ Nizza,  27 . Jan . Einbrecher hoben heute nacht den
bekannten Juwelrerladen von Trevs tn einer Hauptstraße von

und für etwa 100000 M. Juwelen und für
10 000 M. Banknoten erbeutet.^T^ n,s berm&)têfellers. New York.  28 Jan.
-DrAtwse Telegramme melden, daß die Yacht des Multi-
Millionärs Rockefeller ..Wärter " an der kolumbischen Küste ge¬
stundet ist. Seit gestern befinden sich der Herzog und die
Herzogin von Manchester und Lord Falconer an M»rd Spätere
Meldungen besagen, daß die Pacht beim Kap Napiatra in der
Nabe von La Manila ans einem Riff fcftfifet Eine ganze
Anzahl Schiffe sind zur Unterstützung abgegangen ^ 8
„ etnem Löwen zerfleischt. Nairob  lOitafrikai
2‘- Der Deutsche Fritz Schindler Mitglied der von Paul
Rarnetz veranstalteten kinemathographlscheu Expedition wurde
am ScMAw?/ während er einen Löwen auszunehmen versuchte
letzunLn eckaen "nd  heute den dabei erlittenenBer-

Deutscher Reichstag.
Mittelstandspolitik im Reichstag.

^Berlin , 28. Jan . (Eig . Drahtbericht ) Qur  ft eier
200 . Sitzung der laufenden Legislaturperiode saß

der Präsident heute hinter einem wundervollen Rosen¬
strauß . Es war das einzige Besondere an dieser
Sitzung die Rede, die der Staatssekretär  heute
seruern Versprechen gemäß über seine und unsere
Mittelstandspolitik hielt , und mit der er die Debatte
auf dieses Gebiet wenigstens hinzuleiten versucht hatte.
Er , gab zu, daß die Verhältnisse des gewerblichen
Mittelstandes  die Reversseite der Medaille sei
daß die ber weitem nicht so glänzend  sei , wie es
nach Herrn Delbrücks neulicher Versicherung die Lage
unserer gesamten Wirtschaft ist. Trotzdem ist der
Staatsierretar guten Mutes . Von der technischen
Schulung des Msttelstaudes , von der Neuregelung des
Genossenichastswesens erwartet er viel . Die Frage
des V e r d i n g u n g s lv e s e n s soll weiter geprüft
Werdern Um so mehr, wie Herr Delbrück versicherte,
es Sache der Regieruiig sei. ob der Staat nicht bei den
Rüstuugslieferungen zu viel bezahle . Eine reichsgesetz¬
liche Regelung des Berdrugungswesens lehnte Herr
Delbrück ab. Dagegen plädierte er für eine vom
Handwerk selbst organisierte Zentralstelle , die das Reich
durch einen Zuschuß unterstützen würde. Herr Gies-

b e r t, der vor dem Staatssekretär gesprochen hatte,
kani auf die im Mittelpunkt der öffentlichen Diskussion
stehende Frage der christlscheu Gewerkschaften
wohlweislich mit keiner Silbe zu sprechen. Er begnügte
sich, allerlei Hübsches über die Regelung der Arbeits-
Verhältnisse im Gastwirtsgewerbe  und über die
Frage derK  o n k u r r e n z k l a u s e l zu sagen ; ebenso
über die Notwendigkeit , das S chu tza l t e r der
Jugendlichen  zn erhöhen. Der nationalliberale
Di *. Böttger  polemisierte gegen die allzuvielen Aus¬
stellungen . die eine schwere Schädigung des Mittel¬
standes bedeuteten , und brach endlich eine Lanze für
die gelben  Gewerkschaften , die gar nicht so schlimm
seien . Der Volksparteiler Bartscher  endlich trat
mit der ganzen Schlichtheit des ostpreußischen Hand¬
werkers , aber auch mit scharfer und zwingender Logik
nicht nur für die Mittelstandsforderungen des Frei¬
sinns ein , er bemühte sich vor allem , und mit Erfolg,
der heuchlerischen  Mittelstandsfreundlichkeit der
Konservativen  die Maske vom Gesicht zu ziehen.
Weiter verlangte Bartscher, daß wenigstens die Zen¬
tralstelle zur Regelung des S u b m i s s i o n s w e s e n s
bald geschaffen und daß beim Abschluß von neuen
Handelsverträgen  auch die Vertreter von wirt¬
schaftlichen Organisationen , insbesondere auch Hand¬
werker, gehört würden und endlich kämpfte er wieder
einmal gegen die G e f ä n g n i s a r b e i t an , die selbst
von Behörden benutzt werde , uni wenigstens einen
Preis druck  zu üben . Zum Schluß sprach noch der
Pole v. Kurzawski  Wer die Rechtsverhältnisse
der-Sachsengänger. #

Sitzungsbericht.
Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener Tagblatts ".

G Berlin , 28. Januar.
Am Bundesratstisch : Di*. Delbrück, Dr . Caspar und

Lewald.
Aus Anlaß der 200. Sitzung ist der Platz des Präsidenten

mit einem großen Blumenarrangement geschmückt.
Präsident Da*. Kaempf eröffnet um 2,16 Uhr die Sitzung

mit Worten des Dankes für die Aufmerksamkeit und macht
Mitteilung von dem gestrigen Empfang des Präsidiums bei
Seiner Majestät dem Kaiser.

Sodann wird die zweite Beratung zum
Etat des Keichsamts des Innern,

und zwar bei dem Titel „Staatssekretär " (6. BerhandlungS-
tag) fortgesetzt. Bisher liegen hierzu 16 Resolutionen vor.

Abg. Giesberts (Zentr .) : Nachdem die Reichsversicherungs-
ordnung verabschiedet ist, muß sich die Regierung endlich dazu
äußern , ioann die Altersgrenze für die Altersversicherung
auf 60 Jahre herabgesetzt werden soll. Der Reichstag hat
diese Forderung fast einstimmig erhoben und die Regierung
muß ihm hier folgen. Die beste Sicherung der Arbeiter be¬
steht in einer möglich umfangreichen Unfallverhütung . Der
Arbeitsnachweis muß ausgebaut werden. Die Sterblichkeil
der Arbeiterschaft ist erheblich vermindert worden. Wir dürfen
in diesem Punkte nicht stehen bleiben. Die Wohnungsfrage
und die Heimarbeiterfrage sind soziale Maßnahmen , die
schleunigst erledigt werden müssen. Die Reformbestrebungen
im Gastwirtsgewerbe werden immer lebhafter . Die Ver¬
sicherungspflicht für sämtliche Gastwirtsgehilfen muß baldigst
erfolgen. Wir haben außerdem noch viele Wünsche auf
sozialem Gebiete, die ihrer Erledigung harren . Das Schutz-
alter für die Jugendlichen , besonders so weit es sich um
Nachtarbeit handelt , muß entschieden erhöht werden. Die
Nachtarbeit bringt in physischer wie in moralischer Beziehung
große Schädigungen der Jugendlichen mit sich. In weiten
Kreisen des Volkes, bis in die Regierungskreise hinein , macht
sich eine soziale Müdigkeit bemerkbar. Von dieser Stimmung
dürfen wir uns aber nicht unterkriegen lassen.

Eine verständige und zielbewußtc Sozialpolitik muß von
uns weiter betrieben werden.

Es besteht heute noch eine ungeheure Menge vmi Not und
Elend, namentlich im Heimarbeiterstand . Ein sozialer Aus¬
gleich muß da energisch durchgesetzt werden. Die angehenden
Industriellen und Techniker sollten eine sozial-politische
Schulung erhalten , damit mehr soziales Verständnis in weiten
Kreisen des Volkes erweckt wird. Das Streikpostenstehen
kann nicht beseitigt werden. Die Arbeiterschaft bedarf dieses
Mittels zur Durchsetzung ihres Lohnkampfes, unbedingt . Die
Arbeitgeber müssen sich mit dem Organisationsgedanken ab-
finden . Böses Blut wird durch Vorgänge erregt , wie sich solche
jüngst in einer Fabrik abspielten, als die Kinder der Organi¬
sierten von der Weihnachtsbescherung in der Fabrik ausge¬
schlossen wurden . Als die christliche Gewerkschaft diesen
Kindern eine besondere Bescherung veranstaltete, ' wurden
sämtliche Mitglieder dieser Gewerkschaft, 31 an der Zahl , zn
Weihnachten entlassen. (Hört ! Hört !) Der Kampf gegen die
Sozialdemokratie wird am besten durch eine gesunde Sozial¬
politik und durch Forderung der christlichen Gewerkschaften
geführt . Die gelben Gewerkschaften sind naturgemäß ein
Hindernis für das Mrtschreiten der Sozialpolitik . Wir wollen
aber die Koalitionsfreiheit sichern. Unsere Gesetze genügen,
um Ausschreitungen zu bestrafen. Einen Stillstand in der
Sozialpolitik gibt es nicht. (Beifall (im Zentrum .)

Staatssekretär Or. Delbrück:
Meine Ausführungen in der vorigen Woche haben fast

einmütige Zustimmung im Hause gefunden. In meinen da¬
maligen Angaben über die Zunahme des Sparkassengut¬
habens bin ich vom Abg. Gothein mißverstanden worden.
Selbstverständlich bedeuten die 11 Milliarden Mark den Ge¬
samtbestand dieser Guthaben , nicht aber den jährlichen Zu¬
wachs. Dies ergibt sich auch aus dem Zusammenhang meiner
Rede. Der gewerbliche Mittelstand hat an dem wirtschaft¬
lichen Aufschwung lecher nicht so teilgenommen wie die
anderen Erwerbszweige . Die Gründe für die Mißstände, die
wir beim Mittelstand finden , liegen weit vor der Periode des
wirtschaftlichen Aufschwungs.

De» gewerblichen Mittelstand bedroht von oben der Zu¬
sammenschluß von Handel und Industrie zu großen Ber¬
einigungen, von unten die Arbeiterschaft mit ihren steigenden

Lohnforderungen.
Ein großer Teil der Nachkommen der Angehörigen des
Mittelstandes tritt als Arbeiter , teils als Meister in die Be¬
triebe der Großindustrie und übt dadurch auch einen un¬
günstigen Einfluß ans den Fortbestand des Mittelstandes aus.
Die alten Organisationen des Mittelstandes hatten sich an-
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scheinend überlebt . Wir waren uns wohl bewußt, welche
wirtschaftlichen nationalen Kräfte wir verlieren würden , wenn
der Mittelstand zerrieben wurde . Deshalb haben wir auf
Mittel sinnen müssen, dem vorzubeugen. Zunächst mußten
alle Artikel >mn der Herstellung durch Handwerker ausge¬
schieden lverden, in denen die Handwerker nicht konkurrieren
konnten, die sogenannten Massenartikel. Eine weitere Auf¬
gabe war die wirtschaftliche und technische Schulung des
Mittelstandes auf allen jenen Gebieten, auf denen sic mit
dem Großhandel in Konkurrenz treten konnten.

Die wichtigste Aufgabe war , die alten Handwerkerorgani-
sationen mit einem neuen Geist zu beleben, damit die Meister
in die Lage versetzt werden, die Anforderungen der modernen

Zeit auch tatsächlich zu erfüllen.
Die Förderung des Handwerks in technischer und wirtschaft¬
licher Beziehung liegt in erster Linie beiden Bundes¬
staaten,  der große Komplex der Organrsationsfrage da¬
gegen liegt dem Reiche ob. Das Reich hat schon mehrfach ein-
gegriffen, so bezüglich des Genossenschaftswesens durch Be¬
stimmungen über die Ausbildung der Gesellen, Meisterkurse
und den kleinen Befähigungsnachweis . Damit haben wir die
Aufgaben erfüllt , die uns von den Freunden gewerblichen
Mittelstandes gestellt tverden konnten. Die Forderung nach
Förderung des Handwerks ist allgemein. Bezüglich der Aus¬
führungen der Wünsche gehen aber die Ansichten weit ausein¬
ander . Mit Enqueten ist nicht viel geholfen, da die einzelnen
Betriebe kaum auf unsere Anfrage -antworten . Von einer
Enquete für das ganze Handwerk sollten wir nach meiner
Ansicht absehen. Mehrfach sind Gesetzentwürfe, die dem Hand-
werk dienen sollten, in Bearbeitung , so das Wanderlager-
gesetz, das Sonntagsruhegesetz usw. Das Berdingungswesen
wird gegenwärtig durch eine Kommission bearbeitet ; hoffent¬
lich sieht diese davon ab, eine gesetzliche Regelung zu fördern.
Das Verdingungswesen hat zu Mißständen geführt , nament¬
lich dadurch, daß es bei den handwerksmäßigen Betrieben an
der notwendigen Organisation fehlt. Die jetzt bestehenden ge¬
nügen nicht.

Man must eine Zentralstelle für das Berbingnngswesen
schaffen.

Auf Grund der Klagen des Mittelstandes über den heimlichen
Warenhandel der Beamten ist dieser bereits verboten worden
und wir werden auch weiter gegen Auswüchse dieser Art ein-
schreiten. In gleicher Weise wird tzsgrn den unlauteren Wett¬
bewerb, besonders gegen das Zugabeweseu, vorgegangen. Das
Wichtigste ist das Organisatwnswesen im Handwerk, und hier
handelt es sich um die Frage , ob das Handwerk eine hin¬
reichende Kraft dafür bietet , eine den modernen Anforde¬
rungen genügende Organisation in Kraft treten zu lassen.
Diese Frage wird einer eingehenden Prüfung unterzogen
werden. Bei der Abgrenzung zwischen Fabrik und Handwerk
handelt es sich darum , ob cs möglich ist, eine Grundlage dafür
zu finden , auch Großbetrieben , die ihrer Struktur nach zum
Handwerk gehören, z. B. Möbeltischlerei, dem Handwerk zu
erhalten . Die Aufhebung des § 100 wird nicht mehr so stür¬
misch verlangt wie früher . Wir wollen, daß die Zwangs¬
innungen die Mindestpreise festsetzen, die jedoch den einzelnen
Handwerkern nicht zwangsweise vorgeschrieben werden dür¬
fen. Die Regierungen haben ein großes Verständnis dafür,
wo den gewerblichen Mittelstand der Schuh drückt und sie be¬
dauern , daß der Mittelstand nicht in der gewünschten Weise
in dem wirtschaftlichen Aufschwung des Reiches teilgenommen
hat. Hier Wandel zu schaffen, werden wir bemüht bleiben.

Abg. Dr . Böttgcr (natl .) : Eine Beeinträchtigung der
Organisationen wünschen wir nicht. Indessen darf kein
Koalitionszwang entstsben. der zum Terrorismus führt . Auch
die „gelben" .Gewerkschaften haben ihre Berechtigung, sie
müssen einen schweren Kampf gegen Vorurteils führen und
Mut und Charakter zeigen. Sie haben ihren Lohnkampf
durchzusetzen, cvent. auch durch Streik . (Zuruf Hei den Soz .:
Das dürfen sie ja niqk .) Wenn Sie (zu den Soz .) dies be¬
haupten , so sind Sie nicht genügend unterrichtet . Es mutz
Licht und Sonne für alle Organisationen -da sein.

Eine einzelne Partei darf sich nicht einbilben» allein die
Interessen der Arbeiter zu wahren.

Von einer Ruhepause in der Sozialpolitik kann keine Rede
sein. Was die Handelspolitik angeht, so müssen Industrie
und Landwirtschaft auf dem Posten sein, wenn es notwendig
wird, zum Abschluß neuer Handelsverträge den Zolltarif zu
revidieren . Die Mittelstandspolitik ist die wichtigste Aufgabe
der Gesetzgebung. Der Mittelstand darf nicht zwischen den
Mühlsteinen der Unternehmer und Arbeiterorganisationen
zerrieben werden. Es müssen möglichst viel selbständige
Existenzen erhalten werden. Das Handwerk verlangt immer
dringender , daß ihm der Name „Zwangsinnung " abgenom¬
men wird . Berechtigt ist auch der Wunsch der Handwerks¬
kammern, bei allen wirtschaftlichen' Fragen gehört zu werden.
Wir begrüßen den Vorschlag des Staatssekretärs auf Errich¬
tung einer Zentralstelle als Organisation für die Übernahme
öffentlicher Arbeiten . Gegen die Schwindelausstellungen
mutz energisch eingeschrutten werden, besonders , müssen vorher
die Handwerkskammern und die Gewerbekammern über daS
Bedürfnis einer solchen Ausstellung gehört werden. Die
Auszeichnungen, welche d:e Ausstellungen verleihen, sollen
der Kontrolle der Regierung unterstellt werden.
Das Gesetz zur Sicherung der Baufordernngen muß durch-
aeführt werden, um dem Bauschwindel das Handwerk zu
legen. An dem Gesetz zur Beseitigung des heimlichen Waren¬
handels werden wir mithelfen.

Unzulässig ist es durchaus, wenn in einem Offizierkasino
in Trier ein schwunghafter Weinhandcl für das grössere

Publikum getrieben wird.
Das Zugabewesen muß beschränkt werden. (Beifall .)

Ministerialdirektor Dr . Caspar : Von einem Stillstand
unserer Sozialpolitik kann keine Rede sein. Unsere Beamten¬
schaft ist sozialpolitisch geschult jvie keine andere in der Welt.
(Die weiteren Ausfuhrungen des Redners bleiben auf der
Tribüne unverständlich., ^

Abg. Bartschcr (Bpt.>: Tas Handwerk hat erkannt , daß
bei dem Kartell der schaffende,'. Arbeit nichts zu holen ist, da
dieses nur ein Ableger de-, Zentralverbandes Deutscher In¬
dustrieller ist. Die Konservativen sollten nicht behaupten, daß
sie den Mittelstand schützen wollen, im Gegenteil , wenn Kauf-
leute , die doch auch Atrm Mittelstand gehören, nicht konser¬
vativ wählen, wird ftrmn-, der Konservativen über sie der
Boykott  verhängt . (Hort . Hart . links.) Der Staatssekretär
hat neulich davon gesprochen, daß dre Enqueten über die Lage
im Handwerk wegen der großen Kosten nur langsam vor¬
wärtsschreiten kann. Ich sporne, bei einer so wichtigen Sache
dürfe der Kostenpunkt . reiste Rolle linden . Es wäre sehr
wünschenswert, wenn das Reichsamt den Wünschen der Hand¬
werker etwas schneller nachkame. Das Berdingungswesen

Wiesbadener
muß unbedingt reichsgesetzlichgeregelt werden. Die Hand-
werkerorganisationen werden trotz der Zusagen des Militärs
und mehrerer Erlasse von der Heeresverwaltung nicht zu den
Lieferungen zugezogen. Eine Zentralstelle für das Sub-
mijsionswesen muß geschaffen werden.

Der Scheckstempelbelastet den gewerblichen Mittelstand
erheblich. Wir fordern deshalb seine Aushebung.

Die Handwerker sollten sich den bestehenden gesetzlich aner¬
kannten Organisationen anschließen. Damit kann zum Vor¬
teil des deutschen Handwerks gewirkt werden.

Abg. Kurzawski (Polest Für die vielen Tausende aus¬
ländische Arbeiter , die sogenannten „Sachsengänger ", gibt es
kein Gesetz, das ihre Interessen wahrnimmt . Gegen das
Agententum , das diese fremden Arbeiter ausbeutet , muß mit
allen Mitteln vorgegangen werden. Die Wohnungen und
auch die Kost für diese Leute lassen viel zu wünschen übrig.
Auch die Behandlung der polnischen Arbeiter spottet jeder Be¬
schreibung. Schimpfworts , wie „polnisches Schwein", und
Schläge sind an der Tagesordnung . (Vizepräsident Dr . Paaschc
bittet den Redner , auf Einzelheiten nicht einzugehen.) Zu
unserem größten Bedauern ist die polnische Sprache in
Preußen verfehmt. Wir verlangen eine gesetzliche Regelung
des Schutzes der ausländischen Arbeiter ; die bestehenden
Organe genügen dazu nicht.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr
vertagt . - Schluß 7s4 Uhr.

*
Eine Zabcrnanfragc des Zentrums.

8. Berlin , 28. Jan . (Eig . Drahtbericht ) Der Abgeord¬
nete S i i t a r t (Zentr .) hat im Reichstag eine kurze An¬
frage eingebracht, in der er den Reichskanzler fragt , ob und
w i e lange  die doch sicher als Bestrafung empfundene
Verlegung  des Infanterie -Regiments Nr. 99 in die
Baracken von Hagenau und Bitsch ausgedehnt  werden
solle, bezw. wann das Regiment wieder in seinen früheren
oder in einen anderen Garnisonsort übergeführt werde?

Vermögenszuwachs und Wehrbeitrag.
8. Berlin , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Eine kurze An¬

frage des Abg. Trendel (Zeutr .) wirft die Frage auf , ob
das jetzt zum W e h r b e i t rag veranlagte Vermögen unver¬
ändert auch bei Feststellung des Vermögenszuwachses (1917)
zugrunde gelegt werden soll, oder ob 1917 die Grundbesitzer
von neuem eine nachträgliche Bewertung ihrer Grundstücke
rückwirkend auf das Jahr 1914 beantragen können.

Die fortschrittlichen Mitglieder in der Wasfengebrauchs-
Kommission.

8. Berlin , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht ) In die Kommission
zur Beratung des fortschrittlichen Gesetzentwurfes über den
Waffengebrauch des Militärs und der zu diesem Gegenstand
gestellten aiidereu Aiiträge lverden von der Fortschrittlichen
Fraktion des Reichstags die Abgeordneten v. Li s z t und
Naumann  delegiert.

Abgeordnetenhaus.
Der Landwirtschaftsetat.

R- Berlin , 28. Jan . (Erg. Drahtbericht ) Damit
alles seine Richtigkeit hat , hat der Präsident vor Be¬
ginn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
verkündet, daß der gestern vom Kaiser ins Herrenhaus
berufene bisherige freikonservative Abgeordnete
E n g e l b r e cht, der in zahlreichen landwirtschaftlichen
Körperschaften, nicht zuletzt in seiner schlesischen Heimat
eine große Rolle spielt, sein Mandat niedergelegt hat.
Dann war man beim Landwirtschastsetat.  Als
erster erschien bei Besprechung des Ordinariums der
Renommierlandwirt der Sozialdemokraten , Herr
Hofer,  auf dem Plane , um bei der Forderung von
45 000 M . zur Förderung , der landwirtschaftlichen
Stellenvermittelung ans die . schlechte Behandlung , die
niedrigen Löhne und die miserablen Wohnungen auf
dern Lande hinzuweisen, die lediglich schuld an der
Landflllcht seien. Auf der rechten Seite des Hauses
fanden seine Ausführungen natürlich wenig Beifall
und nacheinaeder widersprachen seinen Behauptungen
Herr von der Osten von den Konservativen und
v. Oertzen (freikons .) aus das lebhafteste. Herr von
der Osten erwiderte Herrn Hofer sogar, daß er von
Landwirtschaft gar nichts verstände. Das veranlaßte
Herrn S t r ö b e l zu dein -o 1 f cf) e n r u f : „Arro¬
ganter Kerl !", wofür er natürlich euren Ordnungsruf
erhielt . Nachdem man sich über verschiedene Sonder-
wünsche unterhalten hatte, von denen einer des fort-
schrittlicheil Abgeordneten G r a u e für eine Anlage zur
Bewässerung der Obstgärten in Werder a . H. allseitigen
Beifall fand und nachdem auch der Antrag auf Errich¬
tring eines Instituts für allgemeine Vererbungs - und
Züchtungslehre die Zustiminung des Landwirtschafts-
Ministers gefunden hatte , war man am End c der Be¬
ratungen des Landwirtschaftsetats und trat in später
Stunde noch in eine Erörterung des G e st ü t s e t a t s
ein, bei dem allseitig einer Erhebung der Pferdezucht
das Wort geredet wurde. Hberlandesstallmeister von
Dettingen  sagte Berücksichtigung der zahlreichen
Wünsche zu. In später Stunde vertagte das Haus die
Weiterberatung auf morgen.

*

Sitzungsbericht.
Eiaener Drahtbericht des ..Wiesbadener TagblattS ".

$ Berlin , 28. Januar.
Am Ministertische Freiherr von Schorlemcr.
Der Präsident Graf Schwer!u-Luwitz eröffnet um 12 Uhr

45 Minuten die Sitzung und teilt mit , paß der Kaiser die
Glückwünsche des Hauses zu fernem Geburtstage huldvollst
cntgegengenommen habe.

Die Beratung des
Etcrts der Landwrrtschaftlichtẑ Verwaltung

wird bei dem Kapitel „Extraordinarius " fortgesetzt.
Abg. Hofer (Soz .) tritt für größere Förderung der Inter¬

essen der Arbeiter bei der landwirtschnftrichen Arbeitsver¬
mittlung ein. Wenn die Landarbeiter bessere Wohnungen
bekommen und ibesscre Löhne erhalten , werden sie auch auf
dem Lande bleiben.

Aba. von der Osten (kons.): Der Vorredner hat sehr
wenig Verständnis für die ländlichen Verhältnisse. (Abg-
Strobel (Soz.) ruft : Arroganter Kerl !) (Der Präsident
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Graf Schwerin -Läwitz ruft den Abg. Ströbet zur Ordnung .)
Abg. von der Osten (fortfahrend ) : Der Großgrundbesitz
bleibt sich stets dessen bewußt , daß er auch ein soziales Amt
zu verwalten hat . Die soziale Fürsorge auf dem Lande bleibt
nicht hinter der in den Städten zurück. Was die Arbeitsver¬
mittlung auf dem Lande betrifft , so bitte ich den Minister , uns
eine Statistik über die Ergebnisse der gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittlung vorzulegen. Wir sorgen besser für die Inter -:
essen der Landarbeiter , als die Sozialdemokratie . (Wider¬
spruch bei tzen Soz .) Der ländliche Arbeitsnachweis mutz
noch mehr, als :es bisher geschehen ist, gefördert und dor allem
einheitlicher gestaltet werden.

Abg. v. Oertzen (freikons.) : Die Arbeiterwohnungen und
Löhne sind nicht so schlimm, als die Sozialdemokraten glauben
machen wollen. Auch die Arbeitszeit auf dem Lande ist durch¬
schnittlich nicht länger als in den Städten . Ebenso sind die
Borivürfe über die schlechte Behandlung der ländlichen Ar¬
beiter unbegründet , die Behandlung der Arbeiter ist in Wirk¬
lichkeit eine gute. Wir müssen aber die innere Kolonisation
möglichst fördern , da wir damit rechnen müssen, daß die Zahl
der ausländischen Saisonarbeiter immer mehr zurückgeht.

Abg. Hofer (Soz .) hält seine Behauptungen über die
schlechte Lage der ländlichen Arbeiter aufrecht.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Hirsch (Soz .) und
Dr . Liebknecht (Soz .), Abg. von Kessel (kons.), empfiehlt Abg.
Gerhardus (Ztr .) größere Förderung des Meliorations¬
wesens, insbesondere der Wiesenkultur.

Abg. Tourneau (Ztr .) tritt für Kultivierung der Niede¬
rung und Moore ein.

Abg. Graue (Vpt.) : Als Beihilfe zu den Bewässerungs.
anlagen für die Obstbauanlage bei Werder an der Havel wer¬
den 168 000 M. gefordert . Wir stimmen dieser Forderung zu.
Werder ist ein Musterbeispiel , !oas durch Energie und Intel¬
ligenz geschaffen werden kann, und daß auch unfruchtbare
Bodenschätze gehoben werden können.

Die Abgg. Hoffman » (Soz .) und v. Oertzen (freikons.) er¬
klären ebenfalls ihre Zustimmung zu der Forderung.

Abg. Bethge (kons.) begründet seinen auch von den Frei-
konservativen, dem Zentrum und den Nationalliberalen Unter¬
zeichneten Antrag : Die Staatsregierung zu ersuchen, behufs
weiterer Ausgestaltung des Instituts für Landwirtschaft und
Vererbungslehre sowie Züchtungslehre in den nächstjährigen
Etat die nötigen Mitte ! einzustellen.

Abg. Freiherr v. Löw (Ztr .) empsiechlt die Annahme des
Antrages.

Landwirtschastsminister Freiherr v. Schorlemer -Lieser:
Auf diesem Gebiete haben Männer der Praxis bedeutende
Leistungen vollbracht, die auch die Anerkennung des Auslan¬
des gefunden haben . Die Regierung ist bereit , für die Zu¬
kunft weitere Mittel für den geforderten Zweck bereitzustellen.

Der Antrag wird angenommen . — Der Etat der land¬
wirtschaftlichen Verwaltung  ist damit er¬
ledigt.

Der Etat des L a n d esb ew ä sis er un gs gesetz es
wird ohne Debatte erledigt.

Es folgt die zweite Beratung zum
Gestütsetat.

Abg. Dr . Becker (Ztr .) : Unser preußisches Pferd hat sich
gegenüber dem ausländischen Material gut bewährt . Trotz¬
dem führen wir alljährlich eine größere Zahl ausländischer
Pferde aus dem Auslände ein. Wir sollten erst dann  im¬
portieren , wenn unser Bedarf durch die heimische  Zucht
nicht gedeckt wird . Dringend notwendig ist

eine Änderung des Totalisatorgesetzes.
Obwohl das Buchmachen  verboten ist, blüht dieses Ge?
werbe außerordentlich und namentlich wird für ausländische
Rennen viel gewettet. Auf diese Weise gehen jährlich
Bansende von Mark nach Paris.

Mg . v. Plrhwe (kons.) : Die Remontenpreise sind viel¬
fach zu niedrig . Namentlich hat auch die Provinz Ostpreußen
darunter zu leiden.

Abg. Wachhorst de Wente (natl .) : Den Klagen des Vor¬
redners kann ich mich nur anschließen. Namentlich für die
bäuerlichen  Besitzer ist eS außerordentlich schwer, ihre
Pferde auf den Remontemärkten loszuwerden . Die Gehälter
der Gestütswärter sollten aufgebessert werden.

Landstallmeister v. Dettingen : Die Leistungen unserer
Remontekommissionen sind ganz hervorragend . Die Händler
können wir ja nicht entbehren . Eine Bevorzugung der Pro¬
vinz Hannover  ist nicht  beabsichtigt.

Abg. v. Oertzen (freikons.) : Die Remontekommrssion muß
in erster Linie darauf sehen, gute und schnelle Pferde zu bc„
kommen, deshalb sollten den Züchtern entsprechende Hengste
zur Verfügung gestellt werden. Gegen die Buchmacher mutz
auf das sch 8 rfste  vorgegangen werden. Eine KonAessio-
nierung dieses Gewerbes lehnen wir ab.

Nach weiterer unwesentlicher Debatte '- ' ud die Weiter-
beratung auf Donnerstag  11 Uhr in . ,agt . Außerdem
Domänenetat . — Schluß 5y2 Uhr.

Letzte Drahtberichte.
Demission der elsaß-lothringischen Regierung,

wb. Straßburg, 28. Jan. In der heutigen' Kom¬
missionssitzung des Landtages gab ans eine Anfrage
des Abgeordnetenhauses Staatssekretär Zorn von
Bulach  die Erklärung ab, die gesamte  Regierung
von Elsaß-Lothringen habe ihre Konsequenzen
aus den Zaberncr Vorfällen gezogen. Eine Ent¬
scheidung fei noch nicht getroffen.

Der Reichskanzler beim Kaiser.
Berlin, 28. Jan . Der Kaiser  empfing heute vor¬

mittag im Königl. Schloß zu Berlin den Reichskanzler von
Bethmann - Hollweg  zum Vortrag.

Ein drahtloses Telegramm des Kaisers an Präsident
Wilson.

4- f Berlin , 28. Jan . Nach einer Mitteilung der
Hochfrequenzmaschinen-Aktien-Gesellschast hat ihr der
Kaiser  ein an den Präsidenten Wilson  gerichtetes
Telegramm zur drahtlosen Beförderung nach Amerikir
übergeben. Die der Gesellschaft gehörige Smtion in
Eilveie bei Hannover  bat diese Depesche direkt
drahtlos weitergegeben und die Empfangsstation
T n cf ertön  tu Amerika hat den s e h l e r f r e i e n
Eingang bestätigt . Die Entfernung zwischen Aufgabc-
und Empfangsstation beträgt 6S00 Kilometer.
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Eine „politische" Festrede General v. Mackensens.

# Berlin , 28. Jan . (Eig . Drahtbericht ) Der kom¬
mandierende General des 17. Armeekorps in Danzig , Gene¬
ral v M a cke n s e n, ist auch unter die politisierenden Gene¬
rale gegange« . Beim Festessen der Danziger Bürgerschaft er¬
zählte er am Kaisers -Geburtstag : „Unsere Zeit wolle alles
demokratisieren . Preußen  habe manchen deutschen
Staat mit fortgerissen, jenseits des Rheins auf Paris und
weiter. Nicht die Überlegenheit der Waffe, nicht die Überzahl,
sondern der preußische Geist  unseres Volkes ist es ge¬
wesen, der dem ganzen Feldzug die Wendung  gab , der
preußische Geist ist es gewesen, der die Bataillone von
St . Privat  siegreich durch einen Hagelschlag von Geschossen
hindurchführte ". Und weiter sagte er in der Rede: „Alle
soziale Fürsorge,  Versicherungen , Renten und der
Wohlstand st e i g e r e nur die Begehrlichkeit,  den Geist
des Umsturzes, der Aufsässigkeit, des Aufwieglertums , be¬
einträchtigt  die Gemüter und den gesunden Sinn
des Volkes und den unserer Jugend.

Zur Nichtkündigung der bestehenden Handelsverträge.
8. Berlin , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Bezüglich der

Äußerungen, die Staatssekretär Delbrück  kürzlich im
Reichstag über die beabsichtigte Nichtkündigung der bestehen¬
den Handelsverträge durch das Deutsche Reich getan hat , wird
an maßgebender Stelle darauf hingewiesen, daß die An¬
nahme, die Handelsverträge würden mit einjähriger
Kündigungsfrist weiterlaufen , irrig  ist . Das Deutsche
Reich wird sich vielmehr nur auf eine langfristige  Fest¬
legung handelsvertraglicher Bedingungen einlassen.

Der Streit um die christlichen Gewerkschaften.
** Berlin , 28. Jan . Der neu entbrannte Streit um die

christlichen Gewerkschaften hat den Geh. Justizrat vr.
Porsch  in Breslau veranlaßt , sein Amt als fürstbischöflicher
K o n s i st o r i a l r a t niederzulegen.  vr . Porsch hatte
im Winter 1912 vom Fürstbischof Kardinal vr . Kopp  eiki
Schreiben erhalten , das im Sinne der ausgleichenden
Tendenz  gehalten war , mit der die Freunde der christlichen
Gewerkschaften, die durch die päpstliche Enzyklika entstande¬
nen Schwierigkeiten zu überwinden suchten. Da Kardinal
v. Kovp jetzt in dem Schreiben an den Grafen v. Oppersdorfs
diese Tendenz unter Berufung auf autoritätsfeindliche Äuße¬
rungen christlicher Gewerkschaftsführer ausdrücklich mißbilligt,
sind jene Bemühungen als endgültig gescheitert  zu
betrachten. Zur Niederlegung seines kirchlichen Amtes mag
Geh. Juitizrat vr . Porsch  sich bewogen gefühlt haben, weil
er stets zu den lebhafte st en Befürwortern  einer
Verständigung  zwischen den katholischen Fachvereini¬
gungen und den christlichen Gewerkschaften gehört hat.

Grosze Bestürzung des Vatikans über den Brief des
Kardinals Kopp.

iß Berlin , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Der römische
Mitarlbeiter der „Tägl . Rundsch." drahtet seinem Blatte : Ich
erfahre aus vatikanischer Quelle, daß die Kurie  über den
Brief des Kardinals Kopp an den Grafen Oppersdorfs b e -
stürzt  ist . Die Haltung des Breslauer Bischofs erscheine
unverständlich,  denn Kopps Brief an einen Laien kom¬
promittiere den Bischof Schulte von Paderborn vor der
Öffentlichkeit schwer. Die Kurie bedauert,  daß Kardinal
Kapp interne Gegensätze im deutschen Episkopat in die
Öttemtlichkeit zerre und absichtlich  verschärfe.
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denn die Kurie sieht voraus , daß die Mehrheit des deutschen
Episkopats für den bloßgestellten Bischof eintreten werde.
Auch der Pap st, der den Frieden  im Gewerkschaftsstreit
durchaus wünsche, sei sehr besorgt,  weil Kardinal Kopp
den ganzen Streit erneut auskrame und nicht nur den Frie.
den im deutschen Episkopat und unter den Gläubigen störe,
sondern auch einen Konflikt mit der Regierung  her-
aufbeschwöre.
Ein Masseninterview bei dem griechischen Ministerpräsidenten.

8 . Berlin , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Der griechische
Ministerpräsident Venizelos  hat heute vorniittag einer
Anzahl Vertreter Berliner Zeitungen ein Masseninter-
v r e w gewährt . Er wurde von nicht weniger als 16 I o u r -
n a l i st e n empfangen. Mitgeteilt  hat er ihnen so gut
wie nichts.  Er versicherte, daß ein Kommunique über das
Ergebnis seiner Berliner Besprechungen nicht veröffentlicht
werde. Daß aber die aus Paris stammenden Nachrichten, er
sei mit dem Ergebnis seiner Besprechungen nicht sehr zu¬
frieden, falsch seien. Er teilte endlich mit , daß er sich auf der
Rückreise von Petersburg auch nach Bukarest und Bel¬
grad  begeben werde.

,Bildung einer Konvention aller Balkanstaaten.
. □ Athen, 28. Jan . (Eig. Drahtbericht .) Die deutsch-

griechischen  Beziehungen werden im Zusammenhang mit
der Anwesenheit der Königin , des Kronvrinzen und des
Ministerpräsidenten in Berlin von der Athener Presse in sehr
war m e n Worten besprochen. Das Blatt „Nea Hellas " mel¬
det : Die Besprechungen des griechischen Ministerpräsidenten
Venizelos mit dem deutschen Kaiser  und der deutschen
Diplomatie,  sowie der Diplomatie der anderen Groß¬
mächte  bezwecke die Bildung einer Konvention  aller
B a l ka n st a a t e n mit ausschließlich friedlichem
Charakter und wirtschaftlichen -Fortschrittsbestrebungen.

Württemberg und die Kabinettsorder von 182».
wb. Stuttgart , 28. Jan . Auf die kürzlich im Landtag

von der Fortschrittlichen Volkspartei und dem Zentrum an¬
gebrachte Anfrage bezüglich des Einschreitens von Militär bei
inneren Unruhen gab die Regierung die schriftliche Antwort,
daß in Württemberg ein Eingreifen des Militärs nur nach
ergangener Aufforderung durch die Zivilbe¬
hörden  erfolgen kann. Die württembergische Regierung
steht auf dem Standpunkt , daß die Kabinettsorder
vom Jahre 1820 in Württemberg durch die Militärkonvention
nicht zur Einführung gelangt ist. Schon im Jahre 1893 ist
eine Anweisung in diesem Sinne an die Zivilbehörden und
ebenso auch an das 13. (württembergische) Armeekorps ge¬
geben worden.
Das Verbot von Bildern und Ansichtspostkarten in Zabern.

o Straßburg , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht ) .Die Regie¬
rung von Elsaß -Lothringen verbot durch eine allgemeine Ver¬
fügung an die Kreisdirektoren und Polizeibehörden des
Reichslandes die fernere öffentliche  Feilhaltung unü>
Ausstellung von Bildern und Ansichtskarten, die in höh¬
nischer  Weise die Vorfälle in Zabern  behandeln.
Gleichzeitig wurde verfügt , gegen die öffentliche Zurschau¬
stellung von Bildern , die beleidigende Karikaturen
von -deutschen Militärpersonen  enthalten , vorzugehen.

Ein feierlicher Kabinettsrat in England.
** London, 28. Jan . Heute fand ein feierlicher Kabinetts-

rat unter dem Vorsitz des Premierministers A s q u i t h statt.

Donnerstag , 29 . Januar 1914.
dem sämtliche Minister beiwohnten. Es handelt sich, wie man
annimrnt , um die Entscheidung über den Flottenstatus.

Landung deutscher Marinesoldaten auf Haiti.
wb. Berlin , 28. Jan . Der deutsche Kreuzer „B i n e t a",

der wegen der Unruhen auf Haiti seit dem 26. Januar vor
Port -au-Prtnce liegt, landete gestern nachmittag, wie schon
kurz gemeldet, zum Schutze der deutschen Interessen
ein Landungskorps von achtzig Mann mit zwei Maschinen¬
gewehren.

Ein weiteres amerikanisches Kriegsschiff vor Haiti.
wb. Washington, 28. Jan . Das Linienschiff „South

Carolina " erhielt Befehl, Guantanamo zu verlassen und sich
unter Volldampf nach Port - au - Prince  zu begöben,
um Leben und Eigentum der Ausländer zu  schützen.
Das Schiss mutz heute abend vor Haiti eintresfen.

Putilosf und Krupp.
+ + Petersburg, 28. Jan . Von unterrichteterSeite

wird hier mitgeteilt , daß die Gerüchte  von dem An¬
kauf der Putiloffwerke in Petersburg durch die Firma
Krupp  wahrscheinlich darauf zurückzuführen sind,
daß zwischen der russischen Regierung und der deut¬
schen Firma Abmachungen  über die Herstellung
von Panzerplatten  für Rußland auf den Putiloff-
werken bestehen.

Ein schwedisches Panzerschiff auf Grund geraten.
wb. Stockholm, 28. Jan . Das schwedische Panzerschiff

„T a p p e r h e t e n" ist heute vormittag bei der Einfahrt nach
S a n d h a m auf Grund geraten . Zwei Bergungsdampfer
sind nach der Unfallstelle abgegangen.

Bei einer Skitour aufgespicßt.
** Freiburg , 28. Jan . Der Student der Medizin Hans

E h r h a r d rannte bei einer Skitour gegen einen Baum . Ein
Ast drang dem jungen Mann in den Unterleib ; der Tod trat
bald darauf ein.

G Berlin , 28. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Die neueste
dramatische Arbeit Ludwig Fuldas  erscheint im nächsten
Monat bei Costa unter dem Titel „Die Rückkehr zur Natur ",
ein Schauspiel in drei Aufzügen.

Ku§ unserem Leserkreise.
(Nicht verwendete Einsendungen können w-der zurückgeiandt, noch anfbewalirt werden .)

* Jene Mtte an die Elektrische Seite 4 in der Sonnta -gs-
Morgen-Ausgabe Nr. 41 ist mir ganz aus der Seele geschrieben.
In der Tat es ist nicht einzusehen, warum die Süddeutsche
Eisenbahngesellschaft. die alljährlich viele Hundert Tausend
Mark in Wiesbaden einnimmt , es seither irnterlaffen hat , cm
geeigneten Punkten kleine Wartehäuschen  zu errichten,
wie sie in Basel, Wien. London, Paris , Blankenberghe, Ost¬
ende, überhaupt fast überall , mit geringen Mitteln seit vielen
Jahren errichtet sind. Gewöhnlich stehen am Halteplatz zwei
gewöhnlicheBänke, wie sie in der Wilhelmstraße zu Dutzenden
aufgestellt sind, und solche sind rückwärts, seitwärts und ober¬
halb mit einem einfachen Glasdach bezw. Glaswand versehen,
ich glaube, daß außer den Bänken die ganze Anschaffung keine
100, M. beträgt . Sie erfüllen aber ihren Zweck in glänzender
Weise, man ist vor Hitze, vor Kälte , vor Regen, Schnee und
Wind geschützt. Vielleicht macht die Gesellschaft einmal einen
Versuch und erstellt je eine solche mal an der Ringkirche, am
Bahnhof, Viktoriahotel, Kurhaus , Krieger-Denkmal und Beau-
site Mancher wird dann im Warteraum waNen. anstatt heute
zu Fuß zu gehen und auf d,e Bahn zu verzichten.

Ein Gereister,

Handelsteil.
Vom Hypotliekenmarkt.

Das Hypoteekengeschält von Hermann Friedrich
in Köln schreibt : Der erste Monat des neuen Jahres erfüllte
die vielfachen Voraussagungen und Erwartungen , daß wir in
absehbarer Zeit zu einem normalen Geldsatz  kommen
würden, wenn die am deutschen Geldmarkt im Oktober und
November ein getretenen Verhältnisse nicht wieder einen Rück¬
schlag erfahren würden, sondern sich auf einer gesunderen
Basis als früher weiter entwickelten. Und so ist es nun ge¬
kommen Nur muß man sich nicht allzuweitgehenden Hoff¬
nungen hingeben. Wenn die Anforderungen, die in diesem
Frühjahr an den internationalen Geldmarkt gestellt werden,
aktuell werden, dürfte die Geldflüssigkeit bald wieder nach-
lässeii. Vor allen Dingen muß man bedenken, daß noch viele
Rentenanleihen außer der preußischen in Sicht sind. Die
Preußische Anleihe  ist (wie bereits mitgeteilt) aller
Voraussicht nach vielfach überzeichnet worden, denn das
Kapitaüstenpublikum wendet sich den Vorteilen zu, die ihm
auf diesem Gebiete winken und steht der Bauindustrie und
allem, was mit ihr zusammenhängt , immer noch mit einem
gewissen Mißtrauen gegenüber. Denn hier hört man auch
heute noch mir von Schwierigkeiten und nicht von Ent¬
astungen und Erleichtern der hohen Konditionen, sowohl für
Baugeid als laufenden Zins I Der Umsatz in guten Grund¬
stücken hat nachgelassen resp. ist ein Zurückgaben der frei¬
händigen Verkäufe eingetreten und das Bau,geschält liegt noch
immer recht still. Das ungewöhnlich lange anhaltende Frost¬
wetter in ganz Deutschland mag auch mitgewirkt haben, doch
werden die Preise der Grundstücke im algemeinen als nicht
gesunken bezeichnet. Kurz die Lage stellt sich so : für Hypo¬
theken ist bei gleich hohen Sätzen  etwas mehr
Kapital am Markt ; nachdem aber die früheren Ansprüche be¬
friedigt sind, Neubauten fast nicht hervorgetreten , so ist die
Nachfrage auch sehr gering.  Dafür , daß auf
unserem Gebiete eine Periode der Verbilligung in größerem
Slil sobald nicht wieder eintritt , sorgt schon die zuversichtlich
werdende Stimmung am Eisenmarkt . Bei Stabeisen hört man
von längeren Lieferfristen, von Aufrechterhai tun® der Tages¬
preise und vor allem von einem lebhafteren Spezifikations¬
eingang Die vom Baumarkt  abhängige Drahtindiustrie und
verschiedene Zweige der Maschinen Industrie, die ebenfalls ihre
Grundstütze in der Bauindustrie haben, wie Schlösser, Bau¬
beschläge etc. haben noch sehr zu klagen. Die Waggon- und
Lokomotivfabriken sind hiergegen reichlich mit 'Staatsaufträgen
versehen und diese Gebiete werden vermutlich auch wieder
recht lebhaft den Geldmarkt zu beschäftigen haben. Dazu
kommt das gute Auslandsgeschäft der Eiektrizitälsindustrie
und nicht zum wenigsten die zuversichtliche Haltung der
Börse,  ga nz  speziell wieder für Industriewerte , wobei z. B.
d:e Aktien von  Bochumer Gußstahl vom 4. Dezember bis
27. Januar um 18 Proz. gestiegen sind, die der Donnersmarek-
hütle um 38 Proz ., Gelsenkirchener um ca. 22 Proz ., Harpener
IC Proz., Hoesch Eisen und Stahl über 26 Proz ., Phönix
10 Proz. Das sind Kursbewegungen, aus denen zu schließen
ist, daß von der Börse für die Zukunft nur das Beste erwartet
wird ! Aus diesem Grunde werden' sich auch die Geldbedürf¬
nisse bei der Börse recht bald wieder einstellen 1

Für den Hypothekenmarkt, ist. dies aber alles, wie schon
angcdeutet, nichts weniger als günstig resp. fördernd. Die
4proz. preußischen Schatzanweisungen sind zu 97 Proz. aus¬
gegeben, die 4proz. reichsmündelsicheren Obligationen der

Stadt Offenbach a. M. wurden zu 93.75 Proz. emittiert, und
solange diese Staats - und Kommunalobligationen so vorteil¬
haft zu haben sind, so ist keine Aussicht auf Besse¬
rung für den Hypothekenmarkt  vorhanden . Hier
werden die Konditionen von nach wie vor iVz  Proz . bis 4s/s
Proz. bis 4% Proz . und 1 Proz. bis 3 Proz. Provision inkl.
Stempel und bei Versicherungen mit Bedingung einer Police¬
lösung , an der Tagesordnung sein und bevor nicht völlige
Sicherheit hinsichtlich Verzicht auf Einführung d'es zweiten
Teils des Baugesetzes  und der Staatsschätzung besteht,
ist kaum eine wesentliche Wiederbelebung am Baumarkt zuerwarten.

f fcrlin,
Kreditaktien . .
Hand .-Gesell.
Commerzbank .
Darmstädt . Bank
Deutsche Bank.
Disk.-Ko'mmand.
Dresdner Bank.
Nationalbank.
Schaaffhausen
Pet .Int . Hdlsbk .'
Lüb .-Büchener .
Schantungbahn.
Lombarden . .
Anatolier . . .
Baltimore . . . .

28.
Berliner Nachbörse*

Januar. (Per
204 - Kanada . ?hein . Stahlw . .

Orientbahn . . . iss Rombacher . . .
IO 91/2 Meridionai . . . 1071/s f’aketfahrt . . .
120— Pennsylvania . . Hambg .-3üdam.2541/4 Henri. 1573 4
1Ö2V 4% Russen (t9'A<2) 903/8 Lloyd.1S4s/z Türkenlose . . . 1691/2 Dynamit-Trust.ji8- Aiimetz-Friede . 167 - 4 Näphtha -Nobel.1025/s Bochumer . . . 222 2
2071 /! Luxemdurxer . 136i/4
1857 s Oelsenkircheit . 1933/4 Siemens.
1337/s Harpener . . . • 1851/2 Schuckert . . .

213/4 Hohenlohewrk. 1245/8 0 « . k. elektr . .
117- Laurahütte . . • 15Si/a

977/8 2403/4 South-Westafr . . ;

1653/4
1601,4
1331/s
174%
293—
1151/*
182—
405—
2421/2
174i/s
2153/s
1481/4

168/4119/s
Frankfurter Naehbörse.

,Frankfn rf a. M., 28. Jan. Kurse von 1%  bis 2% Uhr.
Kreditaktien 204%, Disconto-Cornmandit 192%, Dresdner Dank
— —> Petersb. Int. Handels-Bank 207% Staatsbahn 154%,
Lombarden 2l 7/s, Baltimore u. Ohio 98 <4 , Paketfahrt _ ._ ,
Norddeutscher Lloyd i’löVs a Vs, Harpener 186%, Phönix
24L',4, Edison 243,—. Alles per Februar.

Banken und Geldmarkt.
Neue russische Eisenbahnanleihe . Die neue russische

Eisenbahnanilelh6 j m Betrage von 600 Mill. -Franken ist laut
„Köln. Zeitung“ von den beteiligten französischen Banken be¬
reits beinahe vollständig unter der Hand untergebracht worden,
so daß eine öffentliche Auflegung nicht mehr stattfindet.

w Die chinesische Anleihe. Berlin,  28 . Jan. Die
seinerzeit in Nanking gebildete provisorische Regierung hat
im Januar 1912 für militärische Zwecke eine 8proz. Anleihe
von 100 Millionen Dollar geschaffen, welche, soviel bekannt
wurde, nur eine ungünstige Aufnahme fand. Mit Rücksicht
darauf , daß die Obligationen dieser Anleihe häufig von Unter¬
händlern angeboten werden, macht die chinesische Zentral-
regieiung darauf aufmerksam, daß solche Obligationen nur in
dem lalle als unmittelbare Verpflichtung gelten, wenn dieses
durch einen entsprechenden Aufdruck ausdrücklich anerkannt
ist. Dieser Vorbehalt der chinesischen Zentralregierung ist
darum wichtig, weil eine nicht unbedeutende Anzahl von
Obligationen seinerzeit abhanden gekommen ist.

Berg- und Hüttenwesen
Npc. Die Kohlenprodukiion in Deutschland. Die Kohlen-

preduktion in Deutschland im Jahre 1913 betrug 191511104
To. Steinkohlen, 87116 348 To. Braunkohlen. 32167 176 To.
Koks, 5 823 776 To. Preßkohlen aus Steinkohlen, 21 417 979
Po Preßkohlen aus Braunkohlen ; davon entfallen u. a. auf
Preußen 181413 277 To. Steinkohle, 70 255 724 To. Braunkohle,
3 201 082 lo . Koks, 5 758 627 To. Preßkohlen aus Steinkohlen,
17 694157 To. Preßkohlen aus Braunkohlen ; auf Bayern
810 546 To. Steinkohlen und 1895 495 To. Braunkohlen ; auf
Sachsen 5 470 516 To. Steinkohlen. 6 316 468 To. Braunkohlen,

- - ricoKomen aus Steinkohlen
1493755 To. Preßkohlen aus Braunkohlen.

Eises- nsd Stahlwerk Hdsch. Die Verwaltung erwäg
die demnächstJge Ausgabe von neuen Aktien im Betrage vor
acht bis zehn Millionen Mark, doch ist der Zeitpunkt nichbestimmt.

Industrie und Handel.
* Das Wachstum der deutschest Trustabwehrbeweguna

Dem „Verband zur Abwehr des Tabaktrusts " haben sich neuer¬
dings angeschlossen die Handelskammern zu Graudenz unc
Stralsund , der Verband westdeutscher Großhändler in Tahak-
fabrikaten, der Verband Pfälzischer Tabakbauvereine und dei
Gewerkverein der Zigarren- und Tahakarbeiter
cu * u”S x? ei , Lederhandsrfmhbranche . Die maßgebenden
Schmaschen-Handschuhfabnkanten Deutschlands, die sich zu
einer Interessenvertretung zusammenschlossen ' beschlossen
Minimalverkaufspreise der fertigen Handschuhe festzusetzen'

Bremer Lmoleumwerke Delmenhorst. Die Dividende
für dias Jahr 1913 dürfte, wie wir hören, eine Erhöhung um
1 Proz , erfahren . Im Vorjahre wurdten 15 Proz. verteilt.

Schiffs-Nachrichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfer

vom 22. Januar bis 29. Januar 1914.
Dampfer Herkunft

Joezw . Rcitoziel:
Ankunft

_ _ _ __ _- ... —_ bezw. Weiterfahrt;
Stoomvaart Maatschappy Nederlancf Amsterdam. A

Passage - und Reisebureau Born & Scliottenfels . Hotel Nassau.
Billiton . . . - auf d©r Ausreise
Lombok . * > Heimreise
Grotius . * * Ausreise
Grotius . * *■ Ausreise
Flores . * * Ausreise
Abon . € *  Heimreise
Karimoen . * * Heimreise vuu

KonfnkHjke Hollandsche Lloyd, Amsterdam«
General -Agentur : i assage - u.Reisebureau Born & Schottenfels, , <• auf dn « V-r -

Jan . 22. von Perim.
21. Gibraltar pass.
23. in Lissabon.
23. von Lissabon.
23. OapPinisterre ]
23. von Padang.
2i.  von Colombo-

Holland, » .
Zeelandia .
Gelria . . .
Frisia . . .

auf der Heimreise
Ausreise
Ausreise

Jan . 23. Cap Verd .Inse !.'
in Amsterdam.

Jan . 25. von Santos.
» 26. von Lissabon.

Deutsche Ostafrllca -Linie . F317
Bureau : Amt !. ReiseDureau L. Rettenmayer , Kaiser Friedr .-Platz

auf derBrno Woermann
Lili Woermann • - -
Paul Woermann
Kurt Woermann •.
Prinzregent - '
Rhenauia.
Steiermark.
Togo.
Kommodore . .

Hamburg -Südamerikanische Dampfschiffahrto -Gesellschaft,
Jan . 27- von Lissabon.

29 . von Leixoes.
"" in Hamburg.

Heimreise
Ausreise
Heimreise
Ausrese
Ausreise
Heimreise
Heimreise
Ausreise
Bombayfahrt

Jan , 23. v . Srvakopmun
25. Dungenes pas:
25. von Las Palma
25. von Las Palma
25. in Aden.
25-von Antwerpe;
2/ . in Hamburg.27. in Aoro.
27.i.LourencoMar<

Cap Ortegal
Pernainbuco
Bahia.

| ton dem La Platakom.Brasilien komm.
Brasilien komm.

Die Morgen-Ausgabe uinfatzt 14  Seit
uttb die Verlagsbeilage „Der Roman". _

ühefredalteur . 81. ©egetoori : .
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Oer Regierungswechsel im
Reichsland.

O Berlin, 28. Januar.
An maßgebenden Stellen wird die Richtigkeit der

Straßburger Meldungen von dem bevorstehenden
Rücktritt des Grafen Wedel und der meisten Mitglieder
des elsaß-lothringischen Ministeriums nicht bestritten.
Die Ersetzung der gegenwärtigen Minister durch andere
Männer wird aber voraussichtlich nicht gleich¬
zeitig  mit dem Statthalterwcchsel erfolgen, sondern
ihin der Zeit nach v o r a n g e h e n. Also wird es Graf
Wedel selber sein, der den Ministerwechsel noch voll¬
zieht. Die Verschiedenheit der Gründe , aus denen die
Änderungen an den leitenden Stellen in den Reichs-
landen erfolgen sollen, werden damit auch nach außen
hin in der Richtung kenntlich geinacht werden, daß es
eben nicht durchweg dieselben Gründe sind, aus denen
sowohl der jetzige Statthalter wie die jetzigen Mit¬
glieder das Ministeriums ihren Abschied nehmen wer¬
den. Als Nachfolger des Grasen Wedel wird neuer¬
dings wieder neben dem kommandierenden General
v. Huene  in erster Reihe der Landwirtschaftsminister
v. S cho r I e m e r genannt . Es ist in der Tat anzu¬
nehmen, daß er ein ernster  Kandidat für diesen
Posten ist, aber er ist es nicht nach seinem eigenen
Wunsche, sondern nach demjenigen anderer Stellen,
und es ist fraglich, ob er die Neigung empfindet , nach
Straßbnrg zu gehen. In parlamentarischen Kreisen
heißt es . denn auch bereits erneut , daß Herr von
Schorlemer gebeten habe, in seiner gegenwärtigen
Stellung bleiben zu dürfen.

Zur Erklärung ln der Bndgctkmnmission der Zweiten Kammer.
* Straß !,urg, 29. Jan . In der Budgetkommission der

Zweiten Kammer fragte gestern der Abg. Hautz nach, der
Stellungnahme der . Regierung . Darauf erklärte Staats¬
sekretär Frhr . Zorn v. Bulach,  daß die Ereignisse von
Zabern und ihre Folgeerscheinungen für die elsaß-lothringische
Regierung eine neue Situation geschaffen haben. Sie habe
daraus die Konsequenzen gezogen und entsprechende Anträge
gestellt. Die Entscheidurig würde voraussichtlich in wenigen
Tagen fallen . Man kanrr diese Erklärung dahin verstehen,
daß Statthalter und Ministerium solidarisch  ihre
Demission gegeben haben, nachdem der Reichskanzler sie in
unverantwortlicher Weise fallen gelassen
hat , um sich selbst zu halten.

Als künftiger Staatssekretär werden jetzt die Bezirks¬
kommandanten von Metz und Kalmar bezeichnet , der erste
hauptsächlich für den Fall , daß Frhr . v. Schorlemer -Lieser
Statthalter wird . Unterstäatssekretär Köhler  wird voraus¬
sichtlich auf seinem Posten verbleiben.

pressestimmen.
wb. Berlin , 29. Jan . sDrähtbericht ) Einige Morgen¬

blätter bringen bereits Kommentare über die Regierungskrise
in Elsaß-Lothrrngen:

Die „Bossische Zeitung " schreibt: Die Entscheidung ist
noch nicht  gefallen . Aber man kann sie unschwer voraus¬
sehen. Vielleicht sieht der Reichskanzler in der Entlassung
der Männer , die für die U n ab h ä mg i g ke i t der Zivil¬
gewalt und für die Rechtssicherheit des Bürger¬
tums  eingetreten sind, eine Sühne für das Unrecht, von dem
er gesprochen hat . Der Fall Zabern hat zu einem Siege
der Wilitärgewalt  auf der ganzen Linie geführt , und
im Grunde wäre es durchaus folgerichtig, wenn au Stelle des
Grafen Wedel General v. Deimling  und an Stelle Zorn
v. Bulachs Oberst v. Reuter  treten würde.

Die „Morgcnpost" schreibt: Die reaktionären
Scharf m a ch er , die echtpreußischen  Leute sind es,
die jubelnd triumphieren , daß nunmehr der eiserne Besen in
Elsaß -Lothringen seinen Einzug hält . Er wird alles aus¬
kehren, was in mehr denn 40jähriger Friedenszeit in Elsaß-
Lothringen für das Deutschtum, für die Wiedergewinnung
eines uns lange entfremdeten hochwertigen Volksstammes ge¬
tan worden ist. SudlichderMainlinie  wird man dem
Treiben der echtpreutzrschen Leute in den Reichslanden mit
Ingrimm zusehen- ©tue neue Vertiefung der
M a i n l i n i e,  das rst der Schlußakkord der Zaberner Affäre,
der Schlüßakkord der Jubelchöre des Jahres der glorreichen
Erinnerungen an 1813.

Das „Berliner Tageblatt schreibt: Wenn die Lösung der
Frage jetzt durch das Vorgehen der reichsländi scheu Regierung
beschleunigt  wird , so liegt das ebensowohl ine Interesse
der ReichAande wie im Interesse des Reiches. Die so ge¬
schaffene Klärung  rst herrschenden Unklarheit vorzu¬
ziehen, schon damit man sich auf den neuen Kurs einrichten
kann Natürlich wird es darüber hinaus notwendig sein, die
Anträge und Schritte der rerchsländischen Regierung der
Öffentlichkeit bekanntzugeben Zu weiterem Verstecken¬
spiel  ist die Angelegenheit sogar nach der Auffassung des
Reichskanzlers doch zu ernst- ,

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" schreibt: Die Zukunft der
Reichslande hängt , wie wir wiederholt betont haben, davon
ab daß die richtigen Männer  gefunden werden, denen

die schwierige Aufgabe anvertraut werden soll, seine Geschicke
zu lenken. Man kann nur wünschen, daß bei der jetzt zu
treffenden Auswahl es an geeigneten Kräften  zur
Auswahl nicht fehlen wird.

Die „Tägliche Rundschau" schreibt: Die durch die Zaberner
Irrungen und Wirrungen so schwer b l o ß g e st e l l t e n
Straßburger Regierungsmänner haben also ihre Entlassung
nachgesucht und warten auf deren Genehmigung . Wir hoffen,
daß ihnen von Berlin aus kein Hindernis in den Weg gelegt
wird . Denn ohne Änderung  des Straßburger Regie¬
rungs - und Verwaltungssystems ist eine Besserung der elsässi-
schen Krise nicht zu erhoffen.

Zu der Erklärung des Staatssekretärs schreibt die
„Straßburger Neue Zeitung": Für Elsaß-Lothringen be¬
deutet der Wechsel eine Bestätigung  des Calkerschen
Wortes : Alles ist kaput!  Bevor wir nicht wissen, ob das
heutige System eine Änderung erfährt , bleibt es müßig , aus
der veränderten Sachlage gültige Schlüsse auf die Zukunft zu
ziehen. Wir wünschen, daß der neue Leiter unserer Landes¬
geschicke wenigstens den gleichen aufrichtigen Willen und die
gleiche Sympathie für das Land besitzen möge, wie der jetzige
Statthalter bekundet hat, und daß er gewillt ist, dem Gesetz
und Recht  Achtung zu verschaffen. Es bedarf hierzulande
so wenig dazu. Wenn der Statthalter erst einmal einem
Leutnant die Schranken der Ordnung im
Rechts st aate  gefahrlos und mit Erfolg ziehen kann, dann
sind beide, Volk und Regierung , auf dem richtigen Wege zum
Reiche.

Oie Entwicklung unserer
Schutzgebiete 1912/13.

Die Derckschrist der Kolonialverwaltung über die
deutschen Schutzgebiete Afrikas und der Südsee für
das Jahr 1912/13 wird , wie wir hören, zu Beginn der
nächsten Woche im Buchhandel erscheinen. Mit Zu¬
stimmung des Reichskolonialamts und durch das Ent¬
gegenkommen der Verleger , der Königl . Hofbuchhand-
lung E. S . Mittler und Sohn , sind wir schon heute
in der Lage, die wichtigsten Teile der Einleitung dieser
Denkschrift zu veröffentlichen.

Der L a n d f r i e d e wurde im Berichtsjahre (April
1912 bis April 1913) in keinem  Schutzgebiet ernst¬
lich gestört. In Kamerun  wurden die von Frank¬
reich erworbenen Gebiete an den festgesetzten Terminen
in die deutsche Verwaltung übernommen . Dabei kam
es mehrfach zu Unbotmäßigkeiten einzelner Stämme,
die aber bald unterdrückt wurden . In S a m o a hat
die zunächst unentschieden gelassene und erst nach Ab¬
lauf des Berichtsjahres geregelte Frage der Nachfolger¬
schaft für den verstorbenen Häuptling nicht zu der
vielfach befürchteten Beunruhigung der Bevölkerung
geführt . „ , , • _ .

Die l a n d e s ku n d l i che r f o r s chu n g wurde
in Kamerun  im Zusammenhang mit dem Fort¬
schreiten des Eisenbahnbaues ins ^ nnereund den Vor¬
arbeiten hierfür sowie auch durch eine Expedition des
Gouverneurs in das entlegene Hinterland gefördert.
In Deutsch - Neuguinea  setzte die Kaiserin-
Augusta-Flußexpedition ihr Forschungswerk mit gutem
Erfolge fort . . . . .

Die B e v ö I ke r u n g s P o t r t r k der Kolonialver¬
waltung hat zahlreiche in tolonialpolitischer wie kolo-
nialwirtschastlicher Beziehung wichtige Aufgaben zu
lösen. Ihre Hauptaufgabe^  sieht sie in der Ver¬
besserung der gesundheitlichem  Z u st ä n d e,
insbesondere der Eingeborenenbevolkerung, und in der
Schaffung entsprechender lanrtarer Einrichtungen und
Verbreitung besserer htzkstknsscherGrundsätze. In
Togo  waren die gesundheitlichen Verhältnisse sowohl
für Weise wie für Eingeborene, abgesehen von der in
einigen Gegenden aufgetretenen Pockenkrankheit,
normal . In Kamerun  wurden energische Schritte
zur Sanierung von Duala gman, wobei im Interesse
des allgemeinen Wohls auch zux Enteignung von
Ländereien der Eingeborenen geschritten werden mußte.
Auch an einigen anderen Platzen Kameruns hat die
Sanierung Fortschritte gemacht. Die große Verbrei¬
tung der « chl a f kr a n kheit  in Kamerun macht der
Verwaltung noch schwere Sorgen : ihre erfolgreiche Be¬
kämpfung wird noch längere Zert und große Energie
erfordern . Aus D e u t sÄ °O,t a f r i ka wird ein be¬
friedigender Gesundheitszustand der Weißen gemeldet:
auch unter der farbigen Bevölkerung traten keine ver¬
heerenden Seuchen auf . wohl aber werden die vor¬
handenen Krankheiten durch den zunehmenden Eisen¬
bahnverkehr, auch durch, die bietnt Bau der Eisen¬
bahnen tätigen Arbeiter vielfach weiter als bisher ver¬
breitet . In Deutsch - Südwestafrika  war der
Gesundheitszustand der Weißen günstig , wozu auch die
fortschreitende Sanierung der einzelnen Orte beitrug.
Der Gesundheitszustand der Eingeborenen hat sich ge¬
bessert, nur ist die Kindersterblichkeit immer noch sehr
bocki

Die weiße Bevölkerung  in sämtlichen Schutz¬
gebieten ist von 23 312 auf 21389 , also rund um 1000
Menschen gestiegen.  Der Zuwachs kommt haupt¬
sächlich auf Deutsch-Ostafrika , dann aus Kamerun und
Deutsch-Neuguinea . Die Abnahme in Deutsch-Süd¬
westafrika hängt auch mit der Beendigung von Eisen¬
bahnhauten zusammen. Bei dem Zuwachs von Deutsch-
Neuguinea ist zu beachten, daß auch die Japaner zu den
Weißen gerechnet werden.

Über das Schul - und Missionswesen  sind
im statistischen Teil eingehendere Mitteilungen als
früher zu finden . Auch auf die Karte über die Missio¬
nen in Deutsch-Ostafrika sei verwiesen. Die Regierungs¬
schulen sind in einzelnen Schutzgebieten wie in
Kamerun noch nicht ausreichend entwickelt. Die
Missionen entfalteten überall eine sehr rege Tätigkeit
auch auf dem Gebiete des Schulwesens, der Kranken-
pslege und der Hygiene. Bewährt hat sich in Deutsch-
Neuguinea die schulmäßige Ausbildung von Dob
metschern, die dann den einzelnen Häuptlingen dei
Eingeborenenselbstverwaltung zur Erleichterung de-
Verkehrs mit den deutschen Behörden beigegebcr
werden.

Die weltwirtschaftliche Lage  war zwai
für die Kolonialwirtschaft im allgemeinen günstig, hat
sich aber doch gegen Ende des Berichtsjahres nament-
Ittfi durch den Niedergang der Kautschukpreise zu ver¬
schlechtern begonnen. In den Kolonien selbst waren
die allgemeinen Grundlagen für die Entwickelung der
Kolonialwirtschaft nicht überall günstig. Mehr und
mehr zeigt sich, daß jetzt nach dem Ausbau wichtiger
Eisenbahnstrecken die weitere wirtschaftliche Entwicke¬
lung unserer Schutzgebiete in erster Linie von der Ar¬
beiterfrage  abbängt.

Aus dem Gebiete des Geld - und Kredit¬
wesens  ist hervorzubeben : In Deutsch - Süd¬
westafrika  wurden die Grundlagen für die Errich¬
tung einer Landwirtschaftsbank  geschaffen,
die im Juli 1913 ins Leben trat . Die im Verhältnis
zur Zahl der beteiligten Personen sehr reichlichen staat¬
lichen 2>littet mit denen das Kreditinstitut von vorn¬
herein ausgestattet wurde , lassen erhoffen, daß das Be¬
dürfnis ^ der Farmer nach langfristigem Boden- und
Meliorationskredit nunmehr gründlich befriedigt ist
um so mehr , als sich bei geordneter Wirtschaft und Ver¬
waltung m dem Rechte der Pfandbriefausgabe eine
wertere sehr ergiebige Kreditquells erschließen' läßt . Die
Landwirtschaftsbank hat auch die Aufgabe erhalten,
den landwirtschaftlichen Betriebs - und Personalkredit
unter Verwendung eines Teils ihres Grundkapitals
zu organisieren . In D e u t s ch- O sta f r i ka traten
Bestrebungen auf , den landwirtschaftlichen Kredit in
ähnlicher Weise wie in Deutsch-Südwestafrika zu organi¬
sieren, zu bestimmten Vorschlägen oder Vorlagen der
Verwaltung kam es aber noch nicht.

Eine der wichtigsten allgemeinen Grundlagen der
Kolonialwirtschaft , das Verkehrswesen,  ist in
seinen verschiedenen Zweigen wieder erheblich geför¬
dert ^worden. Der Eisenbahnbau und -betrieb hat in
allen  afrikanischen Schutzgebieten Fortschritte
aufzuweisen, namentlich in Deutsch-Ostasrika , wo die
Tanganjika -Eisenbahn am Ende des Berichtsjahres bis
zum Kilometer 848 fertiggestellt war . Im Norden des
Schutzgebietes wurde die Neubaustrecke der llsambara-
bahn Buiko-Moschi vollendet, auch wurden Vorarbeiten
für die weitere Fortsetzung der Bahn unternommen.
Für eine Südbahn und eine Eisenbahn nach Ruanda
wurden Erkundigungsarbeiten gemacht. Die Betriebs-
ergebnisse der Zentralbahn waren gut , bei der Usam-
barabahn nmchte sich der Wegfall der Baufrachten be¬
merkbar. In Deutsch-Südwestafrika wurde der Um¬
bau der Strecke Karibrb -Windhuk beendigt, ebenso der
Bau der Nordsüdbahn : aus den neuerbauten Bahn¬
strecken wurde der Betrieb , allerdings erst zum Teil,
ausgenommen . Die Betriebsergebnisse der Otavibahn
waren infolge der Vermehrung der Kupferförderung
gut. In Kamerun hat die Nordbahn eine günstige
Verkehrsentwickelung aufzuweisen, an der Mittelland-
bahn wurde weitergebaut . In Togo wurde der An¬
schluß an Atakpome erreicht: für neue Tracen wurden
Vorarbeiten gemacht. Die Betriebsergebnisse der fer¬
tigen Strecken waren günstig. Für den Seeschiffahrts¬
verkehr der Schutzgebiete waren der Neubau der Lan-
dungsbrücke in Swakopmund , der allerdings erst zum
Teil fertiggestellt wurde , der Hafenneubau in Tanga,
die Errichtung der neuen Landungsbrücke in Lome und
die Hafenbauarbeiten in Duala von Bedeutung. Für
die neue Landungs - und Hafenanlage in Luderitzbucht
wurden Vorarbeiten gemacht. Für den seescmsfahrts-
verkehr unserer Südseeschutzgebiete war es wichtig, daß
die regelmäßige Dampferverbindung sYdnoy-Tutuila-
San Francisco wiederhergestellt wurde, ^ rn Post -,
Telegraphen - und Kabelverkehr sind bemerkenswerte
Fortschritte zu verzeichnen. Abgesehen von der weite¬
ren Ausgestaltung des Post- und Telegravhenwesens
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in Len einzelnen Schutzgebieten, war die Legung des
Kabels der Deutsch-Niederländischen Kabelgesellschaft
don Monrtvia nach Lome und Duala von großer Be¬
deutung . Kamerun und Togo sind nunmehr die ersten
Schutzgebiete, die eine deutsche Kabelverbindung mit
der Heimat besitzen. In Deutsch-Neuguinea ist eine
funkentelegraphische Verbindung zwischen der Insel
Angaur und der Insel Jap hergestellt worden, die ja
mehrfach an das Weltkabelnetz angeschlossen ist.

Der auswärtige Handel  der sämtlichen
Schutzgebiete hat sich von 240 Millionen Mark auf 263
Millionen Mark erhöht,  wozu am meisten die Steige¬
rung des Gesanithandels von Deutsch-Ostafrika von 68
Millionen auf 81 Millionen beitrug . Aber auch in
allen übrigen Kolonien hat der Gesamthandel , zum
Teil beträchtlich, zugenommen. Der Einfuhrhandel
aller Schutzgebiete zusammen ist von 142 212 210 M.
auf 142 678 936 M. gestiegen, hat also um 466 726 M.
zugenommen ; die Ausfuhr , die von 97 996 273 M. auf
120 880128 M. gestiegen ist, hat um 22 883 868 M. zu-
genommen. Von der Ausfuhrsteigerung kommen auf
Deutsch-Südwestafrika 11 Millionen Mark und auf
Deutsch-Ostafrika 9 Millionen Mark . Demgegenüber
steht ein Ausfall bei der Einfuhr in Deutsch-Südwest¬
afrika von 7 Millionen Mark und eine Steigerung der
Einfuhr in Deutsch-Ostafrika und in Kamerun von je
6 Millionen Mark . Die übrigen Schutzgebiete weisen
keine erheblichen Schwankungen in den Aus - und Ein¬
fuhrziffern auf . Im ganzen ist bemerkenswert die sehr
geringe Steigerung des Einfuhrhandels gegenüber der
sehr beträchtlichen Hebung der Ausfuhr . Im vorigen
Jahresbericht mußte gerade das Gegenteil konstatiert
werden. Ausschlaggebend für diese Umgestaltung sind
vor allem die Verhältnisse in Deutsch-Südwestafrika:
die dortige große Steigerung der Diamantenausfuhr
einerseits , die beträchtliche Verringerung der Einfuhr
des Ausbleibens der Eisenbahnmaterialieneinfuhr und
der zunehmenden inländischen Produktion andererseits.
Der Anteil Deutschlands am Gesamthandel der Schutz¬
gebiete ist gefallen. Er stellt sich wie folgt dar:
Deutsch-Ostafrika 83,4 v. H. gegen 54,82 v. H. im Jahre
1911, Kamerun 81,73 (82,10) , Togo 49,69 (52,22),
Deutsch-Südwestafrika 83,3 (83,40) , Deutsch-Neuguinea
45,35 (49,43) , Samoa 35,08 (35,23), Summa 65,79 v. H.
gegen 68,01 v. H. im Jahre 1911.

Die Finanzlage  war in allen Schutzgebieten
g ü n st i g: In Deutsch-Südwestafrika infolge der er¬
heblichen Steigerung der eigenen Einnahmen aus dem
Diamantenabbau , in Kamerun infolge erhöhter Zoll-
einnahmen auf Grund der allgemeinen Prosperität des
Handels und der erhöhten Zölle für Spirituosen , in
Deutsch-Ostafrika infolge erhöhter Zoll- und Steuer¬
einnahmen , ebenso wie in Samoa und Deutsch-Neu¬
guinea . Der erhöhte Zuschuß für letzteres Schutzgebiet
wird hauptsächlich für sanitäre Einrichtungen und land¬
wirtschaftliches Versnchswesen verwendet . Nur in Togo
bat sich die Finanzlage infolge der geringeren Ein¬
nahmen aus den Verkehrsanlagen und der durch Wechte
Ernteergebnisse verursachten Schwächung der Kauf¬
kraft der Eingeborenen etwas verschlechtert.
_ —— — , . -—*— -— 1

Die Revolution in Haiti.
Die Maßnahmen der Mächte.

wb- Port -au -Prince , 28. Jan . Bewaffnete Abteilungen
amerikanisch er  Matrosen bewachen die amerikanische
Gesandtschaft, das Telegraphenamt und das französische.
Krankenhaus . Deutsche  Matrosen sind vor den übrigen
Gesandtschaften und vor den deutschen Geschäften auf Posten
gezogen. Gestern hörte man in allen Stadtteilen fortge¬
setzt Gewehrfeuer.  Des Nachts wurden verschiedentlich
Naubversuche unternommen , die jedoch unterdrückt werden
konnten.

Präsident Orestes Asyl.
wb. Berlin , 28. Jan . Die Flucht des Präsidenten der

haitianischen Republik an Bord des deutschen Kreuzers
„Bineta " ist, wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird , nicht
etwa als ein Akt von irgendwelcher politischer Bedeu¬
tung  zu betrachten. Der Präsident befand sich in Lebens¬
gefahr und auf der Flucht vor den siegreichen Rebellen. Er

Feuilleton.
Aus Lunst und Leben.

* Königliche Schauspiele. Das Königliche Theater hat sich
auf die Naivensuche begeben! Anfang des Monats gastierte
Frl . Helga Reimers aus Elberfeld auf Engagement in
Goethes Einakter „Die Geschwister", gestern Frl . Delma
Plessing  aus Wien in demselben Einakter als Marianne.
Frl . Reimers verfügte über bemerkenswerte Routine . Aller¬
dings hatte man das Empfinden : mehr wird die Künstlerin
mit der Zeit nicht zu geben haben. Frl . Plessing ermangelt
noch jeder Routine , sie ist eine ganz junge Anfängerin , aber
sie hat einen Ton , der manches Schöne erhoffen läßt . Sie
weiß jedoch nichts aus sich zu machen, weder innerlich noch
äußerlich. Das reizende Gestchtchen verschwand zwischen un¬
förmig großen Puffenärmeln , die ganze zarte Kindergestalt
steckte in einem Kleid, das für eine viel größere Figur ge¬
macht ist. Dazu kam ihre Ängstlichkeit, eine schlechte Haltung
und ein starker Wiener Dialekt . Die ganze Leistung mutete
schablonenhaft an, eingelernt in der Theaterschule. Dann
aber doch wieder Augenblicke, wo das Spiel natürliches
Empfinden verriet , wo der Dialog ungezwungen dahinfloß,
und eben jener warme Ton, der die Hoffnung erweckt, daß die
jugendliche Anfängerin , wenn sie noch fleißig lernt , eines
Tages das Fach der Naiven a» unserem Theater voll und
ganz ausfüllen kann. Der junge Gast durfte sich seitens des
zahlreichen Publikums sehr beifälliger Aufnahme erfreuen.
Einen starken Erfolg errang Frl . B o m m e r als Santuzza
in der darauffolgenden Einaktigen Oper „Cavalleria
nistieana ", und in einen hübschen Erfolg konnten sich Herr
H ö s e r und Frl . Kochanowska  teilen durch die Auf¬
führung der Märchenpantomime „Der verzauberte Prinz ",
die den Schluß des Abends bildete. B. V. N-

* Das Sterbehaus Racines . In tvelchem Haus der alten
Rue des Marais , der heutigen Rue Visconti in Paris , hat

Wiesbadener TaMM.
suchte ein Asyl, das sich ihm an Bord des deutschen Kriegs¬
schiffes bat, auf dem er für seine Gegner unerreichbar war.
Selbstverständlich kann sein Aufenthalt an Bord der „Vineta"
nur vorübergehend sein.

Der Führer der Aufständischen.
* New Dork, 29. Jan . Wie aus Kap Haiti gemeldet wird,

ist der ehemalige Minister Davilmar Theodore  zum
Führer der Revolutionäre ausgerufen worden. Er hat mit
seinem Generalstab und 2000 gut bewaffneten Soldaten den
Marsch nach der Hauptstadt angetreten.

Deutsches Reich.
* Der Abschied der griechischen Gäste von Berlin . Die

Königin von Griechenland , Kronprinz Georg und Minister¬
präsident Venizelos haben gestern abend in kurzer Aufein¬
anderfolge Berlin verlassen. Die griechischen Gäste hatten
noch kurz vor der Abreise der Vorstellung im Opernhause üei-
gewohnt unid waren von dort aus in Begleitung des
Kaisers und der Kaiserin  sofort zum Bahnhof ge¬
fahren . 5 Minuten nach 11 Uhr begaben sich die Herren in
den bereitstehenden Zug. Der Ministerpräsident sprach eifrig
und häufig lachend mit dem griechischen Gesandten Theotohis.
Nachdem er sich von allen Herren verabschiedet hatte , bestieg
er feinen Salonwagen und reiste ab.

* Die Verlängerung der Deklaratiouspflicht in Preußen
für den Wehrbeitrag über den 31. Januar hinaus wird , wie
jetzt auch von zuständiger Seite mitgeteilt wird , in Preußen
nicht erfolgen . Begründeten Gesuchen einzelner um Ver¬
längerung der Frist um 8 bis 14 Tage wird jedoch von den
Steuerbehörden stattgegeben werden.

* Die Erregung über den Brief des Kardinals Kopp. Das
Organ der größten christlichen Gewerkschaft, der Gewerkschaft
der Bergarbeiter „Der Bergknapp  e", schreibt in seiner
neuesten Nummer zu dem Brief des Kardinals Kopp an dem
Grafen Oppersdorfs : „Sollte der Brief — was wir vorläufig
nicht glauben — echt sein, so wird auch dadurch bei uns nichts
geändert . Unser Gewerkverein hängt ja nicht vom Wohlwollen
einzelner Personen ab. Er , ist gegründet worden, weil die
christlichen und national gesinnten Arbeiter in ihm und durch
ihn ihre wirtschaftlichen Interessen vertreten wollen, ohne
ihre religiösen und politischen Ideale zu gefährden . Der Ge-
werkverein wird auch bestehen bleiben, so lange die Arbeiter
das wollen. Die Arbeiter aber werden den Gewerkverein
auch in Zukunft beibehalten . Daran ist kein Zweifel, ins¬
besondere wird auch in Zukunft die Unabhängigkeit und
Selständigkeit unserer Bewegung unter allen Umständen auf¬
rechterhalten werden. Wir wissen, daß die große Mehrheit
der katholischen Arbeiter in Deutschland der Fachabteilungs¬
idee scharf feindlich gegenübersteht." — Der Generalsekretär
der christlichen Gewerkschaften Stegerwald  veröffentlicht
folgende Erklärung : „Die christlichen Gewerkschaften haben
sich nicht durch ein ganzes Gewebe von Täuschungen vor der
Öffentlichkeit umhüllt . Eine Nachprüfung des Kölner Ge-.
Werkschaftsprozesseswürde bestimmt ergeben, daß die christ¬
lichen Gewerkschaftsführer von dem Brief des Herrn Kardinals
Kopp an Herrn Bischof Dr . Schulte und von den dadurch be¬
kannt gewordenen neuen Tatsachen erst am 25. Januar 1914,
also einen Monat nach dein Prozeß , Kenntnis erhielten . Nach
den mir gewordenen Mitteilungen hatte ich auf dem Essener
Kongreß der christlichen Gewerkschaften (26. November 1912)
das Recht, von der bekannten Interpretation ZU sagen, daß sie
die Auffassung der Fuldaer  Bischofskonferenz wiedergebe.

* Keine frühere Aufhebung des Scheckstempels. Das
Reichsschatzamt hat die Bittschriften und Eingaben über die
Aufhebung des Scheckstempels mit der Begründung abge-
lehnt,  daß die 3 Millionen , die der Scheckstempe! abwirft,
zunächst nicht entbehrt  werden können, da die neuen Er-
satzsteuern erst im Jahre 1916 ihre vollen Erträge abwerfen
werden. Der Scheckstempel wird also erst zum 31. Dezember
1916 aufgehoben werden.

*  Lindenberg . Nun läßt auch der Oberlandesgerichts¬
präsident Lindenberg in Posen durch das „Wotffsche Bureau"
erklären , daß er n i cht der Verfasser der in der letzten Sonn-
tagsnummer der „Kreuzzeitung " abgedruckten Zuschrift über
die Zivilklagen gegen den Obersten v. Reuter ist. — Es wird
sich wohl allmählich Herausstellen, daß Herr Lindenberg
irgendein xbeliebiger Mensch und daher seine Zuschrift ohne
jede politische Bedeutung ist.

* Eine bemerkenswerte Auslastung gegen den Preußtn-
lmnd. In Potsdam  hielt bei der Kaisergeburtstagsfeier
der greise Hofprediger Rogge  eine Ansprache, die in
ihrer Tendenz sich ausgesprochen gegen den Preutzen-

Racine seine letzten Jahre verlebt, ist er gestorben? Diese
Frage , die seit langem die Verehrer des großen französischen
Klastikers beschäftigt und zu mannigfachen Vermutungen An¬
laß gegeben hat, wird nun in einem Aufsatz des „Journal des
Debats " von Andre Hallays endgültig gelöst. Racine schloß
seine Augen für immer in einem Hause, das im 17. Jahr¬
hundert neben der heutigen Nummer 24 der Rue Visconti
lag . Das Sterbehaus des Dichters ist abgerissen worden, und
an seiner Stelle liegt heute ein Hof mit einigen Stallunaen,
die an der Straßenecke der Rue Visconti und Rue Bonaparte
liegen und sich nach der Nummer 19 der letzteren Straße hin-
überzrehen . Sehr wahrscheinlich aber ist unter diesen kleinen
Gebäuden noch eines erhalten , das schon zur Zeit des Dichters
stand und als Wagenremise von ihm benutzt wurde. Es ge¬
lang Hallays , das Haus , über dessen Lage in der Rue des
Marais man sich lange gestritten hat , dadurch einwandsfrei
festzustellen, d̂aß er aus dem nach dem Tade Racines aufge¬
nommenen Inventar den Namen des Hauseigentümers fest¬
stellte und dieser Spur nachging. Der Dichter hatte sein Haus
von dem ersten Chirurgen des Königs Georges Mareschal de
Biövre gemietet, der auch ein guter Freund und der Arzt
Racines war . Eine genaue Erhellung der Geschichte des
Hauses und der späteren Eigentümer sowie seine Identifizie¬
rung mit einem in der Bibliothek der Stadt Paris erhaltenen
Plan des Gebäudes ließ keinen Zweifel an der Richtigkeit
mehr übrig ; die Stadt Paris wird nun an der Stelle , wo das
Stcrbehaus Racines gestanden hat , eine Inschrift anbringen
lassen, die auf diese denkwürdige Tatsache hinweist.

*  Erfolge der Radiumbehandlung in England . Außer¬
ordentliche Erfolge der Krebsbehandlung durch Radium kon¬
statiert min englischer Arzt Dt . Lazarus Barlotv m der
„Tiwes ". Barlow , der Direktor des Middlesex-Jnstitutes für
Krebsforsch,mg ist, stellt fest, daß von 68 nicht mehr operier¬
baren Krebsfällen , die vom Juni bis zum September voriger
Jahres seiner Behandlung übergeben wurden, 32 in einem
sehr gebesserten Zustande aus dem Hospttat entlassen wurden.
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b u n d wandte . Rogge erklärte , auch er habe eine Einladung
zum Beitritt erhalten , sei ihr aber nicht gefolgt, freue sich
jetzt auch darüber , zumal dort Äußerungen gefallen seien, wie
man sic nur mißbilligend vernehmen könne. Er bedaure auch
lebhaft , daß man m diesen Kreisen den 18. Januar nicht als
Geburtstag des Reichs Hochhalten wolle, und er forderte die
Anwesenden auf , dem Bund nicht beizutreten , da er höchst
überflüssig sei, weil Potsdam und Preußen selbst den richtigen
Preußenbund bildeten.

* Dr . RockcS Ausscheiden aus dem Vorstand des Hansa¬
bundes. Wie voni zuständiger Seite mitgeteilt wird, hat Herr
Handelskammersyndikus Dr . Rocke nunmehr seine Ämter im
Vorstand der Provinzialabteilung und der Ortsgruppe Hanno¬
ver des Hansabundes niedergelegt.

* Eine Schadensersatzklage gegen Leutnant v. Forstner.
Der Fabrikarbeiter König  aus Zabern hat gegen den Leut¬
nant Freiherrn v. Forstner  eine Klage auf Zahlung einer
Schadeusersatzsumme von 2000 M. eingeleitet , da Forstner die
noch nicht 16 Jahre alte Tochter  Königs verführt  haben
soll. Die Gerichtsverhandlung findet am 17. Februar vor dem
Landgericht in Zabern statt . Gleichzeitig ist gegen Forstner
ein militärgerichtliches Verfahren auf Grund von § 182 des
Militärstrafgesetzbuchs eingeleitet worden.

ex. Frauen im ärztlichen Beruf . Nach einer statistischen
Zusammenstellung im Reichsmedizinalkalender
für Deutschland gab es am 1. November 1913 in Deutschland
195 Ärztinnen . Die größte Zahl praktiziert in Berlin : 56.
Dann folgt München mit 13, Breslau mit 10, Hamburg mit
9, Stuttgart mit 4, Leipzig mit 3, Hannover mit 3 usw. In
Tübingen ist eine Asststenzarztstelle an der Frauenklinik der
approbierten Ärztin Frl . Dr . Hölder und in Stuttgart die
Stelle einer Schulärztin der prakt. Ärztin Frl . Lueas über,
tragen worden. Die Zahl der weiblichen Medizinstudierenden
beträgt in Deutschland zurzeit 773.

* Eine Übersicht der Entschließungen der Staatsregie-
rnng auf die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses ist diesem
gestern zugegangen . Danach soll die Beteiligung der
Frauen  auf dem Gebiete der Schulpflege,  wo sie sehr
Ersprießliches wirken können, dem Wunsche des Landtages
gemäß nach Möglichkeit gefordert werden . Die näheren Um¬
stände sollen in den Verhandlungen im Reichsamt des Innern
besprochen werden, zu welchen die Hinzuziehung von Ver¬
tretern der preußischen Jineressenkreise beabsichtigt ist. —
Von der Bereitstellung weiterer Mittel für Ortszulagen an
die Volks sch ul lehr er  hat Abstand genommen werden
müssen. Auch im Hinblick auf die zwischen den Ressorts
schwebenden Verhandlungen über einen Kommunal -Lasten-
ausgleich.

* Ein wiederholter Aufruf für die Ostseeüberschwemmten.
Das ständige Hochwasserkomiteeteilt mit : Aus vielen Gegen¬
den des Stettiner Haffs treffen Gesuche um Hilfe ein ; z. B.
sind arme Fischerfamilien in dem Dorfe Altwarp von der
Flut schwer betroffen worden. Die Kartoffeln sind aus den
Mieten gespült worden, die anderen erfroren und sind un¬
brauchbar . Im Frühjahr müssen Saatkartoffeln gekauft
werden . Die Wiesen und Gärten sind von der Brandung
ausgespült , Obstbäume entwurzelt und Scheunen fortgerisfen
worden . Es bedarf vieler Arbeit und vor allen Dingen großer
Summen , um die Not der armen Fischer zu lindern . Weiters
Gaben sind dringend erwünscht,  die Zahlstellen und
das Bureau des Komitees in Berlin , Alsenstratze 10, nehmen
sie entgegen.

* Errichtung eines zweiten Krematoriums in Berlin.
Das Kuratorium für Feuerbeftattungswesen beschloß, für den
Bau eines zweiten Krematoriums in Berlin ein Grundstück
an der Diestelmeyerstratze in Aussicht zu nehmen.

parlamentarisches.
In der Budgetsitzung der Zweiten elf aß-lothringische»

Kammer , bei der Staatssekretär Zorn v. Bulach die (bereits
in der Morgenausgabe mitgeteilte ) Erklärung , betr . die an¬
gebotene Demission der gesamten Regierung , abgegeben hatte,
wurden der „Straßburger Post " zufolge beim Etat des Statt¬
halters die R e p r ä s e n t a t i o n s ko st e n des Statt¬
halters  gemäß dem vorjährigen Beschluß auf 100 000 M.
(Ebatssatz 200 000 M.) festgesetzt. Ein sozialdemokratischer
Antrag , den Dispositionsfonds zu streichen,  wurde gegen
die Stimmen der Antragsteller abgelehnt, ebenso beim Etat
der Finanzverwaltung der analoge Antrag auf Streichung des
kaiserlichen Gnadenfonds.  Nur zwei Zentrums¬
vertreter stimmten für die Streichung mit.

Keine Ausdehnung der Freifahrtkarten der Reichstags-
abgeordnetcn . Freie Fahrt auf allen deutschen Eisenbahnen
für die Mitglieder des Reichstags, nicht nur während der

„Der beste Beweis für den Erfolg der Behandlung ", erklärte
der Arzt , „ist die Tatsache, daß während der gleichen Zeit im
Jahre 1912 alle nicht mehr operierbaren Fälle zum Tode
führten . In derselben Periode von 1913 gewann fast die
Hälfte der Patienten nach der Behandlung einen so günstigen
Gesundheitszustand wieder, daß sie aus dem Hospital entlasten
werden konnten. Viele dieser Patienten gehen heute ihrem
Tagewerk wieder nach. Die viel befferen Resultate , die fett
dem Juni 1913 erzielt wurden , führt Barlow auf die größeren
Mengen von Radium zurück, die bei der Behandlung jedes
Kranken verwendet werden konnten. „Um gute Erfolge zu
erzielen , mutz eine viel größere Menge Radium verwendet
werden, als man früher für notwendig hielt . Nur durch den
größeren Vorrat den wir besaßen, konnten die günsttgen Fort¬
schritte in der Herlung bewirkt werden." In welcher Zeit¬
spanne es allerdings gelingen wird, Krebskranke durch Radium
völlig zu heilen, d« uber konnte der Arzt keine endgültigen An¬
gaben machen. --Wir haben das Radium ", meinte er, „nach
unserer gegenwattrgen Methode erst 6 Monate lang angewen¬
det. Es wird noch lange Zeit vergehen, bevor wir so weit sind,
daß wir wirklich das SBort „Heilung " auch bei den günsttgsten
oer von uns behandelten Fälle mit Recht werden aussprechen
können."

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Der Stadtrat in Wien  be¬

schloß, dem Komitee zur Errichtung eines Lessing - Denk-
m a l s den Platz in den Gartenanlagen an der Ringstraße zu
überlassen. Die Mittel für das Denkmal, dessen Errichtung
von dem Journalistenverein „Concordia" ausgeht , werden
durch eine Sammlung aufgebracht. Das Denkmal wird von
Professor Metzner (Berlin ) in doppelter Lebensgröße ausge¬
führt werden.

Bildende Kunst und Musik. Eugen d'Albert  ist zum
Präsidenten des W r e n e r Tonkünstlervcreins gewählt
worden
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Dauer des Sitzungsabschnitts , sondern während des ganzen
Gesetzgebungsabschnitts  verlangte , wie wir seiner¬
zeit meldeten, ein nationalliberaler Antrag im Reichstag. Im
Bundesrat besteht jedoch nach Erkundigungen bei unterrichte¬
ten Stellen keine  Neigung , einer derartigen Ausdehnung
der Freifahrtkarten zuzustimmen.

Heer und Klotre.
Die Waffenbrüderschaft zwischen Bayern und Preußen.

Am Geburtstag des Kaisers wechselten die bayerisch-preuhi-
schen Grenzgarnisonen in Aschaffenburg und Hanau
von kameradschaftlichem Geist durchwehte Begrützungstele-
gramme . In den Telegrammen wurde unter Hinweis auf die
alte Waffenbrüderschaft gemeinsame Treue zu Kaiser und
Reich gelobt.

* Keine Ausschreitungen der „Hansa"-Matrosen . Kürz¬
lich brachten Zeitungen die (von uns gleich in Zweifel ge¬
zogene) Nachricht, Matrosen des vor Syrakus liegenden deut¬
schen Kreuzers „Hansa " hätten in betrunkenem Zustand grobe
Ausschreitungen begangen. Wie amtlich festgestellt worden ist,
ist dies in jeder Hinsicht unzutreffend . Offenbar liegt eine
Verwechslung mit Matrosen eines Handelsdampfers vor.

Kusland.
Hsterreich-Unyerrn.

Annahme der ungarischen Wehrvorlage . Budapest,
29. Jan . Die ungarische Wehrvorlage ist gestern im Abge¬
ordnetenhause  angenommen worden. Danach wird
das Rekrutenkontingent der österreichisch-ungarischen Armee
um 31 300 Mann erhöht. Das gesamte Rekrutenkontingent in
Ungarn wird nach dem Gesetz 108 694 Mann betragen . '

Schweiz.
Eine Studienreise einer Militärmiffion nach Deutsch¬

land. Zürich,  28 . Jan . Eine schweizerischeMilitärkom-
misiion, bestehend aus den Obersten Audeoud, Müller und
v. Wattenwyl sowie dem Major Hilfiker, die mit den Studien
zum Ankauf von Militärflugzeugen betraut wurde, begab sich
nach Deutschland. Sie wird sich gehn Tage in Berlin,
Frankfurt a. M., Leipzig und Mülhausen aufhalten . Der
Kommission ist der Flieger Oskar Bider als Sachverständiger
beigegeben worden.

Frankreich.
Eine wichtige Marokkovorlage in der Kammer ange¬

nommen ! Paris,  2 «. Jan . Die Kammer  erörterte die
Vorlage , welche die Regierung des Protektorates über
Marokko ermächtigt, eine Anleihe  von 170 Millionen zur
Ausführung öffentlicher Arbeiten  und zur Tilgung
der Schulden des Maghzen  aufzunehmen . Der Bericht¬
erstatter Lang,  der auf die verschiedenen Einwendungen
antwortete , erklärte daß die Vorlage 500 000 Franken für
Eisenbahn st udien  Vorsicht . Der Bau dieser Eisen¬
bahnen soll im wirtschaftlichen Programm inbegriffen sein.
Lang wies die Berechtigung für die Wahl Casablancas als
Hafen nach und gab für die dortigen Hafenarbeiten Gründe
wirtschaftlicher und militärischer Natur an . Der . Bericht¬
erstatter fügte hinzu , daß das Protektorat Vorschüsse gewähre,
die es durch eine Taxe auf den Tonnengehalt der Schiffe
decken werde. Doumergue  führte aus , daß 80 Millionen
der Anleihe zur Tilgung früherer Schulden dienen sollen und
>40 Millionen für die kommenden Ausgaben . Der Minister-
nräsident erklärte , datz das Parlament demnächst sich über
eine Vorlage zum Bau einer Eisenbahn von Tanger
nach Fez  aussprechen solle, die das erste Stück der marok¬
kanischen Eisenbahnen bildet. Zum Schluß bat Doumergue
die Kammer , für die Gesetzesvorlage zu stimmen, welche die
wirtschaftliche Größe Nordafrikas und Frankreichs mächtig
unterstützen werde. (Beifall .) Die Vorlage wurde hierauf
durch Handaufheben einstimmig angenommen.

Typhus in der Garnison Lnncville. Paris,  29 . Jan.
Nach einer Meldung aus Luneville hat der Kommandeur des
20. Armeekorps, General F o ch, gegen die Verwaltung der
städtischen Wasserversorgung Strafanzeige erstattet , weil _bie
Wassergraben mittels Lauge in betrügerischer Ilbsicht keimfrei
gemacht worden seien, während in dem zum Verbrauch be¬
nutzten Wasser die Krankheitskeime nicht zerstört worden seien.
In der Garnison Luneville seien in den letzten Tagen unge¬
wöhnlich viele Typhusfälle vorgekommen.

England.
Der Kohlentransportarbciterstreik beendet. London,

28. Jan . Der Streik der Kohlentransportarbeiter ist nahezu
beendet. Eine große Zahl von Arbeitern hat die Arbeit wieder
ausgenommen und fortgesetzt- kehren zahlreiche Arbeiter zur
Arbeit zurück.

^nkland.
Zum Romanow -Jubiläum . Petersburg,  28 . Jan.

Die zur Erinnerung an das Romanow -Jubiläum erbaute
Kathedrale  wurde heute in Gegenwart des Kaisers und
des serbischen Kronprinzen sowie der Großfürsten und Groß¬
fürstinnen eingeweiht.

Bulgarien.
Eine Note iiber griechische Greueltaten im Balkankrieg.

A-B . Sofia,  23 . Jan . Die Regierung übermittelte den
Gesandtschaften der Großmächte eine Note, in welcher aus¬
führlich zahlreiche Grcueltaten geschildert werden, . welche
während des Krieges von den regulären griechischen
Truppen begangen worden sind und gegen die wiederholte
Verletzung der Genfer Konvention von 1006, betreffend die
Verbesserung des Loses der Kranken und Verwundeten im
Felde und die Regelung der Kviegsgesetzeund Gebräuche zu
Lande, protestiert wird.

Nc-rvantovikg
Ans dem Flottenkomitee des Repräsentantenhauses.

Washington,  28 . Jan . I « der heutigen Sitzung des
Flottenkomitees des Repräsentantenhauses "betonte Konter¬
admiral Vreeland die Notwendigkeit des Baues von vier
Schlachtschiffen anstatt der zwei vom Sekretär des Marineamts
voraeschlagenen, und empfahl gleichfalls den Bau von 16 Tor¬
pedobootszerstörern anstatt acht.

Zur Lage in Mexiko- Juarez,  28 . Jan . General
Villa  ist hier eingetroffen , um mit den Hütten - und Berg-
wcrkSbesitzernim Gebiet der Aufständischen über die Wieder¬
aufnahme ihrer Geschäft SU unterhandeln . Der General
will dann nach Chihuahua zuruckkchren und von dort aus
Torreon anareisen.

Luftfahrt.
Bebriucs in Kairo . Kairo,  29 . Jan . Der bekannte

Aviatiker Vedrines hat gestern abend vor dem Khedive einen
Bortrag gehalten. Ca, 100 andere ägyptische Würdenträger
hatten sich noch eingefunden . Auffallend war , daß daS euro¬
päische Element fast vollkommen fehlte und daß SßdbrincS
nicht, wie es sonst üblich war , durch den französischen Konsul
vorgestellt wurde.

Kus Stadt und Land.
Wiesbaden« Nachrichten.

Der städtische Haushalt im 2ahre I9S4.
Im Haushaltsplan der Stadt für das kommende Rech¬

nungsjahr sind als Einnahmen aus dem Betrieb der st äd t i-
schen Straßenbahnen  vorgesehen : 225000 M. bei der
Dühheimer und 108 000 M. bei der Bierstadter Linie . Die
wirkliche Einnahme der Dotzheimer Linie  betrug im
Jahre 1912 rund 211 854 M , die Voranschlagseinnahme des
laufenden Jahres sieht 215 000 M. Einnahme aus dieser Linie
vor. Als Ausgaben sind bei derselben Linie in den Haushalts¬
plan für das kommende Jahr 216 500 M. eingesetzt, so daß
also mit einem Überschuß von rund 9000 M. zu rechnen wäre.
Im laufenden Jahre ist der zu erwartende Überschuß mit
3800 M. angenommen , im Jahre 1912 betrug der wirkliche
Überschuß rund 17 000 M. Es scheint, als wäre das mutmaß¬
lich ungünstigere Ergebnis des kommenden Jahres durch die
Steigung der Betriebsausgaben  veranlaßt , die mit
einem Mehr von 24 000 M. gegenüber den wirklichen Be¬
triebsausgaben des Jahres 1912 in den Etat eingesetzt sind.
Im kommenden Rechnungsjahr erfordern die an die Süd¬
deutsche Eisenbahngcsellschaft gelangenden Abgaben für
410 000 Wagenkilometer 69 700 M., während 445 000 Wagen¬
kilometer des Jahres 1912 nur 58 000 M. bei einem um
1,6 Pf . billigeren Strompreis betragen haben. Die Wagen¬
unterhaltung , die pro Wagenkilometer um 1,5 Pf . teurer ge¬
worden ist, erfordert ein Mehr von 2550 M. Bei der B i er-
stadter Linie  betrug die wirkliche Einnahme im Jahre
1912 rund 96 691 M., die Einnahme des Voranschlags beträgt
dagegen 108 000 M. Ausgegeben wurden im Jahre 1912 bei
dieser Linie 107 550 M., während die mutmaßlichen Ausgaben
im kommenden Rechnungsjahr 125 400 M. betragen . Die
Bierstadter Linie arbeitete demnach im Jahre 1912 mit einem
Defizit  von 10 000 M. und wird nach dem Voranschlag
im kommenden Rechnungsjahr mit einem Defizit von etwa
17 000 M. arbeiten . Die Höhe des Gewinns  belief sich für
beide Linien zusammen cm Jahre 1912 auf 6120 M., im Jahre
1914 wird dagegen nach der Annahme des Etats für beide
Linien ein Defizit  von 8400 M. entstehen. Die zwei
städtischen Straßenbahnlinien sind also zurzeit nichts weniger
als ein gutes Geschäft; sie werden voraussichtlich auch so lange
gar nicht oder nur schlecht rentieren , so lange die Süddeutsche
Eisenbahngesellschaft die übrigen Linien der städtischen Stra¬
ßenbahn und damit die Stadt selbst in der Hand hat . Nun
erzielt die Stadt allerdings aus den Wiesbadener Straßen¬
bahnen noch 2600 M. andere Einnahmen , und zwar eine be¬
sondere Abgabe der Süddeutschen Eisenbnhngesellschaft für die
Walkmühllinie von 2200 M. und 400 M. als Gewinn¬
beteiligung bei der, wie wir wissen, durchaus nicht rentablen
Ncrobcrgbahn . Diesen „anderen Einnahmen " stehen indessen
3000 M. Gewinnbeteiligung der Süddeutschen Eisenbahn¬
gesellschaft an den beiden städtischen Linien gegenüber, so datz
auch sie nicht zur Besserung des Endergebnisses beitragen.

— Evangelisationsvcrsammlungen in der Marktkirche.
Der Evangelist F . Binde  veranstaltet auch in diesem Jahre
eine Reihe von Vorträgen , in denen er wiederum die Lauheit
und Gleichgültigkeit des Volkes in religiösen Dingen malt.
Der erste Vortrag dieser Art fand gestern abend in der
Marktkirche unter dem bezeichnenden Titel „Eine grauen¬
hafte Unwissenheit" statt. Bemerkenswert war zunächst die
große Zahl der Erschienenen; die Kirche schien bis auf den
letzten Platz besetzt und gab damit den Beweis , daß im Publi¬
kum ein Erweckungs- und Aufrüttelungsbedürfnis vorhanden
ist, ein Bestreben nach Selbsterkenntnis und Lebenswahrheit.
Herr Binde verbreitete sich zunächst über die Wissenschaft in
weltlichen Dingen . Nichts sei weniger beliebt als Unwissen¬
heit. Und doch seien wir alle unwissend. Wir wissen nichts
von uns , nichts von den anderen , nichts von Gott und dem
Erlöser . Wir tun einander so viel unrecht, weil wir ein¬
ander so wenig kennen. Das L-uchen nach Selbsterkenntnis
beginne an der verkehrten Stelle . Tie Unwissenheit bleibe der
Fluch des Unglaubens . Um aus dieser Unwissenheit heraus¬
zukommen, empfahl der Redner das Lesen in der Bibel , die
der Weisheit letzter Schluß se>- Die Menschen müßten sich
bemühen, Gott in der Bibel kennen zu lernen , dann würden
sie auch ihren Glauben an die Menschheit und an das Gute
im Menschen wiedergewinnen. Die fast zweistündigen Aus¬
führungen , die durch drastische Beispiele erläutert waren , wur¬
den von den Anwesenden mit großer Aufmerksamkeit ver¬
folgt. -ü-

— LandcSbank-Rcubau. Zu der Errichtung eines Neu¬
baues für die Nassauische Landesbank und Nassauische Spar¬
kasse, in dem auch die kürzlich errichtete Nassauische Lebens¬
versicherungsanstalt untergebracht . werden soll, auf dem
Grundstück Rheinstratze 44 unter teilweiser Heranziehung des
Grundstücks Rheinstraße 42, hatte bekanntlich der Landesaus-
ichuß seine Zustimmung gegeben und das Preisgericht für das
zu erlassende Preisausschreiben bestimmt . Das Preisgericht
wird nunmehr am 2. Februar im Landeshaus zusammen¬
treten und über die inzwischen eingegangenen 61 Entwürfe
lichten.

— Arbeitsvermittlung nnb_2anbe5au8ftfu ?;. Der Landes¬
ausschuß beschloß, an die »Städtische Arbeitsvermittlungs¬
stelle" in Frankfurt a. M. für das Jahr 1912 2500 M., an das
hiesige „Arbeitsamt " für das erste Vierteljahr 1913 400 SÄ-
an den „KreiSarbcitSnachweis zu Limburg a. d. L. für die
gleiche Zeit 200 M. auszuzahlen aus der Staatsbeihilfe , und
schließlich die Kosten der Wandcrarbeitsstätte Limburg für die
Zeit vom 1. Januar 1918 bis 81. März 1913 in der vollen
Höhe von 5017 M. 55 Pf . auf den Etat des Bezirksverbands
zu übernehmen.

— Warnung . In deutschen Zeitschriften ist in den letz¬
ten Monaten mehrfach ein Inserat eines holländischen Agen¬
ten M. Grüner  erschienen , wonach für deutsche, englische
und holländische Farmen , Plantagen und Faktoreien in
Afrika, Südamerika , Südscc usw. junge , gesunde, militärfreie
Leute als F a r m e n v e r w a l t e ^ und Aufseher zur Beauf¬
sichtigung eingeborener Arbeiter gesucht wurden. Von unter-
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richteter « eite werden wir darauf aufmerksam gemacht, daß
ein solches Inserat nur von einem Schwindelagenten her¬
rühren kann, da es niemals vorkommt, daß Wrrtschaftsbeamte
für Pflanzungs - und Farmbetriebe in überseeischen Ländern
durch Vermittlung von gewerbsmäßigen Agenten gesucht wer¬
den. Es empfiehlt sich daher für Stellungsuchende, an den
obengenannten Agenten keine Zahlung irgendwelcher Art zu
leisten, sondern, wie schon oft geraten , sich zunächst mit der
Zentralauskunftsstelle für Auswanderer in Berlin in Ver¬
bindung zu setzen.

— Kleine Notizen. Die K. K. Hofopern- und, Kammer-
sängcrin Hedwig Fra ncillo - Kaufmann.  die morgen
Abend ein Konzert gibt, ist hier eingetroffen und wohnt im
„Hotel Hohcnzollern". — Die in dem Jahre 1892, 1893. 1894
und früher geborenen Militärpflichtigen  haben sich,
soweit dies nicht bereits geschehen, nunmehr unverzüglich auf
Zimmer Nr. 3 des Rathauses anzumelden.
vvrberrchte über ttunst, Vorträge und verwandte ».

* Königliche Schauspiele. Infolge Erkrankung des Frl.
Schmidt hat in der heutigen Vorstellung „Die Zauberflüte"
Fol. Frick die Partie der „Pamina " und Frl . Engierth die
Partie der „I . Dame" übernommen. An Stelle der erkranktenErau Schröder-Kaminsky singt die Kammersängerin Frl.Bettyofler vom Großherzoglichen Hoi- und Nationaltheater in
Mannheim die „III Dame ". Infolge E.krankung der Frau
Bayrhammer gelangt morgen statt „Der Schwur der Treue"
Shaws „Pygmalion " zur Aufführung. Die gelösten Karten
behalten ihre Gültigkeit (Abonnement B).

* Residenz-Theater . Auf die morgen Freitag stattfindende
erstmalige Aufführung der Operette „Grigri " von Paul Lincke
durch das Overettenpe sonal des Hanauer Stadttheaters , unter
Leitung des Direktors Steffter , wird hiermit nochmals aufmerk¬
sam gemacht. In den Hauptpartien sind beschäftigt die Damen
Trauner (Grigri ) , Weißbuch (Avonne) und Wald (Mad.
Brocard) sowie die Herren Hietel (Gaston) , Wanczvcki (König
Magawewe ), Meyers (Pantoufle ) und Hounold (Po-ivre) . —
Sonntag um 1114 Uhr veranstaltet die Opernschule des
Spangenbergschen Konservatoriums  im Resi¬
denz Theater ihre erste größere Aufführung in. Form einer
Matinee . Zur szenischen Darstellung gelangen : „Fidelio",
1. Akt bis zum Finale . 4 Akt „Troubadour " und die Offen-
bachiche Operette „Die Verlobung bei der Laterne ".

* Kurhaus . 9 Künstler best:eiten den bunten Faschings-
abend am Samstag , und zwar die Herren : Fritz Schlotthauer
voni Stadttheater in Mainz (Humorist) , Joseph Garei vom
Ope nbaus in Frankfurt a . Di. (« änger zur Laute) . Alois
Großmann vom Frankfurter Neuen Theater (humoristischer
Vortragskünstler ) . E nst Malley (Chansonnier am Flügel ) ;
die Damen : 'Madeleine Wilde (Chansonniere ) . Mam Brach-
Gareis (Vortragskünstlerin ) , sowie ein Tanzduett : Day and
Night , am Flügel : Albert Mischel.

3 «*. hem  Landkreis Wiesbaden.
wc Schierstem 29. Jan . Wie wir zuverlässig hören, ist

auch hier das Gemeindebudget  mit den seitherigen Zu¬
schlägen zu den Staatssteuern nicht mehr zu balancieren und
es ist bei uns eine Erhöhung des Zuschlages  zur Ein¬
kommensteuer um zehn P ozent  mit Wahrscheinlichkeitzu
erwarten . — Der Beiges dnete Lang  ist dieser Tage beim Be¬
treten seines Hofes ausgeglitten , zu Fall gekommen und hat
dabei einen F u ß b r u ch davongetragen.

z.  Bierstadt . 28 Jan . In der letzten Sitzung des Ge -
m e i n d e r a t s wurde einstimmig beschlossen, den Arztevertrag
nach dem vo>liegenden Entwurf vom 1. April 1914 ab der Ge¬
meindevertretung zur Genehmigung in Vorschlag zu bringen.
Dieser neuer Vertrag verursacht gegenüber dem alten keine
nennenswerten Meh ausgaben ■— Mehrere Anwohner der
Honiggasse haben Anträge gestellt um Anschluß an das Gas¬
netz Da die vertraglich nötige Zahl der Abnehmer mcht vor¬
handen ist. fordert die Stadt Wiesbaden eine einmalige Extra-
ve gvturig. welche die Interessenten zu zahlen geneigt sind. Der
Gemeinderat beschloß der Gemeindevertretung die Bewilligung
der hierzu erforderlichen Mittel in Vorschlag zu bringen . —
Am Sonntag , den 1. Februar , hält die Karnevalgesellschast
„K ä w w e r n" ih e einzige Gala -Damensitzung im Saale zum
„Adler" ab. — Sonntag , den 8. Febrüar . folgt alsdann die
Gesellschaft „N a r r h a l l a" mit ihrer Gala -Sitzung.

hl - Wicker, 28. Jan Der Pfarrhausneuban  dürfte
vorläufig als gescheitert  angesehen werden, da zwischen
dem Kirchenvorstand und der kirchlichen Behörde erhebliche
Meinungsverschiedenheiten entstanden sind.

NMmMche Nachrichten.
— Schlangenbad. 28. Jan Die Bürgerschaft unseres Bade¬

ortes ve einte sich anläßlich des Geburtstages des
Kaisers  zu einem Festmahl in Kolbs Restaurant „Rhein-
gauer Hof". Bürgermeister Rossel feierte den Ehrentag in
warmempfundenen . markigen Worten , welche in ein braufeiides
Hurra ausklangen . Lange blieben die Festteilnehmer in fröh-
lichster Stimmung beisammen

m Östlich (Rheingau ) , 23. Jan . In dem Wohnhause des
Herrn Koch entstand hier auf noch nicht bekannte Ursache ein
Schadenfeuer.  Dieses griff , trotzdem die Feuerwehr so¬
fort zur Stelle war . schnell um sich. Das Haus sowie die an¬
grenzenden Ställe waren in kurzer Zeit eingeäschert. D«
entstandene Schaden ist recht bedeutend.

FC Hadamar , 28. Jan . Im nahen Niederhadamar
stürzte der 28 Jahre alte Landwirt Müller vom Scheunen¬
gerüst derart in die Tenne , daß er schwere Verletzun¬
gen  am Kopf erlitt und kurz darauf verschied.

Nus der Umgebung.
w. Marburg , 29. Jan . Der Professor der Botanik D i e l s

hat einen Ruf als Nachfolger des Profeffors Urban  nach
Berlin angenommen.

Neues aus aller Welt.
Große Unterschlagungen bei einer Güterabfertigungsstellc.

R o m a n s h o r n , 28. Jan . Großen Um egelmätzigkeiten ist
man auf der hiesigen Güterabfertigungsstelle auf die Spur ge¬
kommen. Der in Betracht kommende Kassenbeamte ist vor¬
läufig vom Dienste suspendiert worden. Es soll sich um eine
sehr große Summe handeln.

Ein Schiftzusammenstoß auf dem Bodensec. Kon¬
stanz.  28 . Jan . Gestern abcnd stieß das Trajektboot
Konstanz-Bregenz mit den bayerischen Trajektkähnen Lindau-
Romanshorn auf der Höhe von Schachen zusammen. Die
bäuerischen Trajektkäbne rannten in das Heck des österreichischen
Damvfschifses „Austria", das erheblich beschädigt wurde, doch
schwlmmfählg blieb. Stach IfPstündigem Aufenthalt komüen
die Fahrten nach Romanshorn und Bregenz fortgesetzt wenden.

Eine Hamburger Bark überfällig. Hamburg.  29 . Jan.
Die Hamburger Bark „Seestern " ist seit etwa 15 Tagen uoer-
fällig. In Hamburger Schiffahrtskreisen glaubt man
das Schiff im Stillen Ozean  mit Mann und Maus
nntcrgegangen ist. Die Bark befand sich auf der Fahrt, von
Neu-Süd -Wales nach Chile. An Bord befanden sich zweiund¬
zwanzig Matrosen . on

Ein Dreimaster untergegangcn . Flensburg.  A - -Gin.
Auf der Reise von Bornholm nach HaiÄurg ist der Drennaster-
schoner „Vorwärts " untergegangen . Die Besatzung von drer
Mann ist ertrunken. m ■

Verhaftung dreier deutscher Falschspielerm
29 Jan . Die Polizei verhaftete hier gestern drei Deutsche,
und zwar einen Johann Lenz, genannt .der rote Hans . An kan
Wointfortner und einen gewissen Krerienneyer. ivaren
des Btn .gs .im Spiel überfuhrt worden.

Ein Explosiimsunglück. Nizza- -9 . Jan . Bei den
iui&cxSi  ükwieriaen EisenbabnbauaSeiten der Bahn von Nizza
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nach Coni hat sich abermals ein schwerer Unfall ereignet.
Beim Durchbruch des Braustunnels explodierte eine Dynamit-
Patrone zu früh. Drei Arbeiter wurden in Stücke zerrissen,
zwer andere schwer verletzt. Die über 200 Meter weit ge¬
schleuderten Felsstücke verletzten noch mehrere Personen.

Brand in einem Wiener Theater . Wien.  29 . Jan.
Heute abend vor Beginn der Vorstellung des Josephstädtischen
Theaters geriet der Fußboden des Fohers vermutlich durch
Überhitzung in Brand . Der Feuerwehr gelang es nach kurzer
Zeit das Feuer zu unterdrücken. Mit Rücksicht darauf , daß
der Fußboden aufgerisien werden mußte und der Zuschauer¬
raum von Rauch durchzogen war , ist die Vorstellung abgesagtworden.

Eine Pulverfabrik in die Lust geflogen. Genua,  28 . Jan
Heute nachmittag ist die zwischen Masone und Mele gelegene
Pulverfabrik Aregzi in die Luft geflogen. Die Detonation wurde
weithin gehört. Aus Boltri , wo die Bevölkerung in große Un¬
ruhe geriet , begaben sich die Behörden und Einwohner an den
Unglücksort, um Hilfe zu bringen . Die Meldungen sprechen
von fünf Toten und mehreren Verletzten. Einzelheiten fehlen.

Nebel im Kanal . Calais.  29 . Jan . An Stelle des
bisher herrschenden Frostes ist ein ungewöhnlich starker Nebel
getreten , der die Schiffahrt im Kanal außerordentlich er¬
schwert. Die Dampfer müssen stundenlang auf einer Stelle
Uegen,, da , man Zusammenstöße befürchtet. Die kleinen
Dampfer , btc den Verkehr vor Calais nach Dover besorgen,
brauchen für diese Strecke das Doppelte und Dreifache der ge¬wöhnlichen Zeit.

Ein Fußboden mit 50 Personen eingestürzt. Lissabon,
28. Jan . In Esmboriz im Kreise Ovar brach in einem Saale
rn dem Augenblick, als man einen Sarg fortschaffen wollte,
der Fußboden ein. Dabei stürzten etwa 50 Personen , größten
teils Frauen und Kinder, in das darunter befindliche Stock¬
werk Der Sarg und die Personen wurden mit großer Mühe
geborgen. Zwei Personen wurden getötet, mÄhrere verletzt.

Die schwarzen Blattern . Belgrad.  28 . Jan . Infolge
epidemischen Auftretens der schwarzen Blattern in Belgrad hat
der Munster des Innern die Impfung der gesamten Stadt-
volkerung angeordnet . Bisher sind 90 Personen erkrankt
von denen 80 gestorben sind-
, .. Eine neue Insel . Tokio.  28 . Jan . Vulkanische Aus¬
bruche bildeten in einer Entfernung von 8 Kilometern von den
Bonm -Jnseln eine neue Insel.

Zum Unfall der Jacht Banderbilts . New York  28 . Jan.
Wie aus Panama gemeldet wird, ist der Dampfer „Frutera ",
der an der kolumbifchenKüste ausgelaufenen Jacht des Multi-
Lnllwnärs Vanderbilt zur Hilfe , gekommen. Er hat sämtliche
Vafsagiere an Land gebracht. Die Passagiere , unter ihnen der
Herzog und dre Herzogin von Manchester, werden auf dem
^Almirante nach New Nork zurückgebracht werden. Die
Mannschaft der Facht ist an Bord verblieben. Man hofft, sieretten zu können.

Letzte Drahtberichte.
3u dem Rücktritt der elsatz-lothringischen

Regierung.
A Straßburg , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht) Die

gestrige Erklärung des Staatssekretärs Zorn von
Bulach  wird allgemein so aufgefaßt, daß das Gesamt-
Ministerium und der Statthalter ihre Demission be¬
reits eingereicht haben. Diese Nachricht kommt im
Augenblick überraschend, da man die Demission der
Regierung nach dem Dementi, das sie noch vor weni¬
gen Tagen erlassen, erst für Frühjahr oder sogar erst
für Sommer erwartet hatte. Sowohl in: Reichstag,
wie in Straßburg , wie auch in Berlin dem Kaiser und
dem Reichskanzler gegenüber hatte man kein Hehl dar¬
aus gemacht, daß die Erledigung der Zabern-Affäre
nicht den Ansprüchen der elsaß-lothringischen Regie¬
rung entsprechend zum Austrag gebracht wurde. Bei
der letzten Konferenz, die in Berlin stattfand, wurde die
Forin des Rücktritts sestgelegt. Staatssekretär Zorn
v. Bulach  glaubte noch längere Zeit im Amte blei¬
ben zu können und des Vertrauens des Kaisers sicher
zu sein. Er wird jedoch bereits in den ersten Tagen
des Februar auf sein Schloß Ott hausen  im
Unterelsaß übersiedeln, während Graf Wedel  ein
Haus in Berlin gekauft hat und seinen künftigen Wohn¬
sitz in Berlin  und auf seinen Gütern in Schweden
nehmen wird. Man nimmt an, daß außer dem Staats¬
sekretär und dem Unterstaatssekretärauch der Präsident
des Oberschulrats Dr. AIbrecht  wie der Präsident
der Wasserbauverwaltung Dt . v. Traut  aus ihren
Ämtern scheiden. Als Anwärter für den Posten des
Präsidenten des Oberschulrats gilt u. a. Professor
Martin Spahn.  Aller Voraussicht nach wird der
Unterstaatssekretär Mandel nach seiner Demission
Kurator der Universität Straßburg werden.

8- Berlin , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht) An
hiesiger amtlicher Stelle wird uns bestätigt,  daß
die Entlassungsgesuche des Statthalters von Elsaß-
Lothringen, des Staatssekretärs und der Unterstaats¬
sekretäre bereits in Berlin vorliegen.  Die Ent¬
scheidung des Kaisers  sei indessen bis zur Stunde
noch nicht erfolgt.

Die Frage der Nachfolgerschaft.
8- Berlin , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht) Als Nach¬

folger des Statthalters Grafen v. Wedel nennen die
heutigen Morgenblätter wieder alle Namen, die man
schon seit Wochen hörte: Den kommandierendenGene¬
ral Hoiningen gen. v. Huene in Karlsruhe, den Fürsten
Bülow und den Landwirtschaftsminister Freiherr von
Schorlemer. Uns selbst wurde gestern abend in parla¬
mentarischen Kreisen als aussichtsreichster Kandidat
der Oberpräsident der Rheinprovinz und frühere preu¬
ßische Finünzminister Freiherr v. Rheinbaben  ge¬
nannt . Andere Kreise meinen allerdings, der künftige
Statthalter werde und müsse unbedingt ein General
sein.

Die Stimmung in Straßburg.
£ Straßburg , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht) Hier

steht man, Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Straß¬
burg telegraphiert wird, den Grafen v. Wedel  nur
ungern aus seinem Amte scheiden. In den Jahren,
die er in Elsaß-Lothringen verbrachte, hat er , es ver¬
standen. sich das Vertrauen der gesamten Bevölkerung
zu erwerben. Er war der erste Statthalter , der auch
mit Vertrauen zu der Bevölkerung in das Land kam
und allgemein ist der Eindruck der, daß Graf v. Wedel
der b e ste Statthalter  gewesen ist, den man in
den 40 Jahren in Elsaß-Lothringen hatte. Mit weni¬
ger Schmerz sieht man den Staatssekretär Zorn
v. Bulach  und den UnterstaatssekretärMandel
scheiden, die man beide für die bisherige wankelmütige
Politik , mit der man in den letzten Jahren Wsaß-

Lothringen zu regieren versucht hat, verantwortlich
hält. Mandel, der wohl der bestgehaßte Mann in
Elsaß-Lothringen war, ist an und für sich eilt fleißiger,
tüchtiger Beamter, der es nur nicht verstand, sich dem
Volksenipfinden anzupassen. Ungern sieht man auch
die UnterstaatssekretärePetri und Köhler gehen.

Der Reichstag und der Raissr.
s * Berlin, 29. Jan . (Eig. Drahtbericht) Im

Reichstag . bildet die von uns gemeldete kühle Auf¬
nahme, die das Reichstagspräsidiunl anläßlich der
Gratulationscour gefunden hat, das allgemeine Ge¬
sprächsthema. Der Fall erregt um so peinlicheres
Aufsehen,  als die Neujahrsglückwünsche in der¬
selben kühlen  W e i f e entgegengenommen wur¬
den. Man deutet jedenfalls dieses Verhalten des
Kaisers allgemein als ein S y m p t o m seiner Miß¬
stimmung gegen, den Reichstag. Das Gerücht, daß das
Reichstagspräsidium eine Einladung zu einem Diner
beim Kaiser habe zurückgehen lassen, entspricht nicht
den Tatsachen. Eine solche Einladung konnte gar nicht
erfolgen, da , das Reichstagspräsidium selbst an dem
Festessen des Reichstags  teilnimmt.

Der § all v. Iagow in der Budgetkommission
des Abgeordnetenhauses.

8. Berlin , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht ) In der Budgct-
kommission des Abgeordnetenhauses wurde gestern abend bei
der Beratung des Etats des Ministers des Innern von fort¬
schrittlicher Seite in bezug auf das in der „Kreuzztg." ver¬
öffentlichte Schreiben des Berliner Polizeipräsidenten von
Iagow  der Minister gefragt , ob er geneigt sei, eine Ver¬
fügung zu erlassen, um eine Wiederholung  derartiger
Eingriffe in ein schwebendes Gerichtsverfahren
vorzubeugen . Zu dieser Anftage äußerte sich der Minister
nicht, dagegen betonte er, daß er mit dem Vorgehen des Poli¬
zeipräsidenten nicht einverstanden  sei , er könne aber
im besonderen eine Auskunft über seine Auseinandersetzung
mit Herrn v. Jagoio nicht erteilen . Ein anderer fortschritt¬
licher Wgeordneter wies darauf hin, daß dem Kontrollrecht
der Volksvertretung eine Auskunftspflicht  des
Ministers gegenüber bestehen müsse und daß derartige Aus¬
künfte in anderen Fällen auch unbedenklich erteilt worden
seien. Ferner erklärte der Minister noch auf eine Anfrage,
wann das Reichsgesetz zur Einschränkung des
Waffe  n g e b r a u chs dem Reichstag vorgelegt werde, daß
dies noch in dieser Session geschehe.

Der Postetat in der Sudgetkommission des
Reichstags.

Zaberner Rachklängc.
8- Berlin , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht ) In der Budget-

kommisfion des Reichstags teilte heute bei der fortgesetzten
Beratung des Postetats  der Staatssekretär mit , daß nun¬
mehr im F e r n sp r e chw e s e n Deutschland mit rund
850 000 neuen Anschlüssen im Jahre an der Spitze
Europas  marschiere . — Ein Volksparteiler fragte dann
nach der Wahrung des Briefgeheimnisses,  über die
im Reuter - Prozeß  Klagen laut geworden seien, ins¬
besondere, ob sich bei der Untersuchung die Behauptung be¬
wahrheitet habe, daß dem Obersten v. Reuter beleidi¬
gende  Postkarten absichtlich zugestellt worden seien, während
Karten mit günstigen Urteilen zurückgehalten  wurden.
Von konservativer  Seite wurde noch besonders darauf
hingewiesen, daß durch die Presse zahlreiche beleidigende Auf¬
schriften von Postsendungen an die Offiziere bekannt gewor¬
den seien. Daraus gehe hervor , daß das Briefgeheimnis nicht
gewahrt worden sei. Der Staatssekretär erwiderte , daß die
vor gekommenen Verstöße  ihre Strafe finden . Es
seien tatsächlich Sendungen mit beleidigenden Aufschriften
ausgehändigt worden, ob mit Absicht oder nicht, könne er aber
unmöglich sagen. Ein sozialdemokratischer  Redner
bedauerte , daß der S t a a t s s e kr e t ä r seine Beamten gegen
die von dem Obersten gemachten Borwürfe ebenso preis-
gegeben  habe , wie der Reichskanzler  di 'e Zivil¬
verwaltung preisgegben  habe . Der Staatssekretär
wendet sich mit großer Erregung gegen die Beschuldigung, daß
er seine Beamten preisgebe ; er habe lediglich eine Frage be¬
antwortet . Wenn Versehen vorgekommen seien, so könne er
nicht das Gegenteil sagen. Die Äußerungen des Obersten
v. Reuter seien ihm nur in der Form bekannt, wie sie in der
Presse gestanden hätten . Darauf habe sich der Ober post-
direkter  an den Obersten gewandt, und dieser habe ihn
zu der Erklärung ermächtigt, daß seine Äußerung nicht den
schweren Vorwurf einer beabsichtigten ungleich¬
mäßigen Behandlung  der günstigen und ungünstigen
Zusendung erhalten habe. Ein Vo lksp ar te ilcr  hält die
Mitteilung des Staatssekretärs für nicht genügend.  Es
müsse eine genaue Feststellung des Tatbestandes erfolgen. Der
Staatssekretär betont noch einmal , er habe lediglich das Er¬
gebnis der amtlichen  Untersuchung mitgeteilt . Darnach
seien zwer Karten unberechtigterweise angehalten , dagegen
viele andere mit beleidigendem Inhalt unberechtigterweise
ausgehandigt  worden.

Aus der Spionagekommisston des Reichstags.
8 . Berlin, 29. Jan . (Eig. Drahtbericht) Die Spionage-

kommrsiron des Reichstags hatte bekanntlich in ihrer letzten
Sitzung nach heftigen Redekämpfen beschlossen, den Kriegs-
IN i n r st e r zu der nächsten Sitzung persönlich  einzuladen
und um Auskunft über die Gründe zu bitten , die für die Aus¬
dehnung des Begriffs der Spionage des 8 1 des Regierungs¬
entwurfs maßgebend gewesen sind. Der Kriegsminister war
dieser Einladung gefolgt  und erteilte die gewünschten Auf¬
schlüsse. Zu dem § 1 lag neben dem bereits gemeldeten fort¬
schrittlichen Abänderungsantrag ein Zentrumsantrag vor,
der ebenfalls gewisse Änderungen wünschte. Die Debatte er¬
gab, daß bei allen Parteien große Bedenken  gegen die
Ausdehnung des Tatbestandbegriffs  gehegt
werden.

Die Aussichten der Anträge , betr . den Waffengebrauch
des Militärs.

8 . Berlin, 29. Jan. (Eig. Drahtbericht) Der Kommission
des Reichstags, die über die Anträge , betreffend den Waffen¬
gebrauch des Militärs , beraten soll und die sich, tdxc  gemeldet,
gestern abend konstituiert hat, stellt man in Abgeordneten-
kreisen kein besonders günstiges Prognostikon. Die Emp¬
findungen, mit denen man ihrer Arbeit entgegensieht, sind
vielmehr befremdlicher- und bedauerlicherweise Resignation
und Mißtrauen . Mißtrauen hegt man insbesondere gegen¬

über dem Zentrum,  das ja allein den Ausschlag geben
wird, ob und was bei den Kommissionsberatungen heraus-
kommen wird . Während die Fortschrittliche Vottspartei die
Abgeordneten v. Liszt und Dr . Müller -Meiningen und die
Sozialdemokraten die Abgeordneten Frank , Haase, Heine,
Ledebour, Eduard Bernstein und Dr . Gradnauer in die Kom¬
mission delegiert haben, hat das Zentrum die Abgeordneten
Bell, Belzer , Weilheimer , Emminger , den neugewählten
Haust. Spärlich und Fehrenbach gewählt. Wie man sieht, bis
auf Fehrenbach, der ja im Ruf eines glänzenden Redners
steht, aber als unsicherer Kantonist , zumal in Militärsachen,
gilt, lauter Sterne zweiten und dritten Grades , und es muß
insbesondere auffallen , daß niemand von den Führern und
den großen Juristen der Partei (Spahn , Gröber , Erzberger
u. a.) in der Kommission vertreten ist. Man hat den Ein¬
druck, als rechne das Zentrum mit einem Begräbnis , nicht
einmal einem solchen erster Klasse.

Zur Deportation der südafrikanischen
Arbeiterführer.

Eine Entscheidung des Oberste« Gerichtshofs gegen die
Negierung.

R . Pretoria , 29. Jan . Der Oberste Gerichtshof befaßte
sich mit dem Gesuch um einen richterlichen Befehl, die Regier
rung an der Ausführung der Deportation zu verhindern.
Der Vorsitzende des Gerichtes erklärte im Laufe der Verhand¬
lung , er hätte dem Gesuche st a t tg e g e b e n, wenn er das
Beweismaterial  einen Tag früher vor sich gehabt

. hätte . Wenn die Regierung diesen Männern das Recht des
Bürgers  verweigere , an das Gericht in Durban zu appel¬
lieren , so sei das kein rechtsgültiger Akt.  Wenn
jedoch die Regierung in der Angelegenheit Gewalt  an-
wende, so sei sie den Bürgern des Landes verantwortlich.

Die geheime Ausführung des Transportes.
R . Johannesburg , 29. Jan . Die Behörden trafen bei

ihren Vorbereitungen zur Deportation der Arbeiterführer
die ausgedehntesten Maßnahmen , um den Plan geheim  zu
halten . Die Arbeiterführer wurden am Sonntagnachmittag
vom Gefängnis mit dem Gefängniswagen abgeholt. Nach
einer Fahrt von einigen Meilen wurden sie in einen Zug
gebracht, in dem sich Soldaten  befanden . Die Gefangenen
w u ß t e n n i cht, wohin man sie bringen würde . Mo
Fenster  des Zuges waren verhängt , selbst die Bcchnbeamten
waren nicht unterrichtet und der Zug wurde als Extrazug
einer Th c at e r ge .se Ilscha  s t bezeichnet. Erst an
Bord des Schiffes  wurde 'den Arbeiterführern die Ab¬
sicht der Regierung mitgeteilt . Nachdem der Dampfer die
Barre gekreuzt hatte , warf er Anker und ibett Gefangenen
wurde mitgeteilt , daß das Schiff 1% Stunde anhalten
würde, damit sie an ihre Verwandten und Be¬
kannten  schreiben könnten. Die „Unigeni " geht direkt nach
London. Cs ist bemerkenswert , daß das Schiff keine
funkentelegraphischen  Einrichtungen hat . Es fichrt
auch keine - anderen Passagiere.

Die pariser Aufregung wegen der putilowwerke
wb- Paris , 29. Jan . Die Aufregung , welche die Mel¬

dung über den Verkauf der Putilowschen Werke hier hervor¬
gerufen hat , kommt trotz aller Dementis auch in der heutigen
Morgenpresse zu lebhaftem Ausdruck. — Der offiziöse
„Petit Parisien " schreibt: Wir erfahren aus guter Quelle,
daß die Putilowschen Werke von der Gefahr bedroht  sind,
zum großen Teil in Hände überzugehen , die nicht
russisch  sind , und daß deshalb gewisse Dinge , deren G e -
Heimhaltung  im Interesse Frankreichs  liegt,
außerhalb der russischen Militärkreise bekannt werden
könnten. Falls die russische Regierung dieser Gefahr gegen¬
über gleichgültig  bleibe , würde diese Haltung in Frank¬
reich nachdrücklichen Einspruch  Hervorrufen . Das
französisch - russische Bündnis müsse in
gleicher  Weise zum Nutzen beider Länder betätigt werden.
Der bisherige Botschafter Telcassö und sein Nachfolger
Palsologue werden ja jedenfalls heikle Verhandlungen zu
führen haben . — Der radikale „Rappe  l" schreibt: Wir
spielen Rußland gegenüber die Rolle des armen Ver¬
wandten  und man behandelt uns als die am w e n i g st e n
b e g ü n st i g st e Nation . Dafür allerdings wird Rußland
demnächst von neuem unsere Milliarden in Anspruch nehmen.
— Der „G a u loa s " meint : Die Angelegenheit beweise,
welche Gefahren die französisch-russische Allianz bedrohen und
wie notwendig es sei, daß die französischeDiplomatie wachsam
bleibe. Leider lasse die französische Tätigkeit in Petersburg
viel zu wünschen übrig und es sei für niemanden ein Ge¬
heimnis , daß Frankreich es weder verstanden habe, fein Bünd¬
nis mit den erforderlichen Bürgschaften  zu umgeben
noch aus demselben entsprechende Vorteile  zu ziehen.

■wb- Paris , 29. Jan . Wie verlautet , hatte der konser¬
vative Deputierte Denh Cochix einen Augenblick daran ge¬
dacht, die Angelegenheit des Verkaufs der Putilowschen
Werke in Form einer Anfrage  zur Sprache zu bringen,
doch habe er davon Abstand genommen, obgleich die ihm vom
Ministerium des Äußern erteilte Auskunft besagt, daß die
Meldung nicht ganz unrichtig fei. Auch im Bndgetausschuß
sei die Angelegenheit erörtert worden. — Das . Echo bt»
Paris " meldet aus Petersburg : Es heißt, daß man r»
russischen Kreisen den großen Ernst  der Angelegenheit be¬
greift . Man bemühe sich gegenwärtig , die Verwirk¬
lichung  der ins Auge gefaßten Vereinbarungen zu ver¬
hindern . Seitens der Firma Creusot wurde einem Bericht¬
erstatter erklärt , falls der Verkauf der Putilowschen Weicke
sich bestätigen sollte, dann wäre zu untersuchen, ob auch der
Verkauf französischer Patente  mit einbegriffen sei.
Es würde sich da um eine Frage des internationalen Rechtes
handeln.

Ein russisches Dementi.
wb- Petersburg , 29. Jan . Die Petersburger Tekegrapheu-

Agentur erklärt : Die im Ausland aufgetauchten Gerüchte, daß
die Putilow -Werke an die Firma Krupp in Essen verkauft
worden seien, sind erfunden.

Die Berliner fortschrittliche Kundgebung gegen den
Preußenbund.

# Berlin , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Veranlaßt durch
die Vorgänge auf der Versammlung des Preußenbundes , fand
gestern abend eine Kundgebung der Berliner fortschrittlichen
Volkspartei statt , in der nach den Referaten der Abgeordneten
Dr . W i e m e r , K o p sch und Wendorff  folgende Reso¬
lution  angenommen wurde : „Die Versammlung erhebt ent¬
schieden Einspruch gegen die partikularistischen Treibereien
der Konservativen , die den preußischen Staatsgedanken zum
Vorteil reaktionärer Machtgelüste zu mißbrauchen suchen. Die
Vormachtstellung Preußen im Reich muß erhalten werden.
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Unabweisfiche Voraussetzung hierfür ist der zeitgemäße Aus¬
bau der deutschen Staatseinrichtungen ; vor allem ist eine
schleunige und gründliche Reform des preußischen Wahlrechts
erforderlich. Die Versammlung legt schärfste Verwahrung
ein gegen die Verunglimpfung des deutschen Reichstags durch
den konservativen Preußenbund . Sie dankt der parlamen¬
tarischen Vertretung der fortschrittlichen Volkspartei für ihr
entschlossenesEintreten für Rechtsstaat und Reichseinheit und
gibt der Zuversicht Ausdruck, daß die Anhänger der Partei in
allen Landesteilen geschlossen und freudig für den Schutz und
die Stärkung des Reichs jederzeit wirken werden."

Zum Rücktritt des bayerischen Berkehrsministers.
BB . München, 29. Jan . (Eig. Drahtbericht) Es bestätigt

sich, daß der bayerische Verkehrsminister v. Seidlein seine
Entlassung nimmt ; als Grund wird eine Differenz  zwi¬
schen dem König Ludwig und dem Verkehrsminister in der
L>chiffahrtstariffrage  angesehen . König Ludwig ist
für eine andere Fassung des bayerischen Schiffahrtstarifs un¬
ter Anlehnung an Preußen , während Seidlein die Auffassung
vertritt , daß hier besondere Tarife eintrcten müssen.

Der „Figaro " kontra Caillaux.
wb. Paris , 29. Jan . In der Fortsetzung seiner Fehde

gegen den Finanzminister Caillaux behauptet der „Figaro ",
daß Caillaux im Jahre 1911 die Börsenkotierung von einer
Milliarde südafrikanischer Papiere bewilligt habe, die gegen¬
wärtig mindestens ein Viertel  ihres Wertes e i n g e -
büßt  hätten.

Die Organisation der albanischen Regierung.
wb- Valona , 29. Jan . Die Kontrollkommission nahm

heute die Organisierung der von ihr an Stelle der provisori¬
schen Regierung ernannten Zcntralregierung  vor.
Von den früheren Ministerien werden zwei, die jetzigen
Direktionen des Ackerbaus und der öffentlichen Arbeiten,
gänzlich aufgehoben, während die Ministerien für Justiz,
Finanzen , des Unterrichts sowie der Post und der Telegraphen
aufrechterhalten bleiben. Dem Chef der Zentralregierung,
Febzi-Bci, werben zwei Sekretäre , einer für die türkische und
ein anderer für europäische Sprachen , sowie ein Archivbc-
amter und den Direktoren je ein Sekretär beigegcben. Die
Minister der provisorischen Regierung erhielten monatlich eine
Jndemnitätsquote von 2500 Piastern , während der jetzige
Chef der Zentralregierung 6000 und die Direktoren 3500
Piaster nwnatlrch beziehen.

Zum Vorschlag Sir Edward Greys.
* London, 29. Jan . Die französische und die russische

Regierung haben gestern das hiesige auswärtige Amt davon
benachrichtigt, daß sie den Vorschlag Sir Edward Greys an¬
nehmen  und daß ihrer Meinung nach der Entschluß der
Großmächte über die Südgrenzc  Albaniens und in der
Jnselfrage  den Regierungen in Athen und Konstanti¬
nopel offiziell mitgeteilt werden müsse.

Kein neuer Balkanbund.
* Paris , 29. Jan . Der „Matin " erklärt heute in einer

Berliner Depesche, daß alle Gerüchte über einen neuen Balkan¬
bund unzutreffend seien. Serbien , Griechenland und
Rumänien haben nach dem Bukarester Vertrag einen Bünd¬
nisvertrag abgeschlossen, durch den sic sich gegenseitig ihren
territorialen Besitzstand gewährleisten.

Der serbische Ministerpräsident in Petersburg erkrankt.
O Petersburg , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Der seit

einigen Tagen hier weilende Ministerpräsident Pasitsch
ist gestern erkrankt. Sein Befinden gibt jedoch, wie verlautet,
zu Besorgnissen keinen Anlaß . Pasitsch ist 66 Jahre alt.

Truppensendung der Vereinigten Staaten nach Mexiko.
XX New Jork , 29. Jan . (Eig. Drahtbericht ) Nach einer

Meldung des „New Dort Herold " werden in diesen Tagen
5000 kriegsmäßig ausgerüstete Truppen nach Veracruz gehen,
um sofort die Stadt Mexiko zu besetzen, falls Huerta gezwun¬
gen oder freiwillig abdanken sollte.
Die Entschädigungsansprüche der kolumbischen Regierung.

* New Bork, 29. Jan . Die kolumbische Regierung ver¬
langt bekanntlich für die Abtretung des Gebietes , auf dem
der P a n a m a ka n a l gebaut worden ist, eine bedeutende
Entschädigung. Sie soll 40 Millionen Dollar betragen . In
Washington bezeichnet man diese Forderung als lächer-
l i ch, da nicht mehr als 25 Millionen Dollar für den Verlust
der Panamakanalzone als Entschädigung an die kolumbische
Regierung gezahlt werden können.

Eine Lokomotive in eine Arbeiterkolonne gefahren.
wb- Berlin , 29. Jan . In der Nähe des Bahnhofs E i ch-

k a m p fuhr gestern abend eine Lokomotive in eine Arbeiter¬
kolonne. Während es den meisten Arbeitern gelang, im letzten
Moment zur Seite zu springen, wurden der Kolonnenführer
B a u m a n n und der Arbeiter Becker von der Maschine
erfaßt und zur Seite geschleudert. Beide wurden schwer
verletzt.

Erdstöße in Südamerika.
wb. Buenos -Aires , 29. Jan . Eine Depesche aus M e n -

doza  berichtet : Hier wurden zwei EiÄstöße verspürt , die
von unterirdischem Donner begleitet waren . Die Bevölkerung
wurde vom Schrecken ergriffen.

wb- Saloniki , 29. Jan . Hasran -Tahfin -Pascha, der im
letzten Balkankriege die gegen Griechenland kämpfenden tür¬
kischen Truppen befehligte, ist nach Lausan  n e gereift, weil
er angeblich in Konstantinopel vor ein Kriegsgericht
gestellt werden sollte.

wb- Petersburg » 29. Jan . Gestern nachmittag Unter¬
zeichneten der Minister des Äußeren und der deutsche Bot¬
schafter die russisch-preußische Abgrenzungskonvention , be¬
treffend die Grenzstrecke von M e m e l bis zum P i s s a -
f l n ß. Die Konvention tritt einen ' Monat nach Austausch
der Ratifikationsurkunden in Kraft.

wb. Ratibor , 29. Jan . Heute morgen wurden in dem
Hofe des Gerichtsgefängnisses die unverheiratete Häuslers-
tochter Franziska Zimmer  aus Nasselwitz, welche _ihre
Stiefmutter ermordete , und die Bergmannsfrau Josephs
K u b a l k a aus Czerwonka, die ihren Mann ermordete, hin¬
gerichtet.

wb- Grünberg i . Schl., 29. Fan . In der vergangenen
Rächt kehrte der frühere Nachtpolizeibeamie >S 1 mo n, der
von seiner Frau getrennt lebt, von außerhalb hierher zurück,
stieg auf einer Leiter in die Wohnung seiner Fron in der
Fleischerstrahe und erschoß die Frau , seinen vier  Jahre
alten Sohn  und dann sich selbst.

wb. Paris , 29. Jan . Wie aus Barcelona gemeldet wird,
haben die Kapitäne  der Handelsmarine beschlossen, in acht
Tagen in den A u s ft a n d zu treten , da die Schiffahrtsgesell¬
schaften ihre Forderungen abgelehnt haben.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

28 . Januar , 8 ihr vormittags»
•l =r sehr leicht , 2 = leicht , 3 — schwach , 4 == massig , 5 = frisch , 6 —stark,

7= steif , 8 — stürmisch , 9 = Sturm , 10 — starker Sturm.

Beob¬
achtungs-

Station.

8 ! rö * 13

B 1

Wetter « 0
gu

Beob¬
achtungs-
Station.

l
8

>ss
TSJs »j
So«

# 3
Wetter

fl«

-JO

Borkum. . . . | Scilly. 763,0 WSW4 wolkig h 8
Hamburg . . .Swlnemünda

762,2' SW 4 bedeckt + 2 Aberdeen . . 754,6 SW 1 - 3
?63,iiSSW 4 + 1 Paris. 768,5 82 bedeckt

Memel . . . . 76U,9] SW 6 Dunst + 2 Vlissingen . . 764.0:SSW 4 - 8
Aachen . . . . 766,7 SW 4

764,7! SW 5
bedeckt + « Christiansund 739,6 N-W8 Schisee ),4

Hannover . . + 2 8vagen . . . . 751.8'WS'Wf Regen -r,
Berlin. 765,91 S 3 wolkig — 1 Kopenhagen. 758.2 •WSW5 Nebel - a
Dresden . . . 769,3 SO 2 heiter — 4 Stockholm. . 7494 WhW 6' bedeckt - a
Breslau . . . 766,8 S 2 - 2 Haparanda . 728,7 82 Nebel - 7
Metz. 770,4 bedeckt - 2 Petersburg . 7635 WSW2 bedeokt -1
Frankfurt, » . 769,7] SW 4 Dunst -1 Warschau . . 767,9 WSW) 0,3
Karlsruhe , B
München . . .
Zugspitze . .
Valencia . . .

770.5 SSW 1
772.6 W 4
527,1 SW 3

bedeckt
Nebel

u1
Wien.
Rom
Florenz . . . .
Seydisfjord.

771,5 Nebel -9

Beobachtungen in Wiesbaden
von  der Wetterstation des Nass . Vereins für Naturkunde.

28- Januar 7 Uhr
morsrens.

1 2 Uhr
1 nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0° and Normalschwere 759,8 759,6 760,9 759,8
Barometer auf dem Meeresspiegel . * 770,6 770,4 779.8 770,6
Thermometer (Celsius) . -0,3 +2,4 —0.3 +0,4
Dxmstspammng (mm) . 4,1 4.3 4,0 4,1

90 79 89 86,0
Wind -Richtung und -Stärke . . . . . N 1 SW 2 SW 1
Niederschlagshöhe (mm) . 0.4 —

Höchste Temperatur (Celsius) 2,5. Niedrigste Temperatur —0,6.

Wettervoraussage für Freitag , 30. Januar 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.

Meist trüb und vereinzelt Niederschläge , wärmer,
westliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 29 . Januar:

Biebrich . Tegel : 1,50 m gegen 1,59 m am gestrigen Vormittag
Canb . 1,87 m „ 1,86 m „ „ „
Mainz . „ 0,75 m „ 0.74 m „ „ „

= Reklamen . =

Lei Dleicksuckt und Mutsrmiit
ist das beste Mittel Rotusin — Roths Nährmalz -Kakao —, nicht
zum Einnehmen , sondern Frühstücks- und Bespergetränk.

In allen Apotheken das Pfd . zu Mk. 1.60 zu haben.
Jedes Paket enthält ärztliche Gutachten. F64

Kimonos von Mk. 8.— an, China-
Kostüme «. Mandaringewänder, Stoffe,
Fächer, Schirme, Schuhe, Chrysantheme«
u. Haarschmu in reichster Auswahl bei
Seim» Weinrich im Hotel Nassauer Hof.

Kimonos auch zu verleihe«. 243

Handelsteil.
Berliner Börse.

$ Berlin 29. Jan. (Eig. Drahtbericht) Vorübergehend
’urde die Haussestimmung beeinträchtigt durch anfänglich alb
emeine Realisationsneigung  im Zusammenhang mit,
er innerpolitischen  Lage , bezw. dem bevorstehenden
iücktrift der Regierung in den Reicfeslanden. Insbesondere
tt der Montanmarkt infolge von Meldungen, daß die gesteiger-
,n preise für Stabeisen und Grobbleche sich nicht behaupten
önnten. Am Schiffahrtsmarkie  machte sich der
erschürfte Ratenkampf  bemerkbar . Waren hier die

Imbußen auch geringer, so nicht am Monitanmarkte, wo Kon-
olidationen ca. 43/s Proz . verloren . Feste Haltung zeigte
nieder der Bankemmarkt, wo heimische und russische Werte
evorzugt waren. Reichsanleihe halten bei angeregtem Ge-
dhäfl einen anfänglichen Verlust rasch wieder ein. Von hier
us bereitet sich dann auf der ganzen Linie eine stramme
ialtung  aus , von der auch die eingangs erwähnten Werte
rofitierten . Kanada wurden durch höhere Londoner Notier¬
ten heraufgezogen. Die Führung bei diesen Kurssteigerungen
wechselte.'bei lebhafteren Umsätzen. Gelsenkirchen, Edison,
hemens-Schuckert und Petersburger Internationale gefragt,
'ägliches Geld  1 Proz. Ultimogeld und Sätze der See-
«.ndilung unverändert . Geld einige Tage über Ultimo 4% Proz.
•rivatdiskont  3 Proz . (gestern 27/s Proz.).

Frankfurter Börse.
— Frankfurt a. M-, 29. Jan. (Eig. Drahtbericht) Aus-

ehiaggebend für die Tendenz war die schwache Hal-
u n sT des New Yorker Marktes.  Das Geschäft war
unächst ruhiger  als in den letzten Tagen. Auf dem
iahnenmarkte Schantung fest, Baltimore-Ohio abgeschwächt.
Isterreichischc Bahnen behauptet . Von Schiffahrtsaktien setzten
igketfahrt und Lloyd etwas schwächer ein. Erhöhte Aufmerk-
amkeit wandte die Spekulation einigen Elektrizitätspapieren
:u  Edison und Scbuckert wurden lebhafter gehandelt. Die
’endenz der Montanpapiere war ungleichmäßig. Von den
ührerden Papieren sind Gelsenikirchen und Harpen er mäßig
Geschwächt . Deutsch-Luxemburger gedrückt. Bochumer
itarud'en in Nachfrage. Am Kassamarkt für Dividendenwerte
var die Haltung überwiegend behauptet . Dürrkop sind auf
lerüchte , daß die Dividende 23 statt 28 (i. V.) betragen werde,
schwach. Ohemische Werte ruhig. Im weiteren Verlaufe
leigte die Tendenz ein schwaches Aussehen. Die Umsätze
varen bescheiden. Der Schluß der Börse gestaltete sich fest,
jei lebhaften Umsätzen. Privatdiskont  2 15/i« Proz.
gestern 27/a Proz.).
Weitere Diskontermäßigung der Bank von England

hb. London, 29. Jan. . (Eig- Drahtbericht) Die Bank von
England ermäßigte den Diskont um ein volles Prozent
ron 4 Proz. auf 3 Proz-

Banken und Geldmarkt.
wb. Ausgabe neuer Schalzanweisungen Bremens. Die

Bürgerschaft von Bremen hat dem Anträge der Fmanz-
deoutation auf Ausgabe von Seliatzanweisurig cn  mit der Maß¬
gabe zugestimmt, daß die * ‘t- der Aus** * der Scha.zan-
weisungen auf die Jahre 19 lo beschränkt wim.

wb. Die Vereinsbank in Hamburg verteilt für das Geschäfts¬
jahr 1913 9 Proz. Dividende wie un Vorjahr

* Die neue Kaffee-Anleihe “es Staates Sao Paulo ist ab¬
geschlossen worden, und soll auch in Deutschland unterge-

hrächt werden. Das Hamburger Bankhaus Schröder Gebr. u.
Go. fordert zur Zeichnung auf 4 Milli. Pfd. SterlStng Schatznoten
des Staates Sao Paulo zu 97 Proz . auf.

* Eine Anleihe Oldenburgs. Die Staatliche Kreditanstalt
des Herzogtums Oldenburg erhielt die Genehmigung zur Aus¬
gabe von weitern 10 Mül. M, 4proz. Schuldverschreibungen.

Industrie und Handel.
wb. Neu Guinea Go. Berlin,  29 . Jan. Die Gewinn-

umd Veriustrechniung der Neu Guinea Compagnie weist einen
Überschuß  der Einnahmen über die Ausgaben von
425 493 M. auf. Aus dem Rheinigewin® von 643 303 M. soll
in der für den 16. Februar einzuberulenden Generalversamm¬
lung die Verteilung einer Dividende von 5 Proz. vorgosdiäagen
werden. Außerdem soll der . Generalversammlung der Antrag,
der Inhaberin der Genußscheine ei® Angebot auf Einlösung
der Genußscheine durch Zahlung von einer Mark zu machen,
unterbreitet werden, worüber gleichfalls eine auf dfen 18. Febr.
einzuberufende Versammlung der Genußscheimdnihabcrz.u be¬
schließen hat . Danach findet am gleichen Tage eine außer¬
ordentliche Generalversammlung statt, der der Beschluß der
Genußscheininhaber unterbreitet wird. Diese außerordentliche
Generalversammlung soll außerdem noch Beschluß fassen über
die Gleichstellung der noch ausstehendien 47 000 M. Stamm¬
aktien miit Vorzugsanteillen und über die Erhöhung des
Grundkapitals  von 7% Millionen auf Id Millionen M.
Die neuen Anteile sollen einem Banlkkoiisortiumzum Parikurse
zuzüglich Spesen mit der Maßgabe überlassen werden, daß
das Konsortium verpflichtet sein soll, 3 Millionen neue Anteile
den alten Anteilsinlhabcm zu einem um 2 Proz. erhöhten
Preis zum Bezüge im Verhältnis von 5 : 2 anzubieten .

* Die B-Produkte im Stablwerksverbaud. Zu diesem,
gestern von uns behandelten Thema wird aus Düsseldorf ge¬
meldet : Aus leitenden Kreisen des StaMwerksverbandes er¬
fahren wir, daß wenig Aussicht dafür besteht , daß der Antrag
der oberschlesischen Werke auf Einführung eines Produktions-
Schutzes für B-Produkte durch den Stablwerksverband An¬
nahme findet. Man weiß zwar noch nicht, wie die Antrag¬
steller sich die Erfüllung ihrer Wünsche denken, indessen wild
die Kontingentierung oder Preisfestlegung für B-Produkte , wenn
auch nur teilweise, auf entschiedenen Widerstand stoßen. Be¬
merkenswert ist, daß gerade diejenigen Werke zu den Antrag¬
stellern zählen , die seinerzeit ganz rnitschi. e<j en  f (jr die Auf¬
hebung der Kontingentierung der B-frodukte eingetreten sind.

* Fusion in der chemischen Industrie. D;e a .-G.  Chemische
Produktenfabrik Pommerensdorf in Stettin erwarb die Aktien¬
mehrheit der Chemischen Werke (vorm. Römer n. Co.) A.-G.
in Nienburg a. d. S. Die Nienburger Werke sollen erheblich
erweitert werden. _

wb. Eisen- und Stahlwerk Hösch. Dortmund,  29 . Jan.
Das nach der gestrigen Berliner Börse verbreitete Gerücht, das
Eisen- und Stahlwerk H ö s c h beabsichige zwecks Bestreitung
der Kosten von Neubauten das Aktienkapital um etwa 10 Mill.
Mark zu erhöhen, entbehrt , wie uns aus Verwaltungskreisen
mitgeteilt wird1, jeder Grundlage.

Verkehrswesen.
* Die Rheinschiffahrt ist. wie aus Duisburg gemeldet wird,

mit dem heutigen Tage wieder eröffnet worden — Auch die
Wcsersdiiflahrt wurde gestern wieder ausgenommen.

v/b. Der Kampf in der Großschiffahrt. London,  28 . Jan.
Die Vertreter aller englischen SclnffaJirtsunternehmungen, die
an der nordatlantischen Konferenz teilgenommen haben , wer¬
den sieb am 30. d. M. in Liverpool zusammenfmden, um die
durch das Vorgeben der Hamburg'Amerika-Linie geschaffene

Lage zu betrachten und über «Be zukünftige Politik im R«fcn-
liatupf zu entscheiden.

wb. Die Subvention der ungarischen Schiffahrtsgesell¬
schaften, Budapest,  28 . Jan. Der Handelsministerunter¬
breitete dem Abgeordnetenhause einen Gesetzentwurf über die
mit den einheimischen Schiffahrtsgesellschaften abgeschlossenen
Sutventionsverträge . Die Subvention der ,Adria “ wird auf
4.6, die der Ungarischen Fluß- und Seeschiffafartgesefllschaft
auf 1.8, die der Ungaro-Kroata auf 2.7, die der Levantegesell-
schaft auf 1.7 Millionen Kronen erhöht Die ,Adria " ver¬
pflichtet sich 15, die Ungaro-Kroato 16 und die Levantegeseü-
sdhaft 6 neue Schiffe in den Dienst zu stellen. Namhafte
Investitionen werden auch der Ungarischen Muß- und See¬
schiffahrtgesellschaft auferlegt.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 29. Jan. Preise per

lOO Kilo. Hafer 16.40 M., Richtstroh 440 M., Krummstroh
4 M„ Heu 6.60 bis 7.40 M. Angefahren waren 2 Wagen mit
Fracht und 18 Wagen mit Stroh und Heu.

= Frachtmarkt zn Limburga. d. L. vom 28. Jan. Durch¬
schnittspreis pro Malter. Roter Weizen, nassauischer , 15.70 M.,
weißer Weizen, angeba.ulc Fremdsorten , 15.20 M., Korn 1450
Marie, Futtergerste 9 M„ Braugerste 10.60 M., Hafer 7.76 M.,
Kartoffeln 2.10 M., Butter pro Pfd. 1.10 M., Eier pro Stück
10 Pf.

Konkurs -Nachrichten
aus den 0 .-L.- G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kasse)

Käme (Finna) Wohnort
(Amtsgericht)

Konkurs¬
verwalter »1

.i  s
3

Schneidermeister
Ludwig Hornung

Bad Ems Konsum Ver¬
walter Schaft u . t 4. 2 14. 2 14. 2.

Kaufmann
Wilhelm Nikolaus,verft. Hanau R -A. Dr.

Helm 14. 1. 10. 2. 17. 2. 17. 2.
Kicker und Kaufmann Herdorf

Gustav Jung (Daaden) Schlusstermin 6. 2.
Oberkellner Hermann

Poppensieker , Kassel Privat -Sekr,
Wilh , Franke 16. L 14. 2. 10. 2. 26. 2.

Kfm. Felix Neuerburg,
Inh . der Firma

B. Nenerburg u . Söhne
Linz a . Eh, R.-A. Dr.

Heymann 14. 1. 18. 2. 12. 2. 7. 3-

Händler
Peter Müller

flimmern
(Montabaur)

R.-A. Dr.
Ad.Wentrup I U . 1. 14. 2. 28. 2. 28. 2.

Kaufmann
Hermann Wieslor

jetzt Görlitz
(Prankf,a .M.)

- Vergl eichstermin 132.

Kfm . AnguBt Fahdt, Rentner
Karl Pahde▼erst. Erbin

Johanna Fahdt
Bad Eins 21. 1. 13. 2 21. 2. 21. 2.

Metsgermeiater
Konrad .Nürnberger

Lollar
(Giessen) B .-A. Baab 20. 1. 12. 2. 19. 2. 19. 2.

Heinrich Arnold Lollar (Giess .) R.-A. Raak 20. 1. 12. 2. 19. 2. 19 2-
Wagner

Heinrich Arnold
Rödgen
(Giessen) R.-A. Peters 20- 1. 12. 2. 19. 2 19. 2.

Schreinermeister
Philipp Arnold

Rödgen
(Giessen) B .-A. Peters 20. 1 . 12. 2. 19. 2. 19. 2.

0 &Hande 1 sge seil schaf t
Gebr . Ed . n, Mas Bach

Nassau
an der Lahn R.-A. Giss 2t 1. 11. 2- 4. 2. 20. 2.

Die Abend-Ausgabe uinfatzt 10 Seiten.
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1 Pfd . Sterling. A  20 .40
1 Franc , I Lire , 1 Peseta , I Lei » —.80
1 österr . ft. i. O . . . . . . » 2 —
, fl. S. Whrg . . » 1.70
I österr .-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. öst . Konv.-Münze . 105 fl. -Whrg.
I stand . Krone . . . . . . A  1 .125

KunMcMe bob  E Jan.
Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagblaüs.

V/f .v

m
1 fl. hol ! . . ^5 1.70
1 alter Gold -Rubel . . . . . » 3 .20
I Rubel, alter Kredit -Rubel . » 2. 16
1 Peso . . » 4.—
I Dollar . 4.20
7 fl. süddeutsche Whrg . . . . » 12 .—
1 Mk. Bke. » 1.50

Berliner Börse.
Bank Aktien»)iv . Nnnli Aktien , In %

t */i | B«.luser Handelsges . 1 ^ 0.4 !Commerz - « . Disc. B 109 .60
6Vi Darmstädter Bank ILO«
«2>/ii Deutsche Bank 257 .90
6 ID. Eff.- u. Wechselb 116.

10 1 Disconto -Commandit 192 .80
tV*jDresdner Bank 155 .25
7 !Meininger Hyp .-Bank 140.
6»/a Mitteid . Crcditbank 119 .95
7 jNationalb . f. Deutschi 118 .10

IOVjl Oesterr . Krediianst . 204 .80
|3 Petersbrg . Intern . Bk 209 .20
5.84 Reichsbank [139 .50
JTV̂ Schaaf 'h Bankverein 1102 .80

Bahnen und Schiffahrt.
9’ Cattada ! iftc 1214 .60
6 Baltimore und Oiuo i 97 .50
6 Deutsche E.-B<tr .-Ö 1107 .30
9 Hamb.-Am. Paketf . 135.
5 Hansa -Dampfschiff . 290 .50
*/! NiedeiWaldbahn 15 .75
5 Nordd . Lloyd 116 60
7 Oesterr .-Ung . Staatsb . —
0 Oesterr . Südb (Lomb .) 22 20
7 Orient . k .-Betr . O. ,197 .50
6 Pennsylvania
6’ Sudd . Eisenb»hn-Q. 122 .50

Schantung -Eisenb . 133
Brauereien,

!5 Schultheis » 66 50
10 Leipz Bierbr . Riebeck 171.
0 Wiesbad . Kronenbr . ! 11 .50.
Bau - u . 'Hefböhr -Unternehm

20 Beton- und Monierbai* 157 .50
23 Deutsche Eidöl -Oes . 261,
S Oebhardt 5 König 224 .76
0 Neue Boden-A.-O. i 92 .60

Bergwerks Unternehmungen.

!3
14
7

16
11
20
!2
18
8

15
10
•

22
24
4

10
y'/r
12
11
J5
12
2t

Aumetz Friede
Baroper Walzwerk
Bochumer Quftstahl
Buderus Eisenwerke
Oncordia Bergbau
Deutsch-Lux emb . B.
Donnersmarckh fitte
Eisenwerk Kraft
Eisenhütte Thale
Eschw, Bergwerksv

168 .40
132.
222 .
112 .25
323.
135 .25
38i/ *ß
190 .75
238.
221 .40esenw , uergwerKSv

Öeisweider Eisenwerk 169 .50
Oelsenk . Bergwerksv . 193 50
Harpener Bergbau 185 .30
Mösch Eisen u. Stahl 331 .50
Ilse Bergbau
Königs- u. Laurahfitte
Laucnhammer kon. 188 .25
1eonh .-Braunkohlen 156.
Mannesm .-Röhrenw,

! >iv.
12 Rheinische Stahlw.
10 Riebeck Montan

Rombacher Hüttenw.
Wittcner Stahlrohren

Chemische Werke.

165.
195 SO
153 .10
135.

jAlbert, Chem . W.
jßad. Anilin u. Soda.
Griesheim Elektron
Höchster Farbwerke
Milch 8t Co.
Rütgerswerke
jAug. Wegelin

441 .25
582.
265.
635.
256.
196 .75
217.

Elektrizitätsgeselischaft'
25 (Akkumulatoren (34
(4 lAllgem. Elektr .-Qes» 24
5 |Bergmann Elektr . IIS

10 Deutsch Uebers .-El. 17
v El. Untern . Zürich 1"

10 Oes . f. elektr . Untern 168,60
8 Russ. Allg Elektr .-Ö. 155.
7*/2 Schuckert Elektr . ,150.
6l/2.Siemens elektr . Betr. (113 .40

343 .50
242 .90
126 .10
174 .60
1* 9.

Maschinen - u . Metallindustrie
364.
147.
360.

Adler Fahnadw
Bremer Vuikan
Bruchsal Maschinen
Breuer -M. Höchst/M
Dürkopp , Bidet . M.

- iFederst .-ind . Cassel
8Gasmotoren Drutz

22 [Kronprinz , Metallf.
Ludwig Löwe 8t Co.

[Franz Meguin 8t Co.
Orenstein 6t Koppel
Rhein . Metallware «I. -
Rockstr 8t Schneidet 140.
Silesia Emaillierwerk 137.
Ver. D. Nickelwerke
Wegelin 8t Hübner

33275
130 .75
119 50
294 .50
331.
132 .25
176 .50
109.

Mfilh. Bergwerksv.
Oberschi Koksw.
Phönix -Bertb . u Hü<
Rhon --Nass . Bei* w.

215.
171 .60
237.
240.
237.

885 .90
1153 .50

Panier - n . Zeüstoffabrike»
28 Ammeiuloiier 377 75
11 Kostheim Zellulose 125 .60
12 [Varziner Papierf . |130.

Textilindustrie
20 Mech. Web . Linden i? 14 .10
10 Nrdd Wollkämmerei (143.
J6 iVer. Oianmoff -Fabr . 1̂ 96.

Veibd !edene.
Adlet Porti .-Cement HO.
D. Watt . u. Mm, -F 596.
Lind Eismaschinen 129.
Markt- und KühlhaHen 94 .5 '
Nobel Dynain .-Trust 1®2.
PorzeNanfabr . Kahla 368.
Rositzei Zuckerraff . 114.
Spritbank , A.-O. 1438,
ver . Köln Rottweilei ,398,

^outh Westafrica Co. 17 9 80
lürkenlose jiöö .ßo

Frankfurter Börse

Vor ! T,etrf,
6Vs ö'/jB . Hjp 3 . 1. \ . T A
6. . 6. . ,00111111. Disc.-B. »

I I Ult . .
6>/2 6Vj Da-msiadlcr Bk. »

I I Ult . .
121/a I2Va Deutsche B. S. I-X »

I Ult . -
5. . do , Asiat. B. Taels
6. . du Eff. u . W. Thl

5. .
6. .
7. .
6. .
9. .
6. .

10. .

7. . Deutsch .Hyp .-B.
6Vs Dt . Nsttb . in Brem, »
9. - do . Überseehank »
6. . do , Ver .-Bank A

10. . Disconto Ges . »
| Ult . .

*V2 SV,!,Dresdner Bank »
j Ult . »

7Vs 8. . Eisenbahnbank •
10. . ilH, . Eiscnbahn -R.-Bk. »
9. . | 9. - Frankfurter Bank »
9Va 91/2 do . H .-Bk. »
8. . 18. . do . Hyp . C.-V. »
9. .! 9. . QothaerG .-C.-B.Thl.
9. . ! 8. . Luxb,intern .BankFr.
7.Th  Metallbk .u.Met.-O.Ul
51/4 43 4 Mitteid . Bdkr .,Gr . » I
7. . 6V2 Mitleid Kreditbk,
7. .I 7
61'2 7.

11. . 12
7V5 8.c
7. . V

lOhs,10h

Mltteld Privb .Mgd. »
Natlbk . f. Dtschl . »
Nfirnb .Vereinsbk . »
Oest .-Ungar . Bk. Kr.
Oest . Länderb . »
do . Cred -A. 6. fl.

Ult . ö. fl.
Pfalz . Bank A
do . Hypot .-Bank »
Preuss . B.-C.-B. Thl.
do . Hyp .-A.-B. A

5.» 6.» Reichsbank »
7. . ! 7. Rhein . Credit .-B,
9. . ! 9
7. I 7
71/2; 5.

do . Hypot .-Bank »
Rh .-Westf .Disc.-G »
Schaaffh . Bankver . »

I Ult . »i
6. . ! 6. Südd Discouto -G. * '
8. . 8' '2do . Boden kr . B. <
51/2 5> Schwarzb . Hyp .-B. »
7V2 7' Wiener Bank-V. »
7. J 7. Wfirttbg .Bankanst . »
53/4 6. do. Noterb . s. »
7. .1 7 4o. Vereinsbk . fl.

In 98
■15.
109 .30
108 .TO
119 .75
X20 .50
253 .10
255 .85
Hobo
117 .25
139 .90
116.
157.
121 SS
193 .10
192 .10
154 .75
165 .25
158.
175.
197.
217 .50
159 .50
167.
167.
134 .60

119 .50
123 30
118 SO
25 £ .
148 60
138 .50
204 .40
205 25
126 .50
193 .60
168.
117 50
139.
131.
1PS90
118 .20
102 .50

115 70
181 .50
104 .50
137 .90
14080
118 .10
ISS 60

9. J 9. .(BawqueDttomane Fr . 125.

Dfüftche Kolonial Cea.
]1. 10. Ottvlmtnen Fr . 114.
5. . j 7V, SouthWestAh .C. » —

I I Ult . » 120 .25

oiv . Industrie Aktien.

Vorl . Letzt. In %

ZI.
I.
1. .
3'/2
3 .
«. .
*. .
31/2
3. .
*. .
«. .
3'/2
Z>/2
J‘/2
31/2
3. .
*. .
4. .
»■v,
3, .
4. .
3. .
4. .
31/2
3. .
4. .
4. .
3’/2
3. .
3. .
J '/2
4. .
31/2
»VS

I
». .

1°,,»
V/i

5. .
«. .
3-/4
1*1»
«V»

4V»

4. .
4. .
4V»
3. .
3. .
5. .
4. .

a) Otuf . che.
D R Srhatz -Anw. M
D R.-Anl unk . 1935 »
D. Reichs-Anleihe »
do . .

■Pr . Kons . unk . 1018 »
■Pr .Schatz -Anw . 1917•

Preuss . Konsuls »
do. »
Bad. Anleihe 1913 >
do von 1913 .
do . Anl fab£.) »
do von 1892u. 1894 »
do . A. l«02uk,b . 1910»
do . 1904 imk. b. 1912 •
do vom I89Ü •
Bayr. E.-B. -A. uk . 06 »
do . E. u A.Anl uk. 193
do . E.-B. u. A. A. A
do . E.-B. Anleihe »
do Pfälz . E. B. Prlo . »
Elsass-lothr . Rente »
Hamb .St.-A.t900u 09»
do . R.87,91,93,99,04 ,
do . 86. 97, 02 »
Gr . Hess . 1899 »
do . unkb 1921 »
do . (abg .) »
do. »
Sächsische Rente »
Waldeck -Pyrm . abg . »
Württemb . unk . I0 ' 5 »
do . 18»5/95 »
do . 1903 »
do . 1896 »

b) Au. ' äitdf . ch «.
I . Etü-opSische.

Belgische Rente Fr.
Btilg. Tabak v. 1902A
Franzos . Rente Fr.
Gnech . E.-B. stfr .90 Fr,
do . Mon .-Anl . v. 87 »
do . 87 2500r »
Hollind . Anl . V. 96h fl
Ital . amort .39,3.3u.4 Le
cons . stfr . Rte . i. G.

Zf. I » *
10. »
7. .

11
7. .

(■ */» 41/2 Chile Ootd -Ani . v. 06 « 80 .40 9. . 9.
6. . Cl»»n . st .-Anl. v. 1895 £ — JJ/2 3*12

100. 5. . Chln . St.-Anl. v. 189h£ 98 .80 7. . 7. .
96 20 «>/, do . 1898» 91. 3. . 0. .
87 .60 5. . do . St.-E.-B.v. 1) Hk. » 92. 10». 9. .
78 .20 5. . do . St E. rUmt.-Puk . » 90 .50 9. . 9. .
08 .30 5. . CuhaSt .-A.04stf .i.O. A  IOO. 7. . 7. .

100. 4i/s do >tf.i.0 .tgb .abl919 » 93 .00 0 °
87 .60 4VI Japan . Anl. S. II £ 91 .95 11»* Ul/-
78 .30 4. . do . v. 1905S. 12 19 A — 8. . 8. .
96 .80 5. . Marokko von 1916 » 10160 12. . 9,
97 .40 5. . Mex . am. inn , i~V Pes , 67 .25 iO. . 10 ,
97. 5. . do . cons . äu«. 99 stf. S 7. . 3. .1
89 .50 4. . do . Ooldv . I9y4stfr . .4 69 60 8. . 8. !
87. 3. . do cons .inn .5000»Pes. 4-5. 10. . 10.
87. 5. . Tanuul .(25j.niex .Z.) * j — 71/2 8. ,
83 .75 5. . Sao Paulo v. 08 i. 0 . L ! — 25. . 28. .
96 .75 s . . d«. E.-B. in Gold A  98. 8. . 0
97. 50. 30 .
83 60
76.
07 60
78 .15
07 .80
87 .00
70 .70
07 .16
87 75
84 .80
75.
77 .00
84 .40
00 .30
88 .80
85 .60
77 .80

05 50
86 .70
56.

Provinzial » u . Kommunal
Zf. Obligationen . In »,»

4. . Rheinpr .20,21,31 -34 .4 05 .80

78.
101 .

do . Rente i. G.
I Ost . 1Paoierrente 5 fl

do . Goldrente ö . fl. O.
do. Silberrente ö . fl.
do. einhtt . Rte.,cv . Kr.
do. Staats-Rte. 2000r »

! do . 20,000r »
| Portug . Tab .-Anl . A
do . unif. 1902S. III »

|do . » S. lli (Spee .) .
i R"">. amort . Rte.v.03» 1

do . Konv. v. 1890 »
- - *uw. Konv. v. 1891 . !
»• - ’ « » »m->rt.R,e.v.I896 »
4t»  1 51aaisanl.stfr .05 »
4. , | «o Kons..Anl.v. 1880.

«o . uoia - do. v. 1889»
do . fc.-ß . s>. iu . ii »« .
de St .-R. v. 1902stfr. »
do .Konv.A.v. 98stfr . »
do . Goldanl . 9, stfr. .
do . ' 895 stfr. »
Selb , stfr - Oold .

; do . amort . v- 1895 ,
| Türk .-Eg S I ,do Anl- 90n 1905 ,

Türk Anl . von 1908 .
do . I»U »

, Ung , St.-R. W * *
. do . I91J »

Jt/J 1 de . St.-R. V. 97 stf . Kr.
3. . Ido . Eis. Ter Oold » ■*

4.
8. »
4. .
3«/i,
S>/r
3. -
4Va
4. »
4. .
4. -
4. .

4.

80 .70
88 .30
83 .80
85 .25

97.
64.

9 .75

94 .20
87 .70
86 .50
98 .90
87 .70

91.

79.

87 .30
78 .60
79 .40
73.
73.
73.
00 .00
82 .85
72 .80
71.

II . Aussereuiopäische.
2. . 'Are , 1907unk . 1912Pes .TO0.90 .80
S -
4W
4. »
%.

do . 1968 tgb .ab 1910 _
d» iuss E -8 . 1.0 . 90£ 100 .80
<• . lan « . von 1888 A
d* . lM «.0 ..Aul .JJ97 •
CMte-Anf, mb MH » Lffi»

3-/4 do . ■ 22 u. 23 .
3»/ta do . 30 »
3‘/a do . 10, 12-16, 19,24, 29
3Vj do . » 18 A
3. . do . » 9,Nu .14 »
4. . ! Pr .Oberhess unt. 17 »
4. . IFrkl .a . M. v. 06u . l4 »
4. . ' do . v. 1910 unt . 1920 »
4. . ' do . v. 1911 unt . 1922.
31/a do . Lit. Nu . Q (abg .) »
3‘/a do . Lit. R (abg .) »
3' /2 do . Lit S von 1886 »
31/2 do . W v. 98 u 0* »
Z>/2 do . Str .-B. v. 1899 «
31/2 do . v. 1901 Abt . I »
3>/2 do . A. 11, III »
3V2 do . 1903 »
31/2 do . 1906A. I, II »
3Va do . v. Bockenheim »

Berlin von 1886/92 >
Darrastadt v. 0*m. 16 »
do . v.65 am. ad 1910 »
Giessen v.1907u.1917 »
do . v. 03 ukb . b . 08 »
Hontb .v.H .k. 1880u. 99
Köln von 1900 u. 06 A

3/2
4. .
3</2
4. .
3V2
3V2
4. .
3V2
4. .
31/2
31/2
4. .
3V2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2 do . (abg .)
3Va do . v. 1887,96,98,02 »
31/2 do . v. 1903S. I. (I ,

Limburg (abg .) »
Mainz 1907 uk. 1916 » I
do . (abg .) 1878u. 83 » i
do . (abg .) 05uk . b. l5 > !
Manub . 1912 unk, 17 » |
do . 1904- 1905 .
München v. 12 uk.42 » >
Nflrnh. rg ... 12 uk.47 »
wiesbaucav . 1900/01» j
do . v. 1903 uk . 1918 *
Wiesbaden 1908,5. 1. »
do . 1908,S. II, u.1910»
do . >9ir,S . IH,u . 22 »

02 .50
80 .30
85 .40
85 .50
82 .30
05.
95 .70

05 .70
06 .25

91 .25

86 .40

86 .20

86 .05
84 .30

05.
90.

85 .10
06 .30
05 .70

05 .30

4. .
4. . j
4. . |
3' /j
!»>o

Wormsi v. 1901u. 07
Christiania von 1894»
Kopenhg . v. 01 u. u » I
do . von 1886 » '
Neapel st . gar . Lire

4. . Stockholm v. 1880 a
6. . ! St . Buen .-Air . 1892 Pea. 102.
5. . do . 1909 i. G. (409) Lt. -
4V2 1d» v. 88 I. 0 . 2 1 —

97 .50

87.
94 .50

Div. Bank - Aktien.
Votl . ! etzt. In a/o
9. . IVzA Deutsch . Credllan . 158 .30
6i/a 6>/rA . Elsäss . Bankges . 120,
61/4; 7. . Badische Bank R. 135 .50

10. / IO. . B.Lei.Untern .Zür . -* 180.
4. .14. .do . Bod.-C.-A., W . » 1142.
8.058.« de . Handetsbk . s. fl. 154 .50

131/214. .do.
6V2i6>« Bar
7. . 71/iBer
#)/» 91/2Bn

-- >. Hyp . n.Wecks . » 305.
U6V»Barmer Bank-V. » 116 .00

g .-MJrk . Bank j * 146.

Iad€u& ikmm

14. . 20 . Aluui.fteuh .(50" o)f 265 .10
‘0. .110. . Aschffbg .Bnntpap ..4 172 .50
8. . 8. » Maseh .-Pap . » 122

i2.»s 12./. Bad. Zckf . Wagh . fl. 200 .30
3. .10 BaueSüdd .l 6OO/0E. *! 59 .20
,5. /v Bleist.Faber Nbg . » 265.

Brauerei Bindittg » 186 .50
» Henninger rrf . > 122.
» Herkt ' !»sCass . »
» Hofbr . Nicol. »
» Kempff »
» Löwenbr . Sin. »
» Mainzer Br. »

156.
66.

116 .50
40.

171.

12
,2.
1».
30.
0
0.

12.
0.

14.
12.
18.
12.
14.
5.
8.

z5.
14.
5.
7.
5.

10.
6.
4.
5.
71/2

11. .
12. .
8. .
7Vs

12
,4.
14.
30.
0

20.
12.
30.
15.
12V-
18.
12.
14.
16.
S.

25.
14.
5.
8
5‘/2

11. .
8.
4.
6.
71/2
9.

12.
8.
8

12. . 112.
6>/a
71/2

10. .
7. .
5
9. .
0
7 . .
7. .
8. .
8. .

12. .

9. .
71/2
3.

10.
30.
6.

10.
12.
28.
10.
6.
9.
5.

18.
9

17.
8.

9
7V
5.

10.
30.
7.

I 9.
12.
28. .
12.
5.
7. .
6. .

23. .
9.

18. .
10.

131/2 131/2
9. . 1 0.

Nürnberg » '174.
» Retten mayer » 113.
» Schöfferh .-Bg. » ! 54.
» Stern,Oberrad » 194 .60

Bronzef . Schlenk » 128.
Cellul ., Bayr. (W.) » 163.

• Cem . Heidelb . » 149 .50
F. Karls » 127.
Lothr . Metz » 135.

Cham . u.Th .-W.A. 143.
«hem .A.-C . Guam 122.
» Bad.A.u.Soda, . » 581.
» Blei.Sitb.Braub . » 83 .60
» D.GoW-,Sl-Sch .» 625 .50
» Fbk Gerrnsh -H . » 214.
» Fahr . Qdbg . a 238.
a F. Oriesh . El. a 265.
» Farbw . Höchst » 631.
» Fbw. Mühlheim a 68.
* Fabr .,V.Mannh .» 336 .50
» Weiler -ter -Meer » 221.
> Werke Albert a 442.
» Holzverkohlgs . » 317 .10
» Rütgerswerke » 196 .90
» Schramm L. Färb . 274.
» Ult .-Fahr . Ver . » 230 .10
» Wegei . Rssld . . 218.

Dpfkrb . u. Prh Hel b. —
Drahtind . , Südd . A  115.
El. Accum. Berlin » 345 .90
» A»g. Oes . Bert. » 243 .50
* Bergm.-Werke » 127 .25
» BrownBov 8tC. a 140 .50
» Contin , Nürnb . » 97.
» Dtsch.-Übersee » 173 .10
» Felt.u.Quill . L. » 153.
» WHomb .v.d.H. » 116.
» Lahmeyer » 123.
» Licht u. Kraft » 130 .70
* Eief.-Gs., Berl. » 210.
» Rein.,G,u. Sch. a 190.
» Schuckert a 149 .75
* Rhein . » 137.
» Siem. u. Hals . * 2X7 .25
! ri e!?,enÄ. Be‘r - * 118 .60* Dtsch .A. » 126 .70
» Voigt&Haeffit.,F. 185 .75

Feist 8iS.Frkf. Sektk . 103.
- öels ' nk . Gußst . » ge.

9- Gummif.Bcrl.-Frkf.» iaa .50
0 Ho. Mitteid. (Pet .) » oa iq
7* ' • M>* 109 .7ö

“ff Xpf. n. Süd.Kw. iai .40

S’ l? n,? "^ el>'S<ihramb . 122 .20
12. Kalk Rh. Westf . -6 185 .75

(Ihnsfseidef ., Frkf . » —
^p ^ - di8picr . 101., xnv 1 Nreuzn . . ns.
Löhiiberü . Mühle » 51.
Ludw ĝSg . W,.M. . 174;
Masch . A., Kley er » 3 4.
* n ri!’at' Hapert > 9 .75*?aden.,Wemb,» 133.
» Becku. Henkel . 159
» Bielefeld D
» Daimler-Mo't,’
> Esslingen

Faberu. Schl.

t»*/2
7 -/2

10.
7.
0.

21.
8*/2
9. -

12. .
16. »
9.»
0. .

» A:

19.
8V2

10,
12. .
16. .
9. .
0

1 Fahrzg . Eisen ,
Filt . & Br. Eitz.

3 .25
352.

85.
110 .
104 .50
316.
118 .60
280.
159 .30
215 .20

Voll . I .elzt.
9. .1 9. . Waggon Fuchs J

14. . 22 Napnt .-Pr . G . N»b .»
91/210. . Ölfsb . Ver . D. »
3. .! 3. . ,Porzellan Wesse! »

12. . ,76. . Pressh ..Spirit . abg .»
8. . 8. . Pulvert ., Pf .. SU . »

12. . 12. . Schriftgiess .Stemp.»
7. . , 8. . ,Schuht . Vr . Frank . »

1». vH . . ; . V. Fulda»
8. . ! 8. . 1 » Frat <kf.,Herz »
7. . , 7. .IScilind. (Wotff) »

121/215. . Sieg .Fisenb .u . Bckb.
14. . 15. . Olasind , Siemens »
9 . HO Steaua Romans *
8V«! 8>/2 Spinn . Tric ., Bes- »
5. .1 8. .1 . Westd . lute *
9. . 10. . D Verlags -Anst . »

15. .115. . Zellst -Fahr Waldli .»
25. . 25. . Zuckerfab . Frankffltt

Ib%
139 .50
405 .50
167 .70

383.
125.
205.
130.
148.
124.
119.
199 .25
234.
149.
141.
123.
167.
228.
390.

Div. Bergwerks AMI » « .
VorIXtet . fc>
12. . 12. . Altmetz-Friede « T67 .15

| Ult . • 167 .75
6 10 BerzeliusBensbcrg < ■149 .50

14. . 14 . Boch. Bb. u . Q. » 222 .40
Ulf. a 222 .60

9. . 9. . Braunk .-W.Leont». » 166-
6. . 7. . Buderus Eisens». » 112 .7 3

16. . 23. Conc . Bergb -G. a 320.II.

9.

10. . Deutsch -Luxemb . a 135 .20
Ulf. * 136 .37

IO. - Eschweiler,Bergm . » <221 .50
!! . Friedrichshütte » 168.
10. . Gelsenkirchen » » 193 .25

Ult . » j193 .7 5
lergb *

uit . * 1185 .50
9. . 1U t Hibernia Bergw.

10. . 10. . Kaliw. Aschersl . » 149 .50
11. . 13. . » Westeree . » 191 .50
41/t 41/- » P.-Ä. » 99 .60
0. , 6. Königin Marienh . »
0 0 Lothnng . Eisenw . ®
3Vj  6 . . Oberschl . E -B. »

Ult »
6 3. Oberschl . Eis.-In , » 64,50

18. . 18. . Phönix Bergbau » 239 90
Uit . » 240 .37

12 . 17 Riebeck . Montan » 195 .75
# . . I . . V.Kön.-ii.LanraThlr. 1 —

Ult . » >168.
19 . 26. . östr . Alp . M. 5 fl. ! -

Aktien v . Tr * nsp -A »i#Ultep

Vô L Ltot. • > - fejRb
IV/ ! «i/s Lübeck -Buchen A  134 .50
T. . 1 7 . . Allg . D. Klein!». »
»Vs 9. do . Lok -U.Str .-B. »
3* 1 SVa Berliner gr . Str .-B. »
5. . 5 , Lass . gr . Str .-B. »
* 6 D. Eis.-Betr .-Oes . »

IV« 6 El. Hochb. Berlin »
6 7' /l Scbant .E.-B.-Akt,
6 . 6' /2 Südd . Etsenb .-Ges . »
0 • Westd . Eisenb .-G . »
9. . 10. . Hamb .-Am. Pack . »
5. . 7. . Nordd . Lloyd »

174.
176.
184 .50
104.
109 .60
137.
133 .85
122 .50

135 .75
116.

b) Sw. lindiecHtb
I0«ti12' Buschtchr .Ut .A. ö.ft
IlVa 12 do . Lit. ß . .
7 7 - Öst .-Ung . St.-B. Fe.

0. . do . Süd . (Lomb .) » ;
4 .1Prag -Dux Pr .-A.ö. a,
5 do . St.-Akt. » I
2-/« RaabOd .-Ebenfnrt*
8. . Orient -E.-B.-B«tr .-Q,
0. . Baitim. u . Ohio DolL
6. . Pennsylv . R. R. »
5V- Analof. Eis.-B. A
1. . Prince Henri Fr

6.
4.
5i/a
IV,
7
6. . 1
t . .
5. . !
6V-

155 .- 8
21 .67

! 67.
108 .50

98.
116 .10
116 30
190 .75

16. . i11. . GrazeiTramwavö .fi. 205.

» Gasnt. Deutz
» Gritznp Durl.
» Karlsruher
» Mannesm .-R
» Masch . u. A. Kl. » ISiLS»
» Moenus » 180 .75
» Mot. Obentrs . » 161 .50 !
» Pokornyu .W. » X41 .T0
» Pfälz .Näh .Kays.» X60.
» Schn .Frankent . » 284.
» Schraub .,Krön, .» x61.
» Witten . Stahl

tr -. .WXMDtz,W0 « tX.i- SOS.

Pr. ^OWJgat . v . Transp kmi
ZI. a ) Deutsche . 2. 4/a
3. . lAllg. D. Klelnb . abg . A>  —
4. . 'Ailg.I,ok .- u.Str .-B.v.98 . 99 .40
4V- Bad. A.-G . f. Schiff. » j 97.4. . Lasseier Strassen bahn » I —
4>/z D. E.-B.-Betr.-O . S. I! A  100.
4V2 D. Esb.-0 .(Ff.)S.Ilu .IV» ZOO.
4>/s Nordd . Lloyd uk . b. 06 » 98 XO
4V, do . 1908 uk. 1913 » 88 .10
4. . do . v. 02 unk . 07 » —
4 . Südd . Eisenbahn v. 07 * 90.
3*/a Südd . Eisenbahn » 83.

b) Ausländische.
4- . Ehsabethb .stfr .in Oold A  89 -80
5. . Ost . Nordwestb . v. 74 » —
3‘/2 do . conv . V. 74 » 79 .20
?Va do . v. 1903 Lit. C. » —
5- • do. Lit. A. stf. i. S. ö . fl. —
J‘/j do . conv. L. A. Kr. 78 .20
3Vs do . von 1903L. A. » 77 .30
5. . do . L.B. stfr .S. ö. fl. 100.
Ji/2 do . conv . L.B. Kr. » 78 .20
Ji/2 do . V. 1903 L. B. » 76 .40
5. . do . Süd(U<nb,) sf, i .Q . A  99 .40
4. . do . » —
2«» do . Fr . 52 .60
2*/to do . E. v. 1871 i . G . » —
5. . do . Staatsb . 73/74 A  —
5. . do . Brünn -RoB Thl . 101.
4. . do . Staatsb . v. 83 A  88,85
3. . do . XX. I.-VIILEm - Fr, 76 .60
3. . do . IX. Em. » 72 .70
3. . do . von 1885 » _
3. . do . v. 1895 stf. i. G. A  71 .40
3. . Prag -Duxl8% stf.i.G. ö.fl 73.
3. . iRaab .-öd . E. stf . i. G. » 78 .50
4. . Rudolfb .Salzkg. stf . i.Q.» 88 .60
2«/i0 Livorn . Lit.C, Du . D/2 »" 7X 40
2,/io Süd .-Itai. S. A.-H . Le 6510
4. . Toscanisclie Central » jio7//o
5. . Westsizilian . v. 79 Fr . 99]
5. . do . von 1880 Le _ I
31/2 Gotthardbahn Fr . 87 .60
4. . Kursk .-Kiew,stfr .gar . A , 88 .50
4. . do . Chark . 89 » » » I 87.
41/2 Mosk. Kasan E.-B. 1909 » &ß]
4. . do . Uk. 1915 stfr . O. » i _
4V2 do . Wor . ab lülOstfr . » ; 98 .10
4. . do . von 95 stf . g . » j 86 .80
4. . Podollsche verl . 1915 » ; ®S .3o
4. . Russ . Sfidost v. 97 » 86 .80
4. . |do . Südwest stfr . g . * —
4. . iWarscb .-Wien stfr .gar . » —
41/2 Wladikawkas v. 1012_ » 96 .30
41/2 Anatoiische i. O . » ! 91 .90
4Vs Port . E.-B. v .891. Rg. » ; 68X0
3 . . Salomki -Monastir » ) —
6. . Tehuantenec rckz . 1914» > -

pfundbr . u . Scluildversclir.
v . HypoOiekert - Banken,

zi . ja P«.
3'A |AHff. R.-A., Stutfg . M S8."Ver -B. München » 86 .60

Handelnd . » 97 .20
3» , » e . iS » SO 10

<4. 31/2 lAllg.
;1 . j 31/j Bay.
— 4. . do.s. I 9b m.

3>/2
4. .
SVa
4. .
4. .
S«/a
4Va
4. .
SVa
4. .
4. ,
Al/2
4. .
«. .
3»/r
3* 2
4 .
4. .
4. .
33/4
31/2
4».
4. .
4. .
4. .
3Va
3V2
4».

4.
4» .
4. .
4. .
4.
33/4
3Ih
4V2
4. .
4 .
4. .
4. .
4. .
3>/?
4»/,
3»/a
4. .
4
4. »
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3j/2
3l/?
4. .
4. .
3V2

do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do»
do.
do.

Zf.
4. . i y, Hyp .- n . W.-Bk . .ido . »

do . Bd.-C.-A.,Wzbg . »
do. S. 1, 3-6, 20, 21 »
Nürnb .V.-B..S.13,20,21»
do . S3Sn .39uv .20/21 »
do . »
Berliner Hypothekenb . »
do . »
do. »
ßraun .Han Hypb .21 ti.2I,
do . s. 23 »
do . S. 20 «
D.Gr .-Cr .GölhaS . 6u . 7»
do. S. 19 uk . 1921 »
do . rückg . 110 »
do. » 5 u. 1 »
D. Hyp .-B. Berlins . 10 »
do . S. 14, uk. b. 1914»
do . S. 22 u 23 uk . 21 »
do . 13u. 13a uk. 13 »
do . kündb . ab 1905 »
Frkf. Hyp .-B. Ser . 14 »
do . S. 20 uk. 1915 »

Ser . 21 uk. 20 »
S. 16u. 17 »

S. 12, 13. 15u. 19 »
Korn. Ob . S. 1 »

do . Hyp .-Kred .-V.S.15-19
21-27, 31, 34-42 »

do. 8. 43 uk. 1913 »
S. 46, kdb . 08 »
S. 48 uk. 1917 »
S. 51 uk. 1920 >
S. 52 uk . 1921 »
S. 44 uk. 1913 »
S. 28-30 u. 32 »

Land . Credb .Fkf .uk. 17«
do . unkb . 1007»
Hainbg . H . B. S. 141-4711»
do. 471/540 unk . 1916 «S|
do . 541/610 uk. 1918 »
do. 611/690 » 1921 »
do. S. 1-190, 301-330 »
Mecklb . Hyp . S. 1 »
do . 8 . 2. u. 3 »
Meist. Hyp .-B. S. 2,6u .7»
do. S. 8 u. 9 uki 11 »

S. 11 » 1916 »
S. 12 , 1917 »
S. 13 » 1918 »
S. 14 . 1919 »
8 . 16 » 1921 »
S. 17 » 1922

kb . ab 05 u . 07
Ser . 10

Mitteid . B.-C. 2-4
do. S. 7 rückg . 1922
do . unk . b . 1906
Nordd . Grdk . Weim.
do.
Pfalz. Hyp .-B. uk . 1917 »
do,
Preuß .Bod .-Cr .-Act.-B. »
do. S. 17, 18 u. 21 »

5 .22 uk . 1915 .
5 . 25 » 1918
8. 26 » 1919
S 27 » 1920
5 .28 » 1921
5. 24 » 1921
5. 20 » 1913
5 .23 » 1915

uo. S. 3,7,8 , 9 A
Pr . Centr .-B.-C.-B. v,90 »

v. 1899,01 u.03»
v. 1906 » 16 »
V. 1907 » 17 »
v. 19U9 » 19 »
V. 1910 . 20 »

v. 1912 » 22 »
v.1886/89/94/96»
v. 1904 uk . 13 »
Kom. Ol kd .10»

08 uk. 17»
12 uk 22»

87 v. u 06»
06 » 16 »

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.
do.
do.

do.
do.
do.

SVa
4. .
SVa
4'/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4.
3»/<
ZV,
SV!
1. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
SVa
SV!
4. .
4. .
4. .
3V2
3‘/2
3Vis
41/a
4. .
3V2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3</2 00.
4. . (do. Pfandbr .-B. 18,19u .22
4.
4.
4.
4.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do. Hypoth .-Act . Bk.
do . Sr . 125 I auf
do . (80 »/•!
do . | abg .]
do . v. 04uk . t3
do . v. 07 uk. 17 »
do . v. 09 uk. 19 »
do . Kom. v. 11 uk. 21 »
do .Iiyp .-V.-O.(Ant.Ctl) »

Ido. E. 25 unk. 14»
£ . 28 » 17 »
E. 29 » 19 »

E. 30/31 » 20 »
E. 26 » 14 »

E. 17,18u.24kb . »
31/2 do . Kleinb .E. Ikb ab04 »
31/a Ido. Kom. S 3uk . b. 12 A

do . Landsch -Central »
Rhetn .Hyp .-B.kb .ab02/07

Ido.
do.
Ido.

31/t jdo.
J1/2 do.

do.
do.
do.
do.
do.

1917
1919
1921

uk. 1923
Kom. ukb . 23

31/a do.
3Va do.
«.

1914 »
Rhein, -Westf . B.-C . S. 3,

5 7. 7a 8,8a , 9 u. 9a »
do s . 10 uk . 1915 »
do » u. 12a-9c. >920 .
do! s . 13 uk. 1922,

LA¬
ST.
88 .60
93.
83.
86 .10
96 .10
85 .20
99 .75
91 .50
83 .50
93 .80
93 .90
85.
93.
93.

100 .
84 .50
93 .25
92 .50
94 .50
86 .60
83 .25
94 .50
95.
95 .50
94 .50
SS.
84 .70

94.
94 .20
94.
94 .50
95.
95 .50
88 .50
85 .50
77.
80 .50
SS.
94.
94 .50
SS.
64.

110 .
83 .50
93.
93 .20
93 .50
93 .60
93 .80
94 .10
94 .70
95.
84.
84 50
92 .30
95.
83 .50
92 .50
83 .50
96 .20
85 .10

92 .70
92 .70
93 .4 0
93 .80
94.
94.
94 .75
86 .50
83 .50
84 .60
93 .20
92 .30
92 .70
92 .80
98.
93 .60
94 .50
84 .70
84 .50
94 .50
94 .50
85 .30
86 .
85.

19.
9i .7C
84 . 10
92 .60
92 .90
93.
95 .80
93.
87 .50
92 .60
92 .50
93 .50
93 .50
93 .25
87 .50
83.
90.
83 .50

93 .60
93 .60
93 .* 0
93 .60
93 .60
93 .60
83 .60
83 .10

92 .50
92.
93 .50
34 .50

Zf. LH
83 .50

4. . Südd . B-C . 31/32,34,43 » 96 .90
3V2 de . bis inkl . 8 52 » 86 .70
4. . Westd . Bod . Köln S. 7 » 92 .60
4. . do . S. 8 »

do . S. 3 u. 4 »
92 .30

3»/2 83.
3>„ do . S. 9 * 84.
4. . Württ . H .-B. Em. b . 92 » 95 .20
3i/l do . » 85 .50
4. . Württ . Kredit », nk . 20 » 96.
3»/2 do » 12 » 85 .50
4. . Württ . Vereinsb . » 20 » 06.
31/3 do . » 15 » 86 .50

Staatlich od . srovtnzial -garant.
4. .
3Va
4. .
4. .
4. .
4. .
31/a
4. .
4. .
3.i/t
31/2
SVa
3Va
3V2
Z>/2
J .

Zf.
4. .
4. .
4. .
4. .
4>/2
41/a
41/2
4V2
4>/a
4. .
4Va
4. .
3‘/2
4Va
4. .
4>/a
4>/a
5. .
4Va
4. .
4>a
4V2
4. .
4V2
4V2
4Va
4. .
4Va
4. .
4Va
«!/2
4. .
4.  .
4«/a
4V2

Zf.
4. .
5. .
31/2
3. .
3. .
3Va
3. .
4. .
4. .
3. .
5. .
5. .
2>/r

Ld . Hess .-H . «k . 1913 A
do . Serie I, 2 64 »
L.-K(Cas4.) S.22uk,1914»
ds . S.23 » 1916»
do. S. 24 uk . »921 A
do . S. 25 » 1922 »
do . S. 21 » 1917 »
Nasa l,. -B. L.V.u .W 15 »
do . Lit . Z. uk . 20 »
do . Lit . Uil . X »
do . Lit . I »
do . F,G , H,K,L
do . M, N, P, Q
do. Lit . R, S,
do. Lit . T
do . Lit . O.

Diverse Obligationen.
1- 4»

Aschaffb Buntp .Hyp . A ' 94.
Bank für industr . U. » —
Buderus Eisenwerk » ; 99 .50
Cemeiltw . Heidelbg . » 98.
Chem . Bad. Anil . » 101 .50
do . Blei- u.Silb. Brand . » I 95.
do . Griesheim EL » 100.
do . Farbw . Höchst » XOO.dO
do . Ind . Mannh . » 98.
do . Kalle &Co . H . » 97.
Deutsch -Ltixemb .uk.l 1»» 06 50
Esb .-B. Frankfa . M. » 09 .50
do . » ! 86.
Eisenb .-Renten -Bk. » ; 09
do . » 1 01 25
Elktr .Allg. Oes ., S. VI » ; 90 .80
do . S. VII » 90 .80
do . Dtsch . Ueberseeg . » 102 .50
do . Ges . Lahineyet » I 96 .50

Ido. » ; 83.
do . Rheingau uk . 17 » 03.
do. Schuckert v. 06 » 98 20
do . » 97 .70
do . Rhein , uk. 15/17 » 04 .60
do . Betr . A.-G. Siem. » , 08 .00
jdo . Siem. u. Halske » 100.
do . uk . 20 » 93 .50
■do Voigt u .Haeff.Fkf. » IOO.
IFrankfurter Hof Hypt . » 95.
Hotel Nassau , Wiesb . » 94.
Mannh . Lagerh .-Oes . » 94 .80
Metall .-Oes ., Frankf . » 100 .50

löelfabr .Verein Dtsch. » 100.
Seihndust . Wolff Hyp . » 98 .60
IZellst.Waldhof Mannh . » 97 .90

Verzins!. Lose.
Badische Prämien Thlr.
Donau -Regulierung ö . fl.
Goth . Pr .-Pfdbr . I. Thlr.
Hamburger von 1866 »
Holl . Kom. v. 1871 b .fl.
Köln-Mindener Thlr.
Madrider , abgest . »
Meining . Pr .-Pfdbr .Thlr.
Oesterreich , v, 1860 ö. fl.
Oldenburger Thlr.
Russ . v. 1864a. Kr . Rbl.
do . v. 186-6 ». Kr. »
Stuhlweissb .R.-Or . ö. fl.

ln As.
'176 .70
174 .40
125.

1177 .60
115 .10

1141 .90
! 75 .60
143.
179 50
126 .80
493.
385.
111 .80

Unverzinsliche Lose.
zi

Augsburger
Braunschweiger
Mailänder
do.
Meininger
Oesterr . v. 1864
do . Cr . v. 58
Türkische
Ung . Staatsl.
Venetianer

Per St. in Mk.
fl . 7 35 .40

Thlr 20 20 10
Le 45 ISO
Le 10 38 .50

S. fl . 7 34 .80
S . ft . IOO 603.
ö . fl . IOO 570 .50

Fr . 400 160 .50
ö . fl . IOO 442 .50

Le 30 | 74.

Geldaorfen.
Engl .Sovereig . p . St.
20 Francs -St. »
Oesterr . fl. 8 St. »
do . Kr. 20 St. »
Gold -Dollars p . Doll.
Russ . Imp . p . St
Gold al marco p . Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochhalt . Silber »
AnterikanischeNoten
(Doll . 5—1000) p . D.

Belg . Noten p . lOOFr.
Engl . P- 1 Lstr.
Frz . p . 100 Fr.
Holl . p . 100 fl.
Ital . p . 100 Le.
Oest .-Ung . p . 100 Kr.
Russ. Gl . p . 100 R.
do . (lu . 3R .)p .l00R.
Schweiz . N. p . IOOFr,

Brief. | Geld.
20 .40 20 .45
16 .25

280
280
81 20

4 .20

80 .80
20 .49
81 .40

169 .60
81 .10
85 .30

81 .30

16 .21
16 .10
16 .90

4 . 1»
214 .80

2700

79 .20
4 .10

4 .101/2
80 .70
20 .46
81 .30

160 .50
01.
85 .20

215.
214 .50

81 .20

Ro .'chshank -Diskont 47 8°/i
Amsterdam . ß . 100
Antw . Brüssel Fr . 100
Italien . . Lire 100
London . Lstr . 1
Madrid . •
N- Vork (3T .S.)P .10Q

. . .0 Wechsel.
160.521/2 go/s
80.7s 5S/o
80. '2V2 51/20/0
*0.45 40/0
76 75 14 211/j

In Mark
Paris . . Fr. 101I 81.25 4°/.
Schweiz . . Fr.10* ! "I 70 4WA
St. Petersb. S.-R. loe 215-/2 6*/o
Triest . . Kr. 1«I —
Wien . . Kr. 100| 8120 5V-V«

Londoner Börse.
Schiusskurse vo

Amerikanische Bahnen.
Atchfson Top . common . .
Baltimore und Ohio . . .
Canada Pacific . . . , ,
Chicago -Mdwaukee . . ,
Denver u . Rio common . .
Erie common • * • • «
Qreat Western » . . .
Louisville U. Nashvilie . .
Mis. Kns. Texa * - . , ,
New Vol k Ontario West .
Pensytvania Ratfroad . ,
Resding • • • • • . .
Rock I»I*n<* • . .
Southern Pacific . . .
d0  Rwlway common.
Steels common.
Trunc common . . . . .
Union common , „

Minen,
Antalgatnated . . . , ,
Anaconda . . »
Rio Tinto . .
Tang . Cons.
Utah Co pp.
Centr . Min.

102 .25
100 .50
2X8 .25
108 .25

20 .37
32 .50
14 .50

143 .50
24 .60
31 .50
59.
83 .25
15 .87

100 .50
27 .62
67 .50
23 .62

105 .37

70 .75
7 .50

71 .25

11 .1«
8 .43

28.*Januars
Chartered . . . . . .
De Beer» defered . . .
East Rand . . . . .
Geduld . . . . . . .
Ooerz . . . . . .
Goidfields . . . . .
Jagersfontein . . . .
Modderfontein . . . .
Premiers . . . . . .
Rand Mine» .

Fonds.
9 Argentinier von 1«oo.
4 do , von 1877-1600 .
Argent . Navigatord . .
do . prefered . . .
4 Brasilianer von 1889 .
31/2 Buenos Aires .
5 Chinesen von 1896. .
4J/3 do . von 1398 . .
3 Deutsch . Reichsanleihe
2V» Engl . Konsuls . .
4 Gnech . Mon . . . .
4 Japaner von 1905 . .
*Vs do . H .
SV- Ind . Rupees Aut. ,
5 Mexkui. kon. Asi. .

1 04
18 .50

2 .13
1 -21
086
2 .01
5 .43

12 .64
10 .50

S . i«

101 .
84.
10 25
24 .25
76.
68 .75

101 .25
93 .30
78.
74 .35
57.
82 .50
93.
83 .75
S«.



8.

0
0
6

0

0

leM.
0 .456.21
6 .10
SSO
4 . 10
4 .80
700

9 .20
4 .10
101/2
0 .70
0 .46
1 .30
9 .501.
6 .206.
4 .60
1.20

k
10/.
HW»Wo
;>/rV«

Io %
83 .50
9630
86 .70
92 .50
92 .30SS.
84.
95 .20
85 .50
96.
85 .50
96.
96 .50
lt.
36 .50
34 .20
96.
96 . 10
9330
97 .70
37 . 10
90.
99.
96.
91 .50
91 .50
91 .50
91 .50
91 .50
37.

n.
in«*.
>4.
56.50
55
51 .50
55.>P.
50 .60»8.
57.
56 50
>9 .50
!S.50
>: 25
,9 .80
W5.80
>2.50
,6 .50
53.
,3.
,8 20
>7.70
,4 .60
18 .90>0.
,3 .50>o.
,5.
,4.
,4 .80
,0 .50
,0 .
,9 .50
,7 .90

BW*.
6 .70
4 .40
15.
7 .60
5 .10.1.90
5 .60
3.
9 .50
6 .80
3.
iS.
1 .30
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Tagesscha«.

v

Die Revolutionäre auf Haiti  haben Sen Marsch
nach Ser Haupt  st adt  angetreten.

Durch die jetzt bewilligte ungarische Wehrvor¬
lage erhöht sich Sas Rekrut enkontingent Ser
österreichisch - ungarischen Armee  um 81000
Mann.

In Esmoriz (Portugal ) wurden durch Einsturz
des Fußbodens einer Kapelle 2 Personen  ge¬
tötet und viele verletzt.

Die SrierrLfrage.
XX Diplomatenmühlen mahlen langsam. Die Ant¬

wort Englands  auf die von den Dreibundmächtcn
über die südalbanische - und die Jnselfrage  über¬
reichte Note ist nun endlich erfolgt. In dieser Antwort
drückt die englische Regierung ihre Befriedigung darüber
aus , daß die Note der Mächte des Dreibundes dem eng¬
lischen Vorschläge prinzipiell zugestimmt hätte, andererseits
hat sie doch noch einige Ausstellungen zu machen: denn sie
verlangt eine genauere Präzision folgender drei Punkte:

1. Griechenland könnte nicht verantwortlich gemacht
werden für etwaige Unruhen im Epirus nach Zurückziehung
der griechischen Truppen.

2. In der Frage der Dodeka Nees seien wohl die Türkei
und Italien die Hauptinteressenten, jedoch könne nicht ge¬
leugnet werden, Saß an der endgültigen Lösung in der
Frage alle Mächte, wie dies ja auch auf der Londoner Bot¬
schafter-Konferenz sestgestellt wurde , interessiert seien, und
daß daher die Mächte bei der endgültigen Lösung der Do¬
deka Nees-Frage ihr Wort mitzusprechen hätten. Schon
jetzt müsse der auch ans der Londoner Botschafter-Konferenz
ausgesprochene Grundsatz betont werden, daß keine Groß¬
macht den territorialen Besitz einer Insel erhalten dürfe.

3. Die Großmächte kommen überein , daß eventuell ge¬
eignete Maßregeln ergriffen werden, um einen etwaigen
Widerstand gegen die von den Großmächten beschlossene
Lösung zu beheben.

Der Bescheid der Dreibnndmüchte hierauf wird natür¬
lich auch wieder einige Zeit in Anspruch nehmen, und so
acht dieses Spiel wahrscheinlichnoch längere Zeit hin und
k»er inzwischen aber beginnen die beiden Hauptbeteiligten,
Griechenland und die Türkei , ungeduldig zu werden und
vom Goldenen Horn kommen Meldungen , aus denen her¬
vorgeht daß die Türkei umfangreiche Vorbereitungen trifft,
die darauf schließen lassen, daß man erforderlichen Falle»
vor einem nochmaligen Appell an die Massen nicht zuruck-
schrecken werde. Vielleicht hat man mit dem Aussteuern
solcher Nachrichten nur den Zweck im Auge, einen Druck
auszuüben , immerhin lag die Gefahr einer neuen Kompli¬
kation recht nahe. Doch scheint cs, als habe man inzwischen
einaesehen, daß es nicht ratsam sei, den Bogen allzu strafs
zu spannen und so heißt es denn jetzt, daß Besprechun¬
gen  über eine Lösung der Jnselfrage direkt zwischen
Griechenland , der Türkei und Italien  nt
Konstantinvpel selbst stattfinden sollen, an denen der grie¬
chische Ministerpräsident Venizelos , sowie auch der italie¬
nische Botschafter teilnehmen würden und eine Bestätigung
der Meldung bringt folgende Drahtnachricht:

Konstantinopel, 28. Jan . Es darf nunmehr als fest¬
stehend gelten, daß die L ö su n g d e r I n se l s r a g e o h n e
Einmischung der anderen Mächte zwischen
der Türkei , Griechenland und Italien  erfolgen
wirb . Italien,  das erst 75, dann 200 Millionen Ent-
schädignng verlangte , soll jetzt zur Zurückgabe  der be¬
setzten zwölf Inseln gegen wirtschaftliche Zugeständ¬
nisse  besonders nt Smyrna  und Ada  l i a bereit fern.
An der Bereitwilligkeit Griechenlands , die mit vollkom¬
mener Autonomie auszustattenden Inseln Chtos  und
M y t i l e n e gegen die Z w ö l f i n s e l g r u p p e der Tür¬
kei wiederzugeben, besteht kein Zweifel mehr.

Es ist vielleicht so am besten, wenn sich die drei Mächte
untereinander über den Jnselstreit auseinandersetzen und
einigen. An der Zeit wäre es wahrlich, daß man endlich
aw Balkan zur Ruhe käme, denn auch die wirtschaftlichen
Verhältnisse leiden ungemein unter der unklaren Lage, und
nickt nur die der Balkanstaaten , sondern auch die der dort
interessierten Mächte. Wohl dürfte hier eine Regelung noch
schwieriger sein, da die Verhandlungen nur sehr langsam
vorwärts schreiten und schließlich auch Eifersüchteleien keine
Seltenheit sind. So gelangt z. B. jetzt in der Parner dreiie
aulästlich der Besprechung des Berliner Aufenthaltes Benr-
zelos' die Erwartung zum Ausdruck, daß Griechenland sich
an das in Paris vereinbarte Programm der 500 Millionen
Anleihe halten und ö«*® t,^ .e den deutschen Schiffsbau
werftcn zu erteilenden Aufträge die griechischen Finanzen
nickt ohne Notwendigkeit belasten werde. Diese kleinliche
Eifersüchtelei ist, obwohl sie an den Tatsachen selbst nichts
zu ändern vermag, bezeichnend für die in Pariser leitenden
Kreisen herrschende Stimmung.

Znr Jnselfrage.
Die französische und die russische Regierung haben

gestern das Londoner Auswärtige Amt davon benachrlch-
tiat daß sie den Vorschl̂ Sir Greys annehmen und daß
ihrer Meinung nach der Entschluß der Großmächte über die
Südarenze Albaniens und rn der Jnselfrage den Regie¬
rungen in Athen und Konstantinopel offiziell mitgeteilt
werden müßte. *

Neue «riessroolkeu am Balkan.
Aus Paris  meldet der Draht : Trotz der friedlichen

Versickerungen der bulgarischen Minister in ihren Wahl¬
reden hält die Erregung in Sofia gegen die südlichen und

westlichen Nachbarn an. Aus Belgrad wird gemeldet, bau
der Kriegsminister den kommandierenden Generälen Befehl
erteilte , die Ausbildung der kürzlich eingestellten Rekruten
zu beschleunigen, damit diese für einen eventuellen Feld¬
zug im Frühjahre vollständig ausgebildet sind. — Weiter
wird gemeldet, daß eine große Anzahl bulgarischer Sol¬
daten damit beschäftigt ist, auf den Höhen längs der ,erbi-
schen Grenze Berschanzungen aufzuwerfen . Diese Arbeiten
schreiten jedoch infolge des hohen Schnees nur sehr langsam
vorwärts . _

Die mexikanische Krisis.
g Präsident Wilson  soll den Mitgliedern de8

Senats -Komitees für auswärtige Angelegenheiten erklärt
haben, die Beziehungen der Union zu Mexiko  seien nach
wie vor sehr gespannt, die Lage außerordentlich ernst. Mö¬
gen auch die Rebellen jüngst erhebliche Schlappen von den
Regierungstruppen erlitten , es mit ihrem angeblich ge¬
planten konzentrischen Bormarsche gegen die Hauptstadt
noch gute Weile haben: das bedenklichste Symptom für
Huerta  ist der Ausbruch einer Verschwörung  unter
leinen eigenen hauptstädtischen Besatzungstruppen . Seiner
großen Wachsamkeit ist es allerdings gelungen, das Kom¬
plott rechtzeitig durch Verhaftung und ihr in der Nacht
unmittelbar folgende Erschießung des Generals Gon¬
zales  und seiner 19 Spießgesellen zu vereiteln . Aber wenn
nun einmal seine Witterung versagt? Auch Mad ero fiel
doch durch eine Truppen -Meuterei in der Stadt Mexiko!

. Sollte aber Huerta stürzen, so erschien damit die Gefahr
eines Zusammenstoßes mit der Union keineswegs beseitigt,
sondern vielleicht eher erhöht durch die anarchischen  Zu¬
stände, welche dem Verschwinden des Diktators voraussicht¬
lich folgen würden . Und sollte es erst einmal zu einem
Einmärsche von Unionstruppen gekommen sein, so hätte
es mit ihrer Wiederzurückziehung vermutlich ähnlich gute
Wege wie mit Frankreichs Abzug ans Marokko. Europa
aber würde in diesem Falle nicht einmal einen Versuch
machen, den Amerikanern in den Arm zu fallen.

Aufregender werden die vorliegenden Nachrichten durch
den Zusatz, daß die mexikanische Krisis sich mehr und mehr
durch drohende Auseinandersetzungen mit Japan  ver¬
wickle. Man will in Washington ganz zuverlässig unter¬
richtet sein, daß Huerta seit langem Waffen  von der sapa-
nischen Regierung,  nicht etwa vonGPrivatcn , erhält.
An sich sind solche Unterstützungen Japans gutes Recht, so¬
lange kein Kriegszustand Mexikos mit der Union besteht,
und es verrät ganz das schlechte Gewissen der Amerikaner,
wenn sie darob zürnen . Sollte sich aber wirklich die Mut¬
maßung bestätigen, daß die Ueberlassung einer Kohlen-
station ' an der vielgenannten Magöalenen - Bai  den
Dank Huertas für diese Gunst betätigen werde, so liegt auf
der Hand, welcher Entrüstungssturm die Gebiete nördlich
vom Rio Grande durchtoben würde, wenn tatsächlich die
gelben Leute, die man in Oberkaliformen nicht haben wollte,
sich in Niederkalifornien niederlassen wollen.

Am Pan am ak anal  schreitet Schritt für Schritt die
amerikanische Besitzergreifung fort Jetzt hat man den Er¬
bauer der neuen Welt-Wasserstraße, Oberst Goethals,
als Zivilgouverneur der Kanalzone eingesetzt, also tatsäch¬
lich dort , auf ehemals c o l innTu schcm Boden, eine
amerikanische Verwaltung erführt . Wie lauge wird es
dauern , und der geöffnete scklunö verschlingt auch den Rest
öer „souveränen " Republik Panama,  welche
noröamerikanische Umtriebe vor einem Jahrzehnt als sech¬
sten der mittelamerikanischen Kleinstaaten auf die Beine
gestellt haben. Die unbedingte Beherrschung der neuen
Durchfahrt ist den Yankees eben zu wichtig. Ihre militäri¬
sche Vorherrschaft dort zu sickern, spielen sie in den Ge-
bührcnfragen ufw. jetzt Europa, besonders England
gegenüber, die Nachgiebigen. _

SSetwtMenüer SSttitt Ser üWislWMk»Wem».
Zum Rücktritt des Statthalters Grafen Wedel erfährt

der Straßburger Korrespondent des „Berliner Tageblatts"
folgendes:

Der Statthalter hat bereits vor der Zaberncr Affäre
die Rcichsregierung wissen lassen, daß er infolge seines
hohen Alters und der Kränklichkeit seiner Gattin das Amt
niedcrzulegen gedenke. Er inußte jedoch seinen Rücktritt
immer wieder hinausschieben und hat ihn schließlich im
Einverständnis mit der Rcichsregierung auf den Spät¬
herbst d. I . festgesetzt. Daß dieser Termin nicht eingehalten
worden ist, ist natürlich einzig und allein durch die Zaberncr
Affäre verursacht worben. Graf Wedel hat sowohl in
Straßburg als auch in Berlin dem Kaiser und dem Reichs¬
kanzler kein Hehl daraus gemacht, daß die Erledigung der
Zaberncr Affäre nicht seinen Ansichten entsprechend zunr
Austrag gemacht wurde. Man nimmt an, daß außer dem
Staatssekretär und dem Unterstaatssekretär sowie dem
Präsidenten des Oberschulrats, Dr . Alb recht , auch der
Präsident der Wasserbauvcrwaltung, Dr . v. Traut,  aus
seinem Amt scheiden wird.

Man erwartet auch große Veränderungen in den höhe¬
ren Veamtenstellen. Aller Voraussicht nach wird Unter¬
staatssekretär Mandel  nach seiner Demission Kurator der
Universität Straßbu .rg werden. Wie erst jetzt bekannt

. wird, beabsichtigt der Straßburger Weihbischofv. Bulach,

einBrudcr desStaatssekretärs , über die ZabernerAngelegen-
heit eine Broschüre herauszugebcn.

Was bis jetzt über die neuen Männer  verlaittet.
beruht meist auf Vermutung und Kombinationen . Fest
dürfte stehen, daß der Oberlandesgerichtsprösident Moli-
t o r zum Nachfolger des Unterstaatssekretärs Dr . Petri
ausersehen ist. Es verlautet , daß sonst kein elsaß-lothrin¬
gischer Beamter ins neue Ministerium eintreten soll.*

Berliner Pressestlmmn.
Einige Morgenblätter bringen bereits Kommentare

über die Regierungskrise in Elsaß-Lothringen : .
„Berliner Lokal - Anzetge  r" : „Die Zukunft

der Reichs lande hängt, wie wir wiederholt betont haben,
davon ab. daß die richtigen Männer gesunden werden, denen
die schwierige Ausgabe anvertraut werden soll, seine Ge¬
schicke zu lenken. Man kann nur wünschen, daß bei der
setzt zu treffenden Auswahl es an geeigneten Kräften zur
Auswahl nicht fehlen wird ." . , ..

„Tägliche Rundscha  u": „Die durch die Zabcincr
Unruhen und Wirrungen so schwer bloßgestellten -̂ iratz
bnrger Regierungsmänner haben also ihre Entlassung nack-
gesncht und warten auf deren Genehmigung. ■ostr
daß ihnen von Berlin aus kein Hindernis in den —egl ge¬
legt wird . Denn ohne Aenderung des Straßburger Regte-
rungs - und Verwaltungssystems ist eine Besserung der el-
süssischen Krise nicht zu erhoffen."

„Berliner Tageblatt " : „Wenn die Losung der
Frage setzt durch das Vorgehen der reichslandischen Regie¬
rung beschleunigt wird , so liegt das ebensoviel tm Interesse
der Reichslanbe wie im Interesse des Reiches. Die so ge¬
schaffene Klärung ist der herrschenden Unklarheit vorzu-
ziehen, schon damit man sich auf den neuen Kurs emrichten
kann. Natürlich 'vird es darüber hinaus notwendig sem.
die Anträge und Schritte der reichsländischenRegierung der
Oeffentlichkeit bekannt zu geben. Zu weiterem Verstecken¬
spiel ist die Angelegenheit sogar nach der Auffassung des
Reichskanzlers doch zu ernst." ... A

„V ossische Zeitun  g": „Die Entscheidung ist noch
nicht gefallen. Aber man kann sie unschwer vorausiehen.
Vielleicht sieht der Reichskanzler in der Entlassung der
Männer , die für die Unabhängigkeit der Zivilgewalt und
für die Rechtssicherheit des Bürgertums eingetreten sind,
eine Sühne für das Unrecht, von dem er gesprochen hat.
Der Fall Zabern hat zu einem Siege der Militärgewalt aus
der ganzen Linie geführt, und im Grunde wäre es durchaus
folgerichtig, wenn anstelle des Grasen Wedel General von
Deimling und anstelle Zorn von Bulachs Oberst v. Reuter
treten würde."

„M o r g e n p o st": „Die reaktionären Scharfmacher,
die echtpreußischen Leute sind es, die jubelnd triumphieren,
daß nunmehr der eiserne Besen in Elsaß-Lothringen seinen
Einzug hält . Er wird alles auskehren , was in mehr denn
40jäüriger Fricdenszeit in Elsaß-Lothringen für das
Deutschtum, für die Wiedergewinnung eines uns lange
entsremdcten hochwertigen Volksstammes getan ist. süd¬
lich der Mainlinie wird man dem Treiben der echtpreutzi-
schen Leute in den Reichslanden mit Ingrimm Msehen.
Eine neue Vertiefung der Mainlinie , das ist der Schluß-
akkord der Zaberncr Affäre, der Schlußakkord der Jubel¬
chöre des Jahres der glorreichen Erinnerungen an 1813.

Kurze politische Nachrichten.
ZradMse getnmcimiag des Kaisers an Präsident Wilson.

Wie wir erfahren , hat jetzt zum erstenmal eine direkte
drahtlose amtliche Verbindung zwischen Deutschland und
Amerika stattgefunden. Auf Befehl des Kaisers ist der Hoch-
frequenz-Maschinen-Aktiengesellschast eine Meldung des
Kaisers an den Präsidenten Wilson zur drahtlosen Beför¬
derung nach Amerika zugegangen. Die der Hochfreguenz-
Maschinen-Aktiengesellschaft gehörige Meldestelle in Eilvese
bei Hannover hat diese Meldung drahtlos weitergegeben
und die Empsangsstelle Tuckerton in Amerika hat den
fehlerfreien Eingang bestätigt. Die Entfernung zwischen
der Aufgabe- und der Empfangsstelle beträgt 6500 Kilo»
meter.

Kleine Ausragen.
Zwei neue kleine Anfragen sind im Reichstag gestellt

worden. Der Abgeordnete Dr . Trendel «Ztr .j fragt an:
In weitet! Kreisen der Bevölkerung und der Steuerbehör¬
den herrscht trotz der Erklärung des Herrn ReichSschatzsekrc-
tärs vom 16. Januar d. I . noch Unklarheit darüber , ob daS
nach dem Wehrbeitragsgesetz  nach dem Stande vom
81. Dezember 1913 festgesetzte Vermögen, mag es nach dem
Ertragswcrt oder nach dem gemeinen Wert «Berkaufswertj
sestgestellt worden sein, unverändert gemäß 88 19 und „0
des Besitzsteuergesetzes bei der Feststellung des Vermögens¬
zuwachses im Jahre 1917 zugrunde zu legen ist oderovtm
Jahre 1917 die Grundbesitzer von neuem eine nachträgliche
Bewertung ihrer Grundstücke nach dem Ertragswert oder
Verkausswert rückwirkend auf das Jahr a9en
können. Eine bestimmte Auskunft über die Ansicht der
Reichsleitung würde im Volke beruhigend wirren und eine
Anzahl von Berufungen hintanhalten . Ist ?ct  P txx  Reichs¬
kanzler bereit, hierüber Auskunft zu erteilen.

In einer weiteren Anfrage erkundigt lick der Abgeord¬
nete Sittard «Ztr .j, ob beabsichtigt fei, das Infanterieregi¬
ment Nr . 99 wieder nach Zabern  zu verlegen oder ob ein
anderes Regiment nach Zabern in Garnison kommen soll.

zadern ln der lMttemdergisAn KkAmer.
Die Antwort der württemvergischen Regierung ans die

Anfrage in der Kammer betreffs des Eingreifens des Mili-
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tärs bei inneren Unruhen ist jetzt erfolgt. In derselben
heißt es, baß die gesetzlichen Grundlagen für ein Eingreifen
des Militärs bei inneren Unruhen in dem Gesetz von 3849
gegeben sind. Danach darf ein solches Eingreifen nur nach
voraufgegangener Aufforderung der zuständigen Zivil-
bchöröen erfolgen. Die preußische Kabinettsvrder von 1820
ist in Württemberg nicht zur Einführung gelangt . Anläß¬
lich der Militärkonvention von 1870 sind natürlich auch
einige preußische Gesetze und Verfügungen über den Was-
sengebrauch des Militärs in Frage gekommen. Seinerzeit
haben die beteiligten württembergischen Ministerien die
Frage einer Prüfung unterzogen , welche Aenöerungen da¬
durch das württembergische Gesetz von 1849 erfahren habe.
Diese Prlifung habe aber ergeben, Laß die Vorschriften des
Gesetzes von 1849 unberührt geblieben sind. Schon 1893
ist eine Anweisung seitens der württembergischen Regie
rung an die Kreisregierungen und das württembergische
Armeekorps erfolgt . Hiernach sind die Organisationen der
Departements des Innern und des Krieges fortlaufend
über die Rechtslage zu unterrichten.

Donnerstag , 29 . Januar 1914

Die Errichtung des neuen Kolonialgerichtshofes in Hamburg
wird seitens des Reichskolonialamts keinen Widerspruch
finden , wenn die Mehrheit des Reichstags den von der
Kommission gefaßten Beschluß bestätigen sollte. Der Be¬
schluß der Kommission hat in Hamburg große Befriedigung
hervorgerufen . Wie bekannt, sind von der Hamburger Groß¬
kaufmannschaft die Mittel für das Dienstgebäude des neuen
Kolonialgerichtshofs bereits gestiftet worden. Im Reichs¬
tag besteht die Absicht, den Gesetzentwurf möglichst bald zu
verabschieden, Sa über seine Hauptbestimmungen größere
Meinungsverschiedenheiten nicht herrschen.

Die neue ungarische Wehrvorlage.
Die ungarische Wehrvorlage ist gestern im Abgeord

Uetenhaus angenommen worden. Darnach wird bas Re¬
krutenkontingent der österreichisch-ungarischen Armee um
81000 Mann erhöht. Das gesamte Rekrutenkontingent in
Ungarn wird demnach 106 694 Mann betragen.

Die Revolution aus Haiti.
Während die amerikanischen Truppen die amerikanische

Gesandtschaft, die Kabelstation und das französische Hospital
in Port -au-Prince bewachen, beschützen die deutschen Trup¬
pen die übrigen Gesandtschaften und die Läden der Deut¬
schen. Die Stratzenkämpfe scheinen noch fortzudauern.,' auch
Plünderungsversuche sind häufig.

Wie aus Haiti gemeldet wird , ist der ehemalige Minister
Davilmar Theodore zum Führer der Revolutionäre aus¬
gerufen worden. Er hat mit seinem Gencralstab und 2000
Soldaten den Marsch nach der Hauptstadt angetreten.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 29. Januar.

Eine Bombe für die Armenvcrwaltnng. Ein seltsamer
Fund wurde heute Vormittag im Gebäude der städtischen
.Armenverwaltung an der Bahnhofstraße gemacht. Dort lag
feit dem frühen Morgen vor dem Zimmer des Herrn Aust
eine Blechbüchse, die zunächst nicht weiter beachtet, schließ¬
lich aber doch als ein nicht an gehöriger Stelle befindlicher
Gegenstand aufgehoben wurde . Die festverschlossene Büchse
machte einen etwas verdächtigen Eindruck, weshalb sie von
den Beamten nach dem Hose gebracht und dort geöffnet
wurde . Es stellte sich heraus , daß die blecherne Hülse ein
Uhrwerk und ein Gemisch — anscheinend aus Sand und
Petroleum — enthielt , über dessen Charakter und Eplosions-
kraft keiner der Anwesenden Klarheit gewinnen konnte.
Die schreckliche Büchse enthielt ferner einen Brief mit noch
schrecklicheren Versen, in denen es am Anfang heißt:

Treibt 's nur nicht zu weit,
Sonst steht die Leichenhalle bereit . . .

Die Beamten übergaben den Fund der Polizei.
Kaufmännischer Verein . Gestern Abend sprach im

großen Saal der Tnrngesellschaft auf Veranlassung des
Kaufmännischen Vereins Hauptmann a. D. Rh e i n. Der
Vortragende , als Kriegskorresponbent während des Bal¬
kankrieges im türkischen Lager zugelassen, schilderte seine
mit großen Schwierigkeiten verbundene Reise nach Kon-
stanttnopel, seine Erlebnisse in dieser Stadt und die lang¬
wierige, durch mancherlei Aufenthalte unterbrochene Fahrt
nach der Front . Hauptmann Rhein ist ein Freund der
Türken . Er schilderte das Verhalten der türkischen Sol¬
daten im Felde als tadellos . Nie hat er etwas von Grau¬
samkeiten bemerkt, nie sind ihm Plünderungen und

stähle vor Augen gekommen. Im Gegenteil , das letzte Brot
teilten sie mit dem Hungrigen , die ihrer Habe und Heimat
Beraubten behandelten sie mit größter Menschenfreundlich-
keit und Schonung. Der Redner hat die Schlachten bei
Krrkilisse und Lüle - Burgas  mitcrlebt . Man hat
von benachbarter Seite vielfach behauptet, daß diese Schlach¬
ten eine eklatante Niederlage der deutschen Kruppgeschütze
bedeuteten. Aus den Beobachtunqcn des Redners geht je¬
doch hervor , was ihm auch von türkischer Seite wiederholt
bestätigt wurde , daß die Geschütze an und für sich Glänzen¬
des leisteten und von denen der gegnerischen Seite in keiner
Weise übertroffen wurden . Ihr Versagen in den oben¬
erwähnten Kämpfen lag nur an einer himmelschreienden
Nachlässigkeitder türkischen Intendantur , an einem gänz¬
lichen Mangel an Munition . Später , in den Gefechten an
der Tschatalöschalinie, wo Munition genügend vorhanden
war , haben sie sich dann auch in geradezu unübertrefflicher
Weise bewährt . Eine , genaue Uebersicht über den Verlauf
der einzelnen Schlachten zu erlangen , war den Kriegskome-
sponöenten verwehrt . Hinter der Linie oder im Lager fest-
gehalten, konnten sie sich nur aus dem Munde von Flüch¬
tigen oder aus dem Näherkommen und Sichentfernen des
Geschützdonners über die derzeitige Lage der Schlacht in¬
formieren . Einen großen Teil seines Vortrages widmete
der Redner einem der gefährlichsten Feinde des türkischen
Heeres während des Krieges, der Cholera . Schmutz, Un¬
geziefer, Strapazen , mangelnde Verpflegung mögen wohl
die Ursache des Entstehens der Seuche gewesen sein. Mit er¬
schreckender Schnelligkeit verbreitete sie sich. Der Vortra¬
gende selbst wurde von ihr ergriffen , konnte sich aber wie¬
der — durch reichliche Einnahme von Alkohol — mit heiler
Haut aus ihren tödlichen Klauen befreien. Hauptmann
Rhein , der seinen Bortrag durch zahlreiche Anekdoten und
persönliche Erlebnisse aufs lebendigste und anschaulichste
ausgestaltete , erntete am Schluß des Abends von dem zahl¬
reich erschienenen Publikum einen reichen Beifall . s—

Der Stenographenvereiu Gabelsberger hat beschlossen,
im Laufe des Winters allmonatlich einen Vortrag in sein
Programm aufzunehmen. Den ersten dieser Vorträge hielt
am Donnerstag . 22. Jan ., im Vereinslokal Hotel Vogel,
Rheinstratze 27, Magistratsassistent T o l ks ö o r f f über

den Erfinder der deutschen Kurzschrift, Franz Xaver Gabels¬
berger. In seinen einstündigcn Ausführungen schilderte der
Redner zunächst kurz den Lcbensgang des Meisters und
ging dann näher ein erstens aus sein Familien - und Privat¬
leben, zweitens auf sein Berufsleben mit besonderer Be¬
rücksichtigung seiner Tätigkeit als erster Stenograph der
Abgeordnetenkammer der bayerischen Ständeversammlun-
öeu, und drittens auf Gabelsbergers Verhältnis zu seinen
Schülern . Geradezu bewunderungswürdig ist es. wie jener
Mann in jenen schweren Zeiten zu. Beginn des neunzehn¬
ten Jahrhunderts unter außerordentlichen Schwierigkeiten
und Anfechtungen zu leiden hatte, aber dennoch mit eiser¬
ner Energie , unermüdlichem Fleiß und großen Opfern
seiner genialen Erfindung zum Siege verhalf . Die außer¬
gewöhnlich zahlreich erschienenen Mitglieder des Vereins
dankten dem Redner mit lebhaftem Beifall . — In der dem
Vortrag vorausgegangenen Hauptversammlung
unter der Leitung des 1. Vorsitzenden, Dipl .-Handelslchrer
H. Sch open,  wurden die satzungsgemäß ausscheidenden
Vorstandsmitglieder einstimmig wieöergewählt . — Künftig
findet jeden Donnerstag Abend von 8j4 Uhr ab Zusam '-
menkunft  der Mitglieder im Vereinslokale statt. — Ein
neuer A n s ü n g e r knr su s beginnt am Dienstag , 3. Febr .,
abends 8% Uhr in der Mittelschule an der Luisenstratze,
Zimmer 26.

„Kunst- und Bandeukmälcr kn der Eifel und in Trier ."
Am Freitag sprach kgl. Baurat Lauth über das obige
Thema. Als Disposition diente ihm hierbei die im Som¬
mer vorigen Jahres von der Ortsgruppe Wiesbaden des
Vereins Naturschutzpark unternommene dreitägige Wan¬
derung. Infolge der eposkopischen Projektion , die leider
notwendig war , war die Schärfe der Lichtbilder etwas be¬
einträchtigt. Der Redner behandelte zunächst die Baudenk¬
mäler von Andernach, sodann von .Dann und ging dann
chlietzlich zur Schilderung der außerordentlich interessanten

Bauwerke Triers über. Mit feinem Kunstverständnis
childerte der Redner die Einzelheiten der hervorragenden,

von den Mitgliedern der Ortsgruppe besuchten Bauten,
wobei er natürlich auch die alten römischen Bauten berück-
ichtigte. Der interessante Vortrag fand angemessenenBeifall.

Abgabe von Wehrbeitragserklärunge«. Der arößte Teil
der Wehrbcitragscrklärungen ist, wie der L.-A." erfährt,
bereits jetzt abgegeben worden, soöaß für Preußen ein Be¬
dürfnis zur BerlängeruM der Deklarationsfrist nicht bc-
teht. Der Finanzministcr hat daher den Termin  zur
Abgabe der Vermögenscrklärung über den 16. Febr.
hinaus  entgegen den ihm unterbreiteten Wünschen
n , cht hrnausgeschoben. Anderseits sind die Steuerbehörden

vom Finanzminister angewiesen worden, begründeten Ge¬
suchen Einzelner um Verlängerung auf acht bis vierzehn
Tage ohne weiteres stattzugeben.

Ein Preisgericht . Zu der Errichtung eines Ncubaus für
die Nassauische Landesbank und Nassauische Sparkasse, in
dem auch die kürzlich errichtete Nassauische Lebcnsversiche-
rungsanstalt nntcrgebracht werden soll, ans dem Grundstück
Rheinstraße 44 in Wiesbaden unter tcilweiser Heranziehung
des Grundstücks Rheinstratze 42, hatte bekanntlich der Lan¬
desausschutz seine Zustimmung gegeben und das Preis¬
gericht für das zu erlassende Preisausschreiben bestimmt.
Das Preisgericht , unter dem Vorsitz des Oberbürger¬
meisters a. D. v. Jbell aus Wiesbaden, bestehend aus dem
Geh. Baurat Hoffmann ans Darmstadt , Stadtrat Schan-
mann in Frankfurt , Landesbankdirektor Klan aus Wies¬
baden und dem Laudesbaumeister für Hochbau, Müller aus
Wiesbaden, wird nunmehr am 2. Februar im Lanüeshaus
in Wiesbaden zusammentreten und über die inzwischen eiu-
gelaufenen 61 Entwürfe  richten . Der Wettbewerb war
auf im Regierungsbezirk Wiesbaden ansässige Architekten
beschränkt. Besonders eingeladen aber waren außerdem
Regierungsbaumeister a. D. Karl Moritz in Köln, die
Architekten Bielenberg und Moser in Berlin sowie Regie¬
rungsbaumeister a. D . Jessen in Berlin.

Die soziale Fürsorge für die „Wanderer ". Der 47. Kom¬
munallandtag beschloß in seiner Sitzung am 28. April v. I.
während der Beratung über die Ausführung des Wander-
arbeitsstättengesetzes im Regierungsbezirk Wiesbaden auf
Antrag der sechs Abgeordneten der Wahlkreise Biedenkopf
und Dill , daß auch der DUlkreis verpflichtet werde, eine
Wanderarbeitsstätte zu unterhalten und zu verwalten , da
der Zwischenraum zwischen der Wanderarbeitsstätte Lim¬
burg und den Wanderarbeitsstättcn in Marburg und Bri¬
lon zu groß sei, um einen Zusammenhang Herstellen zu
können. Der Landesausschuß hat nunmehr dem Vorschlag
der Bczirkskommifsion für die Verwaltung der Wanöer-
arbeitsstätten , eine Wanderarbeitsstätte in Herborn im
Dillkrcis zu errichten sowie der Erwerbung des Bömper-
schen Anwesens in Herborn für diesen Zweck durch den
Dillkreis zugestimmt. BiS zur Eröffnung der Wander¬
arbeitsstätte soll jedoch in Herborn eine Wanöcrcingangs-
station ins Leben treten.

* Hamlet als Hoteidieb. In Koblenz, der alten Rhein¬
stadt, war 's . Die Theatcrlcitung hatte Zettel anschlagen
lassen, daß ein bedeutender Hamletdarsteller als Gast am
Abend  die sonderbare Behauptung ausstellen werde: „Ich
wittere Morgenluft ." Der Name des Gastes war Max
Bayrhammer.  Und er selbst ging in seinem Hotelzim¬
mer auf und ab, um gewissenhaft noch einmal die Rolle zu
durchfliegen, mit der er die Koblenzer am Abend fortreitzen
wollte. Plötzlich klopft's . Ein ernst blickender Herr betritt
das Zimmer , weist eine metallene Marke vor und erklärt
dem Künstler , daß er ihm zur Polizei folgen müsse, „En¬
ge l n n ö Boten Gottes st e h t uns bei !" ruft Ham¬
let erschreckt aus , der, ganz in seine Rolle versunken, glaubt,
der Geist seines Vaters winke ihm zu folgen. Der „Geist"
war aber ein Kriminalbeamter , der in dem Zitat natürlich
ein Schuldbekenntnis witterte und dem erschrockenen
Dänenprinzen auf den Kopf zusagte, man habe in ihm
einen internationalen Hoteldieb erkannt . Noch immer in
dem holden Rollenwahne, murmelt Hamlet , vor verhaltener
Erregung zitternd : „Mein Schicksal ruft !". Nun
stand es für den Kriminalbeamten fest, daß er den Rich¬
tigen erwischt habe: er faßte den Arm des vermeintlichen
Verbrechers, wodurch Hamlet aus seinem Trance erwachte
und plötzlich wieder Max Bayrhammer wurde , der natürlich
nicht wenig verwundert war über den Besuch, den er be¬
kommen. Und als der eifrige Kriminalist ihm seine, das
heißt des internationalen Hoteldiebes, Missetaten vorhielt,
da griff er sich mit der berühmten Bm,rhommerqcste an die
Stirn und in das wallende Künstlerhaar — er verstand
nicht, was der Andere fyj erzählte. Um Zusammenhang in
die wirren Dinge zu bringen , wollte er seine erprobte Me¬
thode anwcnden, die einzelnen Momente schriftlich fest¬
zulegen, um dann Ordnung in das Chaos zu bringen . Da
aber der Beamte ihm nicht gestattete, auf den Knopf der
elektrischen Klingel zu drücken, schrie er mit Stentor.
stimme, sodaß es der Oberkellner, wenn er noch am Leben
war , unbedingt hören mußte : „Schrcibtafel her, da¬
mit  i ch's n i e d e r schr e t b e !" Der Kriminalist glaubte,
er sollte geuzt werden und ging daher energisch aufs Ziel
los , indem er dem Künstler die und jene und noch viele
andere sehr schlimme Missetaten vorhielt . Allmählich be¬
griff Herr Bayrhammer , was der Andere von ihm wollte,
und in einem Anflug von Galgenhumor rief er mit dem
Shakespeareschen Dänenprinzen aus : „O, welch ein
Schurk ' und niederer Sklav' bin  ich !" Aber als
der Beamte ihn mitnehmen wollte, wurde es ihm doch unge¬
mütlich, und. wenn er ihm auch zugab, „Ihr tut , was
Euch Beruf und Neigung heißt ", so suchte er dem
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Feuilleton.
Theater.

Neues Theater in Frankfurt a. M. Ueber die Ur¬
aufführung : „Am goldenen Horn ", Schauspiel in vier
Akten von Pierre Frondaie , nach dem Roman „L'homme
»ui assasstna" von Claudel Farrtzre , schreibt unser Frankfur¬
ter rw-Mitarbeiter : Ein wunderschöner Titel , eine wun¬
derschöne Ausstattung und ein — jetzt aber mit Anfüh¬
rungsstrichen — „wunderschönes" Stück. Gleich beim er¬
sten Aufgang des Vorhanges ein allgemeines „Ah!" Eine
offene Balkonterrasse, irgendwo am östlichen Ufer des gol¬
denen Horns gedacht, mit Ausblick auf das jenseitige im
Lichterglanz flimmernde Stambul , aus öesscm Häusermeer
sich die mondscheinbeleuchtetcKuppel der Hagia Sofia er¬
hebt, im zweiten und vierten Akt ein prächtiger Empfangs¬
saal (wohl in der französischen Botschaft in Pera '?) mit
stilvollem Interieur , im dritten ein lauschiger Pavillon mit
dem ganzen Zauber orientaler Romantik . Dazu eine
Handlung , die in Sen zwei ersten Akten zwar etwas ein¬
förmig ist, im dritten und vierten aber an „Sensationen"
und „Spannung nichts zu wünschen übrig läßt. —
L'homme, qur nyassina, also „der Mann , der gemordet hat",
ist nämlich der Oberst Marquis von Ssvigno , Militäratta¬
ches bei der französischen Botschaft in Konstantinopel , dessen
Beweggründe zur Lat aber, besonders von der Frauen¬
welt, als Hochherzog und heldenhaft werden gepriesen wer¬
de». Es galt die Uisichüdlichmachung des Ärchibald Falk-
land (Edmund Heding), eines brutalen Wichtes, der, um
seine natürlich edle Frau Mary (Jenny Balliere a. G.) zu
Gunsten seiner ehrsüchtigen und intriganten Geliebten
Edith (Nelly Marco ) zu bcjeitigen, jener in Gemeinschaft
E eElem  seiner „Freunde ", dem Prinzen Czernuvitz
(Otto Wallburg), eine Falle stellt, sie auch glücklich darin

litt ?» flflV Itutt »mit feilten

tigcn Ärchibald nieder und bemächtigt sich sodann des er¬
zwungenen Dokuments, um es zu vernichten. Frau Mary
aber, dre den nicht minder schurkischen Prinzen liebt, hält
diesen für den Mörder und mithin für ihren „Befreier ",
wodurch rhre merkwürdige Neigung nur noch verstärkt
wird . Zum Schluß erführt sie zwar den richtigen Sachver¬
halt, doch reicht sic dem edelmütigen Marquis nicht etwa
die erbetene Hand, o nein , sondern sie scheidet von ihm und
„kehrt zu ihrem Kind zurück". — Aus ist die Handlung , die,
wie man sieht, sich für ein Kino dritten Ranges ganz vor¬
züglich eignet. Dazu noch einige Nebenfiguren , wie Meh-
med Pa,cha (Hans Schwartze) und Alik Ali (Hans Schind¬
ler ), deren goldstrotzende Uniformen ganz besonders zu
imponreren schienen. Die Regie hatte Direktor Arthur
Hellmer selbst übernommen, der es wiederum verstanden
hatte, die allzu schroffen Effekte fein abzutönen, so daß der
nicht zu leugnende starke äußere Erfolg des Abends zum
großen Leit ans sein Konto, dann aber auch auf das der
sämtlichen Darsteller und Darstellerinnen zu setzen ist.

abfängt: uns der nun von seiner zusammcnbrechenden Gat¬
tin ctitc Schrift erzwingt, in der sie sich des Ehebruches
schuldig bekennt und gleichzeitig auf das Kind verzichtet.
Der Oberst von Ssvigns , der Frau Mary im stillen liebt
und die vorangegangene Szene ungesehen beobachten
konnte, stößt, ebenfalls von anderen ungesehen, den schuf-

Kunst.
Wird Morgan verkaufen ? Aus Amerika kommt die

zuiiächlt recht verwunderliche Nachricht, daß der Sohn Pier-
pont Morgan » die von seinem Vater ererbten Kunstschütze
verkaufen will. Daß die Sammlungen nicht dem New-

Yorker Metropolitan -Museum zugefallen sind, berührte
eigenartig , denn der Millionär hatte diese Absicht geäußert.
Auf dem Kunstmarkte würde ein Verkauf der Sammlungen
eine Panik hervorgerufen und Morgan jr . würde wohl
kaum die Preise beim Verkaufe erreichen, die sein Vater
anlegen mußte : da der größte Teil des Kunstbesttzes, in er¬
ster Linie die allerwertvollsten Kunstwerke, sich in Museen
befinden, also dem Kunsthandel vollkommen entzogen sind,
wird der Kunstmarkt, auf dem sich eine verhältnismäßig
kleine Anzahl von ersten Werken älterer Meister befinden,
durch die kleinsten Vesitzveränderungen empfindlich beein¬
flußt . Würden die Morganschen Sammlungen hcure
zusammen auf den Markt kommen, so würde das
da sic nur allererste Werke enthalten . einen
Preissturz bedeuten, der ihren Verkaufswert be¬
deutend verringern würde. Auch wenn der Verkauf

nicht auf einmal , sondern allmählich bewerkstelligt würde,
würde die Beeinflussung kaum geringer sein. Die ameri¬
kanische Gefahr, die bisher von den europäischen Samm¬
lern und Museumsleitern so gefürchtet war , bestand ja in
erster Linie in Morgan , neben dem die anderen amerikani¬
schen Sammler , wie Altmann , kaum aufkamen. Er selbst
hat die Preise der Kunstwerke so hoch getrieben, daß sie
jetzt, wo diese Gefahr nicht mehr in ihrer früheren Stärke
besteht, notwendig nachgeben müssen. Infolgedessen bedeu¬
ten seine Sammlungen nur totes Kapital , das auch bei
einem Verkaufe kaum Gewinn bringen dürfte, und dieser
Umstand dürfte iernen Sohn , der ja nicht gerade Mangel zu
leiden braucht, bestimmen, Berkaufsabsichtcn, wenn er sie
hegt, nicht in die Lat umzusetzen.

Wissenschaft.
a Zum Tode Friedrich Jodles . Aus Wien,  27. Jan .,

wird uns von unierem (L) -Mitarbeiter geschrieben: Ge¬
stern ist hier , noch nicht 65 Jahre alt, Friedrich  I v d l
gestorben. Er war mehr als der Ordinarius für Philoso¬
phie an der Wiener Universität , mehr als der glänzende
Gelehrte, dessen „Geschichte der Ethik", dessen „Lehrbuch der
Psychologie" rn der wissenschaftlichen Welt besondere Auf¬
merksamkeit fanden. Für Wien hat Jodl noch ein übriges
getan : er hat dre nmstergiltige Durchführung der Votks-
bilönngsbestrebungeil jahrelang geleitet und überwacht.
Der „Wiener Volksbilüungsverein ", dessen Präsident er
durch geraume Zeit mar, hatte viel verloren, als er sich vor
einigen Jahren zurückziehen mußte: das Amt eines Bild.
ncrs gerade der sonst verlassenen und vernachlässigten Mit¬
menschen war ihm gleichsam ein ethisches Bedürfnis, war
ihm Sache heiligster Ueberzeugung, und so lebte er ihm.
Unvergessen wird es Friedrich Jodl auch bleiben, daß er in-
mitten der Reaktion einen abgeklärten, menschlich reinen
Freisinn bewahrt und bekannt hat. Das Unterrichtsmtni-
sterium, allezeit der Hort der Reaktion — schon Grillparzer
klagte, der „Kultus" habe den „Unterricht" erschlagen —
dieses „Ministerium für Kultus und Unterricht" geriet
durch diesen vorurtcilsfeindlichen Mann in schwere Verle¬
genheiten, und setzte ihm einen zweiten Ordinarius, Lau-
renz Müllner, an die Seite , der katholischer Priester war«
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